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Vorwort. 

Indem ich das vorliegende Werkciien der üeffent- 
lichkeit übergebe^ vaxm ich zugleich gestehen^ dass ich 
dadurch Beinen Gegenstand lieineswegs erschöpft zu 
haben glaube. 

Obgleich ich mir bewusst bin, soweit es meine 
Berulsgeschäite und Kräfte erlaubten, fleissig gesam- 
melt zu habeu, so bin ich doch überzeugt, dass unsere 

* 

Provinz noch yiel mehr Spinnen birgt , als ich gefun- 
den habe. Denn der Einzelne, und besonders ein 
Lehrer, dessen Müsse- und Sanunelzeiten nicht von 
seinem Willen und seiner Wahl abhängen , kann doch 
yerhältnissmässig nur wenige Oertlichkeiten absuchen, 
und nicht zu allen Zeiten des Jahres ; ja viele und be- 
deutende Striche unserer Provinz habe ich nie betreten 
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IV Vorwort. 

können. Dazu kommt noch, dass die Verbreitimg der 
Spinnen viel beschränkter ist als die der geflügelten 

Insecten, und dalier luauche Arten nur an bestimmten 
Localitäten, oft mit sehr engen Grenzen» zu finden 
sind, weit imd breit umher aber gänzlich fehlen. 
Wahrscheinlich sind am meisten noch neue Spinnen 
aufzufinden aus der Gattung Micryphantes , die sich 
durch ihre Kleinheit und ihren gewöhnlichen Aufent- 
halt in Gras und Moos leicht dem Auge eiitzielien, und 
aus der Familie der Drassides, deren mehre Arten ein 
verborgenes , unterirdisches oder nächtliches Leben 
führen. 

Ausserdem aber ist zu einer gründlichen und 

vollständigen Kenntniss der Spinnen noch manche 
Specialuntersuchuiig erforderlich. Eine solche habe 
ich unternommen , indem ich die Klauen aller einhei- 
mischen Spinneu untersucht habe, und diese Arbeit 
hat mir wichtige Resultate für die Charakteristik und 
Unterscheidung der Familien, Gattungen und selbst der 
Species geliefert. Aber sie hat mich auch mehre Jahre 
hindurch viel Mühe und Zeit gekostet, und ich bin 
noch nicht im Stande gewesen , andere, die ich zu 
machen gewünscht, theilweise begonnen habe, zu 
unternehmen oder zu Ende zu führcu. Zu solchen 
Specialarbeiten gehört als nächste, dringendste und 
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Vorwort. V 

interessanteste eine durchgieifinde L uLeisucliuug und 
Veigleichung der münnlichen Taster^ aber auch eine 
gründliche Beobachtung der weiblichen GenitaUen^ der 
Spiiinwaizeu 5 der lirutnester, der Eier und der Art, 
dieselben zu behandeln und bis zum Ausschlüpfen der 
Jungen zu bewahren u. s. w. würde dem Naturfreunde 
Befriedigung und der Arachuologie Nutzen brinj^en. 

Wenn ich nun trotz dieser Mängel, deren ich mir 
vollständig bewusst bin , die Beschreibung der bisher 
in Preussen auigcfundenen Spinnen veröffentliche, und 
nicht damit warte , bis ich überzeugt wäre, dass keine 
Spinne mehr zu ünden, und keine darauf bezügliche 
Frage nie In zu beantworten sei, so mag mir zunächst 
zur Rechtfertigung dienen, dass djeser Zeitpunct wohl 
nie eintreten würde , und dass mein vorgerücktes Alter 
mir die Alternative nahe brachte, das Werkchen in 
seiner jetzigen Gestalt zu geben, oder meine mehr als 
zwanzigjährigen Erfahrungen über die Arachniden 
der Gefalir auszusetzen, der Vernichtung anheim zu 
fallen. 

Und so l£^se ich denn getrost dies kleine Buch in 
die Welt gehen, mit der Ueberzeugung, dass es unge- 
achtet seiner Unvollkommenheiten den Freunden der 
Natur ein leichtes und bequemes Mittel bieten werde, . 

sich mit einer bisher sehr vernachlässigten Gi-uppe der 
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niedem Thiere bekannt zu machen; und mit der Hoff- 
nung^ dass recht Viele, jeder in seiner Umgegend, 
nach neuen Spinnen suchen und so beitragen -werde, 
die Kenntniss derselben und ihrer Lebensweise zu er- 
weitern und zu vervollständigen. 
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Einleitung. 



Zum Verständniss der nachfolgenden Beschreibungen 
unserer preussischen Spinnen ist es nothwendig , sich vor- 
her mit dem Bau dieser Thiere im Allgemeinen und den 
Bezeichnungen für die einzelnen Theile derselben bekannt 
zu machen. Diesen Zweck glaube ich auf eine leichtere 
Weise erreichen und eine klarere Anschauung erzielen zu 
können als durch Abbildungen, die überdem das Werkchen 
Teitheuem würden, wenn ich die nothwendigen Erklärun- 
gen nnd Erläutemngen an ein bestimmtes Thier knüpfe » 
und ich wähle dazu die allgemein bekannte und häufige 
Kreuzspinne. Ich ersuche daher den geneigten Leser, sich 
xunächst eine Kreuzspinne zu suchen , dieselbe in Spiritus 
zu tOdten, und dann die folgende Beschreibung damit zu 
vergleichen. Rathsam ist es» sich gleich ein Weibchen und 
Männchen zu besorgen , die leicht daran zu unterscheiden 
sind, dass das Männchen im Ganzen klciiu r and schlanker 
ißt, und diis Endgiied der Taster keuleuKhinig verdickt hat, 
während es bei dem Weibchen dünner als die andern Glie- 
der ist. Da aber die Kreuzspinne erst im Spätsommer und 
Herbste erwachsen ist , so kann zu einer andern Jahreszeit 
auch irgend eine andere Spinne mit wenigen Moditicationen 
zu diesem Zwecke dienen. 

Der Kör})er der ivreuzspinne , wie aller echten oder 
Lungen-Spinnen, besteht aus zwei Haupttheilen, dem Vor- 
derleibe (Cephalothorax) und dem Hinterleibe (Abdomen), 
welche durch einen dünnen Stiel mit einander verbunden 
sind. Der Vorderleib ist fast herzförmig, rome schmäler, 

Oblerl, Die ArmeideD. 1 



Digitized by Google 



2 



Einleitung. 



hinten breiter. Zwei deutliche Furchen , jederseils eine, 
von vorne schräg aulwärt« laulend , scheiden den vordem 
schmäleren Thei! , den Kopf [Taputl , von dem hintern 
breiteren Theil , der Brust (Thorax) , und vereinigen sich 
auf dem Brustrücken in einer kleinen Grube , der Kücken- 
grube. Der Kopf ist sanft gewölbt und vome abgerundet. 
Auf seiner Vorderfläche stehen acht Augen in zwei Reihen. 
Die vier Mittelaugen stehen auf einer gemeinschaftlichen 
polBterfOrmigen Anschwellung, die zwei hinteren näher bei 
einander als die beiden Tozderen; auf jeder Seite derselben 
steht noch ein Paar Augen, ebenfiEiUs auf einem kleinen 
Hügelchen, nahe bei einander und schräge gegen einander 
gestellt, so dass die hintern Seitenaugen weiter von ein- 
ander stehen als die vordem; die Augen sind alle fast 
gleich gross. Die Stellung der Augen ist hei den ver- 
schiedenen Spinnen sehr verschieden und giebt das wichtige 
ste Kennzeichen zur Unterscheidung der Familien und Gat*- 
tungen. (Vergl. die Tafel am Ende des Buchs). Unter den 
Augen bleibt noch ein schmaler Streifen der Kopifläche mit 
einem geschwungenen Vorderrande. Eine Oberlippe ist 
nicht vorhanden. 

Die Unterseite des Bruststückes^ oder schlechtweg die 
lirust, bildet eine ovale etwan gewölbte Hornplatte. An 
fl( rselben sind jederseits vier lieine eingelenkt. Jedes Bein 
hat sieben Glieder : nämlich die kurze und dicke Hülte 
(Coxa) , dann ein kurzes Glied , w^elches dem Trochanter 
der Insecten entspricht ; dann folgt der Schenkel , dann 
wieder ein kurzes QUed, das Knie, hierauf das Schienbein, 
dann der Fuss , der aus der Ferse und der Fusswurzel 
(Metatarsus und Tarsusj besteht. Das Knie ist nut dem 
Schienbein fest verbunden und erlaubt nur eine geringe 
Bewegung g^n dasselhe; die übrigen Glieder bewegen 
sich gegen einander nur in verticaler Bichtung , mit Aus^ 
nähme des Trochanter, der gegen die Hllfte eine freiere 
Bewegung hat. An der Spitze der Fusswurzel oder des 
Tarsus befindet sich eine Klaue, welche aus zwei grösseren 
hornigen Hauptkrallen und einer kleineren Mittel- oder 
Afterkralle begeht. Die beiden Hauptkrallen sind sichel- 
förmig gekrümmt, auf ihrer innern Krümmung kammfdrmig 
gezähnt, und zwar haben sie acht Zähne , die von der Basis 
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gegen die Spitze an Länge zunehmen ; die Mittelkralie steht 
zwischen ihnen etwas weiter nach vorn, ist viel kleiner, 
stärker gekrümmt und hat nur zwei kleine höckerföniiige 
Z.ilmc (liclit heisammen. Alle drei sind auf der pol^ter- 
Türmigen Spitze des Tarsus eingelenkt und sehr beweglich. 
Die Bildung der Klauen bietet bisweilen ein brauchbares 
Moment zur Unterscheidung der Familien und Gattungen 
(S. «Beitxflge zu einer suf die Klauenbildung gegrOndeten 
Diagnose und Anordnung der prenssischen Spinnen , von 
Dr. £. Ohlert« in den Schriften des zoologisch-botanischen 
Vereins sa Wien, im 4ten Bande 1854. p. 233 — 252). — 
Dm Torderste Beinpaar ist bei der Kreiuspinne das Iftngste, 
dann folgt das zweite , dann das vierte , und das dritte ist 
das kürzeste. Das hornige Rückenschüd und das Brust- 
Schild sind durch eine weiche Haut mit einander yerbunden. 

Zu den Mundtheüen gehören zunSchst zwei starke 
kegelförmige Oberkiefer (Mandibnlae) , welche unter dem 
Verde rrande des Kopfes eingelenkt sind. An der Spitze 
jedes Oberkiefers ist eine krumme, sehr spitze und scharfe 
hornige Fangkralie eingelenkt , welche sich in der Ivuiie in 
eine von zwei gezähnten Rändern ein ^beschlossene Rinne 
an der innern Seite der Oberkiefer , wie die Klinge in den 
Griff eines Taschenmessern , einsclilägt. I'nter den Über- 
kielern, an dem Brustschilde eingelenkl , behndcn sich die 
beiden Unterkiefer 'Maxillae). Sie sind ihrem Aussenrande 
nach last kreisförmig , an der Basis verschmälert , auf der 
Aussenfläche gewölbt, auf der innern Seite flach. An der 
verschmälerten Basis jeder Maxille an der Aussenseite ist 
ein Taster eingelenkt , welcher in seiner Zusammensetzung 
und Bildung den Beinen ähnlich ist. Bei dem Weibchen 
folgt auf die Maxille, welche der Hüfte entspricht, einkiir«- 
zes Glied, entsprechend dem Trochanter ; dann ein langes 
Schenkelglied , ein kurzes Knieglied , ein fast doppelt so 
langes Schienbeinglied, und dann ein langes Fussglied , an 
dessen Spitze eine einfache sichelförmige, achtiähnige 
''Kralle eingelenkt ist. Bei dem Männchen sind die Taster 
fast nur halb so lang als bei ^em Weibchen ; das dritte 
Glied ist fast kugelig , das vierte breit , napfförmig , am 
innern Bande des Napfes mit einem halbkreisförmigen 
Ausschnitt. Das letzte Glied ist stark verdickt und bildet 
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den Tasterkolben ; dieser besteht aus einer sichelförmig 
gebogenen Deckschuppe , die nach hinten in einen stum- 
pfen, krummen Haken endigt und behaart ist; daraui folgt 
eine breite schüssellörmige Platte , welche einen fleischigen 
und hornigen lappigen Theil einschliesst , und an diesen 
schliesst sich der Endlappen, der mit einem grossen horni- 
gen Haken endigt. Die Tasterkoiben der Spinnenmänn- 
chen zeigen die mannigfaltigsten Bildungen ; überall aber 
sind sie bei der Begattung thätig und man kann sie daher 
mit Recht die männlichen Genitalien nennen. Uebrigens 
tritt diese abweichende Bildung des Endgliedes der Taster 
etBt bei den erwachsenen Männchen henor ; bei den jun- 
gen M&nnchen sind die Taster ebenso wie die der Weib- 
chen gestaltet , nur dass auch hier schon die kammförmige 
Kialie fehlt. — Zwischen den beiden Maxillen befindet 
sich die ovale Unterlippe , in einen Anss^fanitt des Brust- 
Schildes beweglich eingefOgt , auf der Aussenseite gewOlbt» 
auf der Innenseite flach , an der Spitze mit einem kleinen 
Haarbüschel. Auf der Unterlippe liegt die Zunge, welche 
aus einem kleinen eckigen , mit starken Haarbfischeln be- 
setzten häutigen Blatte, und dahinter aus einem ovalen 
fleischigen Stücke besteht, über welchem die Speiseröhre 
beginnt. 

Der Hinteikib der Kreuzspinne ist oval, nach lunten 
zugespitzt , vorn an den Schultern stumpf höckertörmig 
erhöht. Auf dem Kücken bemerkt man vier Paare ver- 
tiefter Puncte hinter einander. Der Verbindungsstiel mit 
dem Vordi rleibe befindet sich auf der T^nterseite , so dass 
der Min'f rleib mit seinem Vorderende ziemlich weit über 
jenen vorragt. Auf der Bauchseite liegen hinter dem 
Bauchstiel neben einander die beiden Kiemen oder Lungen. 
Sie sind von zwei fast dreieckigen, unbehaarten , hellgelb- 
lichen Kiemendeckeln bedeckt , welche nur an ihrem hin- 
tern Rande nicht mit der Körperhaut verwachsen, hier 
durch eine Spalte der Luft den Zutritt zu den Kiemen ge-> 
statten. Die Kiemen selbst^ welche durch die DeckeP 
etwas hindurchschimmern^ bestehen aus vielen äusserst 
zarten BlAttchen , welche am Grunde , am hintern inneren 
Winkel mit einander verwachsen sind. Beide Kiemen sind 
durch ein festes Band mit einander verbunden, durch 
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welches bei der weiblichen Spinne eine Oeffnung für die 
Fortpilanzungsorgane führt. Bei dem Weibchen nümlich 

. befindet sich zwischen der Basis der Kiemendeckf 1 der 
Ausgang für die beiden Eileiter, welche von einander durch 
eine Scheidewand getrennt sind, und äusserlich eine Quer- 
spalte bilden. Die Mfindiing ist hei der Kreuzspinne in 
der Glitte von einem iiornartigen Körper gedeckt . welcher 
aus einer kurzen breiteren Basis, und aus einem abstehen- 
den, erst vorwärts, dann rückwärts gebogenen . und an der 
Spitze hakenförmig gekrümmten, geringelten Stiele besteht, 
den Walckenaer Epigyne nennt. Bei den jungen Weib- 
chen fehlt dieser Stiel ganz, oder ist doch noch knns ; erst 
bei der erwachsenen Spinne erreicht er seine vollständige 
Entwickelung. — An dem hinteren Ende des Leibes be- 
findet sich der After , und unter demselben die Spinnwar- 
zen. Ihrer sind yier grössere, wie abgestumpfte Kegel 
gestaltet, und zwischen denselben in der Mitte stehen noch 
zwei kleinere blattartige. Die Spinnwarzen sind beweglich, 

' können sich mit ihren Spitzen nach innen zusammenlegen, 
oder nach aussen auseinander spreitzen. Der untere 
grösste Tb eil jeder Spinnwarze wird von einem Homringe 
umschlossen und ist behaart. Darüber folgen wechselweise 
zwei ^vciche Haut- und feste Hornnnge , so dass die bei 
den untern Spinn warzen etwas geneigte, bei den obern sehr 
schief aufgesetzte Endfläche ebenfalls beweglich ist. Die 
Endfläche jeder Spinn warze ist etwas gewölbt, und wie eine 
Bürste mit einer grossen Menge eigenthümlich geformter 
Spitzen . den Spinnborsten, besetzt. Bei stärkerer Ver- 
grösserung erscheinen diese Spinnborsten aus einer längern 
oder kürzeren geraden oder etwas gebogenen , nach oben 
verdünnten Eöhre, und einer beweglich darauf stehenden 
Borste zusammengesetzt. Durch jede Röhre und Borste 
führt ein feiner Canal den klebrigen Spinnstoff, der an der 
Liuft zum Faden erhärtet. Wenn die Spinne irgendwo 
einen Faden befestigen will, so reibt sie mit den Enden der 
Spinnwarzen, wie mit Pinseln, auf der Oberfläche des KOr* 
pers herum, wobei der herrortretende Spinnstoff daran 
klebt, hebt' den Leib in die H5he, und zieht so aus jeder 
Spinnborste einen Faden hervor, die sich alle zu einem 
Faden Tereinigen. Nur wenn sie in ihrem Netze ein In- 



Digitized by Google 



6 



Einleitung. 



aect schnell umwickdn will, Tereiiiigt sie die vielen einzel* 
nen feinen Ffiden nicht , sondern ^eselben bilden neben 

einander laufend ein Band. Die Zahl der Spinnborsten 
auf jeder Warze ist schätzungsweise 4 — 500. 

Die Haut der bpinne ist von pergament- oder leder- 
artiger Beschaffenheit und überall behaart. Die Haut des 
Hinterleibes ist dünn, biegsam , aber lest , durchscheinend 
und von fasri^ir iStructur. Der Vorderleib , die Beine, 
Frebswerkz( uge und IS[)innwarzen sind mit einer dickeren, 
mehr hornartigen Haut bekleidet, nur in den Gelenken ist 
die Haut dünn und weich. 

Nachdem wir die äussern Theile der Kreuzspinne, und 
damit im Wesentlichen aller Spinnen, kennen gelernt, 
wenden wir uns zu einer kurzen Uebexsicht der innern Or- 
ganisation, soweit dieselbe für unsern Zweck erforderlich ist. 

Zuerst betrachten wir das Muskelsystem. Die oben 
erwähnte Zange verlfingert sich nach hinten in einen eigen- 
thümlich gestalteten knorpeligen KOrper . das Zungenbein. 
Von diesem steigt ein starker Muskel gerade aufwärts und 
heftet sidi in der Rückengrube, die er durch seine Zusam- 
menziehung veranlasst, an das Rückenschild« Von seinem 
obem Ende laufen unter der Haut strahlenförmig Miwkeln 
nach allen Seiten des Bruststückes, welche theils die Be- 
wegung der Beine, theils nach hinten gehend an den Bauch- 
stiel geheftet die Bewegung des Hinterleibes vermitteln. 
Von der Rückengrube üibUeckt bich in der Mittellinie nach 
vorn ein festerer Streifen , von welchem die Muskeln für 
die Mundtheile ausgehen. — In dem Hinterleibe gehen von 
dem Bauchstiele zwei starke IMuskeisiränge aus, welche 
nahe der Unterseite neben einander bis zu einem hornigen 
Ringe, der die Spinnwarzen umgiebt, laufen, sich hier ver- 
einigen , und mit einander durch eine sehnige Haut ver- 
bunden sind. Von diesen beiden Hauptsträngen steigen 
vier Paar Muskelfäden gerade aufwärts und heiten sich in 
den oben erwähnten Rückenpuncten an die Rückenhaut, 
wflhrend kleinere Fäden nach unten gehen. Vor und hin- 
ter den Kiemendeckeln entspringen von den Hauptsfxängen 
Muskelbündel, welche sich seitwärts an der Bauchhaut 
Tereinigen , und so einen dreieckigen Raum einschliessen, 
in dem die Kiemen liegen ; • durch ihre Zusammenziehung 
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oder Streckung wird der Kiemendeckel gekrümmt und. ^e- 
öfiiiet, oder gespannt und geschlossen. Endlich laufen Ton 
«lea beiden Hauptsträngen viele Muskelfäden aus , wekhe 
schräg aufsteigend eine Muekelhaut bilden , die den ganzen 
Hinterleib einsehli^st. 

Von den BniAhniiqisinganen sind die Mundwerkseuge 
oben bereit»^ beschrieben. Ueber dem hintern Blatte der 
Zunge beginnt dia Speiseröhre^ läuft über den vordem 
Theil des Zungenbeines , und erweitert sidi über dem hin- 
tern Theil desselben aum Itfagen. Dei Magen ist dick*' 
wandig, ringförmig, und jederseita mit fünf Uinddarmähn* 
liehen starken gekrümmten Anhängen versehen. Durch 
den länglich viereckigen innern Raum des Magenringes 
geht jf ner Muskel , d tir \ Olli Z vingünbein zur liückcngrubc 
autöteigt. Aus dem Magen c?eht der verengte Darmcanal 
durch den Bauchstiel in den Hinterleib , w o er aiitwärts- 
steigend sich stark erweitert , dann absteigend sicli \\ ieder 
verengt, und durch den Alter mündet. Der Atter ist, 
ähnlich den Spinnwarzen , eine ab^pstuniplt kLueltrirmigre 
Röhre ; bewec^lich , und aus Hornrinoen . die mit weichen 
Hautringen abwechseln , zusammengesetzt . die Ocffnung 
durch eine mit steifen Härchen besetzt« Platte halb ver- 
deckt. Innerhalb des Hinterleibes ist der Darm , nament* 
lieh in seinem vordem und mittleren T heile mit einer 
flockigen Masse belegt , welche die Leber zu vertreten 
scheint. Kurz vor dem After münden in den Darm noch 
zwei kleine sadcförmige Organe, welche mit baumf5rmig 
venwe^ten Geftssen in Zusammenhang stehen , und wohl 
fOr Hamoigane zu halten sind. Zu den Hilfsorganen 
der ^Ernährung gehören noch die Speicheldrüsen , welche 
bei der Spinne die Bedeutung von Giftdrüsen annehmen. 
Diese Giftdrüsen sind Itog^che gewundene 8&dke, und 
liegen in dem Kopfe , zu jeder Seite der Speiseiühre eine, 
gleich unter den Augen. Sie sondern eine klare Flüssig- 
keit ab, die durcli einen Austührungscanal durch den 
Oberkiefer und die Fangkralle geleitet, durch eine feine 
Oeffnung an der Spitze der letztern , wenn dit Spinne 
beisst . auszutreten scheint. Bei der Vogelspinne ist eine 
ovale Oetfnunj? deutlich zu sehen und zwar kurz vor der 
Spitze auf der Aussenseite der Fangkralie ; ^ bei unserer 
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Kreuzspinne habe ich die Oetfnung an der vSpitze der Fang- 
kralle entdec kl , obgleich K o e s e 1 und iS w a m m e r d a m sie 
vergebens gesucht haben . Walckenaer (Hist. nat . des 
insectes apt^res T. 1 . pag. 69) sagt darüber: »Ce petit trou, 
bien distinct dans la Mygale aviculaire, n'est pas visibls 
d^s toutes les esp&ces, et peut<-^tre existe-t-il dans leg 
autres k la pointe meme de Tonglet.« Und in derThat dar- 
fen wir nicht zweifeln , dass eine solcke Oeffhong bei allen 
Spinnen vorhanden , und dnroh sie das Gift austritt , weil 
wir die Wirkung desselben auf die Ton der Spinne gebisse- 
nen Inseeten wahrnehmen. 

Das GefltaBsystem besteht aus einem Rtlekengefftss im 
Hinterleibe , welches vorn über dem Bauchstiel mit einem 
dicken Theü beginnt^ Ton hier im Bogen aufwfotssteigt, in 
der Mitte des Rüdcens allmählich dünner werdend nach 
hinten verläuft , im hintern Theile dicht unter der Haut 
liegend und durch dieselbe bisweilen durchschimmernd. 
Von dem vordersten Ende gehen zwei Seitenäste , den 
Darm umfassend , zu den Kiemen ; weiterhin entsendet es 
zwei Aeste nach oben, zwei nach unten und zwei nach den 
Seiten , und verliert sich am hintern Ende in feine Ver- 
/weierungen. Das Rückengefäss treibt durch seine Pulsa- 
tioncn das Blut von hinten nach vorn und zu den Kiemen. 

Die Athmungsorgane sind bereits oben beschrieben. 
Unter den einheimischen Spinnen weichen nur die Gattun- 
gen Dysdera und Segestria in Rücksicht der Respiration 
von der Einrichtung der Kreuzspinne ab , insofern sie vier 
Spalten haben , von denen nur das obere Paar lu Kiemen, 
das untere aber zu Tracheen fahit. 

Der CentralkOrper des Nerrensystema liegt im Vorder^ 
leibe unmittelbar über dem Bauchsdiilde. Von ihm gehen 
jederseits yier Nerven su den Beinen , nach Tome swei« 
welche Zweige für die Mundwerkzeuge und die Augen 
geben y und zwei nach hinten , die sieh in dem Hinterleibe 
in acht bis zehn Aeste theilen. 

Von Sinneewerkzeugen kann man weder ein besonderes 
Gehör- , noch Gernchsorgan wahrnehmen , obgleich die 
Spinnen <;cwiss hören und riechen. Die Augen sind ein- 
fach und bestehen aus einer stark g^ewölbten KrystalUinse, 
über der die Oberhaut die Beschaüenheit einer durchsich- 
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tigen Hornhaut annimmt, die bei jeder Häutung mit abge- 
wojfen wird. 

Die Generationsorgane bestehen bei der weiblichen 
Spinne aus zwei Ovarien, welche sich durch zwei kurze 
Aueiührungsgänge auf die oben beschriebene Weise intin- 
den. Die Ovarien sind im unentwickelten Zustande 
schlauchförmig, liegen der Länge nach im Hinterleibe 
zwischen den oben erwähnten gerade aufsteigenden vier 
Paar Muskei£Sden, und sind mit einer fast gleichförmig 
schwammigenj hö^s€ feinkörnigen Masse, den Eierkeimen, 
angefallt. Nach der Befiruchtung dehnen sie sich sehr aus, 
nehmen den gfössten Theü des Raumes im Hinterleibe ein, 
und bilden , da die Muskelstränge nicht nachgeben , Aus- 
buchtungen swischen denselben nach den Seiten hin, so 
dass sie dreilappig erscheinen. ■ — Die männlichen Gtenera* 
tionsorgane bestehen aus zwei einfachen , wenig gewunde- 
nen Schläuchen. Nach der Beohachlunjr des üerrn Ober- 
lehrer Dr. Boettcher (Ueber den anatomischen Bau der 
Kreuzspinne , im Programm der höhern Bürgerschule zu 
Graudenz 1850, ])ag. 15] münden sich dieselben durch 
kurze Austührungscanäle in zwei halbkugeligen Knöpichen, 
w elche aut der Unterseite unmittelbar hinter den Kiemen 
liegen . durch enge Oefinuniiren. Ich habe die letzteren 
nicht wahrnehmen können, und Waickenaer leugnet 
entschieden das Vorhandensein von OefTnungen an dieser 
Stelle (Ins. apt. T, 1, pag. 101). Er vermuthet, dass sehr 
feine Samengänge von den Testikeln bis in die Palpen füh- 
ren, während Herr Boettcher das Vorhandensein solcher 
Gänge ganz in Abrede stellt. — Ber eigentliche Hergang 
bei der Begattung ist immer noch zweifelhaft. Was die 
Beobachtung darüber lehrt, ist Folgendes. Wenn das 
Männchen der Kreuzspinne, oder irgend einer andern Art 
sich begatten will, so nähert es sich vorsichtig dem Weib- 
chen, aus Furcht , von demselben aufgefressen au werden. 
Ist das Weibchen zur Begattung geneigt , so hängt es sich 
mit dem Bauche nach oben gekehrt auf, das Männchen 
kommt heran und berfihrt in schneller Folge abwechselnd 
mit seinen Tasterkolben die Genitalien des Weibchens. 
Darauf schwellen die fleischigen Lappen der Tasterkolben 
an und zeigen eine innere Bewegung, die, wie Waickenaer 
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sich ausdrückt, über ihre Natur keinen Zweifel lassen. 
Während dieses Actes sind die Spinnen von ihren Em- 
pfindungen meistens so hingerissen, dass sie nichts von 
dem, was um sie vorgeht, zu merken scheinen. Dieser 
Act wird in kurzer Zeit mehrauds hinter einander wieder^ 
holt. Ist di^ Begattung beendigt, so entfernt sich das 
Mfinnoken schnell ^ denn wenn es su lange zOger^, wird es 
ohne Umstftnde vom Weibchen gepadLt und versehrt. 
Während des gansen Voiganges bemerkt man nie, dass das 
MSnneben einen Versuch oder eine Bewegung machte , mit 
seinem Hmterleibe den des Weibchens au berflhren , oder 
seinen eigenen Hinterleib mit den Tasterkolben au bah- 
ren. Daraus scheint denn zu folgen, dass wirklidi die 
Taster als Zeugungsglieder dienen, wiewohl es dabei uner- 
klärt blciljt, ^vie der Same bis in dieäelljfjn gelangt. Wenu 
Trevirun us bchauptcL , dass die Begattung durch Anein- 
anderlc^^en der Hinterleiber beider Geschlechter geschehe, 
so ist das wohl nur eine Hypothese, die auf keiner Beob- 
achtung beruht. Ich wenigstens habe hundertföltig den 
Her^^mj]^ «^enaii sti iresehen , wie ich ihn eben nach Wal- 
ckeiiaer beschrieben. — Ne^^crdir)g;s bat der Herr Ober- 
lehrer Menge (Neueste Schriften der naturforschenden 
Gesellschaft in Danzig^ Band IV, Heft 1) eine Beobachtung 
gemacht, die ich aber bis jetzt nicht so glücklich gewesen 
bin, durch eigene Erfahrung bestätigt zu sehen. Er sagt 
nimlich , dass das Männchen vor der Begattung zwischen 
swei im Winkel zusammenlaulenden Fäden Querföden 
siehe, so dass dadurch gleichsam eine kleine dreieckige 
Brücke entsteht ; dann dräcke es seinen Hinterleib mit der 
Stelle» wo im Innern die Samenbläschen Hqjen, gegen diese 
kleine Brflcke, wodurch Samentidpfchen herausgetrieben 
würden y die es dann mit seinwi Taaterkolben aufnehme 
und auf die Vulva des Weibchens übertrage. 

Die Organe zur Bereitung der Spinnläden liegen in 
dem hintern Theile des Hinterleibes und sind zweierlei 
Art. Die einen nämlich bestehen in sechs darmartig ge- 
wundenen Schläuchen, deicn Ausführungsgänge nach den 
Spinn Warzen führen. Die andere Art von Spinn ^ofässen ist 
viel feiner und bildet ganz in der Nähe der S})innwarzen 
eine flockige Masse. Bei starker Vergrösserung löst sich 
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diese Masse in eine grosse Zahl kleiner lUisehen euf , deren 
jedes einen dünnen gewundenen &demurtigen Ansftthmnge* 
gang hat^ welche sich alle su Bündeln Teteinigen und sidi 
in die Spinnwanen senken. Die Form der BUsohen ist 
Yersehieden, und alle sind mit Fettkügekhen besetst. Die 
Binriebtung der Spinnorgane ist indessen nicht bei allen 
Spinnen gäns übereinstimmend. So haben die Clubionen 
nur vier grosse am Ende verzweigte , die Hausspinne auch 
vier, aber iinverzwci^te CiulUase. — Die Kreuzspinne, so 
wie die meisten Netze iiiachenden Spinnen, kann Fäden 
von verschiedener Beschaffenheit erzeugen. So sind die 
Fäden ihres Netzes, welche concentrische Kreise bilden, 
mit klaren klebriö^en Tröpfchen besetzt , wodurch die In- 
secten fef?t^:chalten werden, während die Fäden, %velche die 
Kadicn bilden, trocken und ohne solche Tröplchen sind; 
und diejenigen Fäden, womit sie ihre Eier umspinnt, sind 
wieder ganz anders , nämlich gelb , stärker ala die des 
Netzes und auch nicht klebrig, so das« man sie abwickeln 
kann. Ob sie zur Erzeugung der verschiedenen Fäden 
verschiedene Oxgane benutzt, und welche, läset sich schwer 
entscheiden. 

Qewöhnlich ziehen die Spinnen die Fäden ans ihrem 
Leibe , indem sie das Ende irgendwo ankleben. Aber sie 
künnen dieselben auch heraustreiben, und auf diese Weise 
entstehen die sogenannten JungfemMen oder der fliegende 
Sommer. Mit Vergnügen habe ich dies interessante Schau- 
spiel vor Jahren einige Stunden lang beobachtet, und es 
später oft gesehen. Bn Anfong des October an dnem war-* 
men hellen Tage befand ich mich neben der Chaussee von 
Bartenstein nach Rastenbur^? auf einer ausgeholzten Wald- 
fläche, auf der nuch vieles ^illcrngesträuch und Holzklaftern 
standen. Tausende von Spinnen verschiedener Art waren 
in munterer Thätigkeit , so dass oft zehn oder mehr auf 
einem einzigen Blatte sassen. Alle schienen bestrebt, einen 
hohen freien Standpunct , etwa die Spitze eines Blattes oder 
Zweiges zu erreichen. Hier angekoTumen kehrte die Spinne 
ihren Kopf gegen den Wind, hob sich hoch auf ihren Bei- 
nen empor , streckte den Hinterleib schräg aufwärts , und 
trieb aus den Spinnwarzcn einen Faden, der frei in der 
Luft flatterte. War der Faden zehn bis zwanzig Fuss lang. 
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80 «ehwang sie Bidi empor , und schwebte nun von dem 
Faden getragen durch die Luft, bis der Faden an dem 
nächsten hohen Gegenstande hängen blieb , wo das Spiel 
▼on neuem begann. Indem unzählige Spinnen dasselbe 
thaten, erfüllte sich die Luft in kurzer Zeit mit Fftden , die 
bald einzeln an Bäumen u. s. w. flatterten, bald zu Gewin- 
den und Haufen, die stark genug waren, mehrere Spinnen 
zu tragen , zusammengeballt , gleich Luftschiffen davon- 
segelten. Unter den Spinnen, welche diese Fäden hervor- 
brachten , habe ich besonders in grosser Zahl Pachygnatha 
Listeri und Degerii und mehre Micryphantes- Arten im er- 
wachsenen Zustande, so wie junge Exemplare von Xysticus 
viaticus und Leimonia pahidicola benicrkt, was um so aut- 
iallender ist, als diese beiden letzten (Gattungen sonst keine 
Gewebe machen. Kreuzspinnen oder andere Radspinnen 
habe ich nie unter ihnen bemerkt. Wenn man bei einigen 
Autoren andere Erklärungsarten für diese Jungfernföden 
findet, so mögen dergleichen wohl entweder auf der Studier^ 
Stube ausgedacht sein, oder wie die von Walckenaer 
(1. c. T. I. pag. 131) gegebene, sich auf Tereinselte Beob* 
achtungen fanden. 

Wenn es gelungen ist, sich durch die Vergleichung 
der vorstehenden Beschreibung der Kreuzspinne mit der 
Natur eine klare Anschauung von derselben und damit der 
Spinnen überhaupt zu verschaffen , so wird hoffentlich das 
VerstSndniss der nachfolgenden Uebersicht der Ordnungen, 
Familien und Gattungen , so wie der Beschreibungen der 
einzelnen Species unserer preusstsehen Spinnen keine 
Schwierigkeit haben. Mir bleibt daher nur noch übrig, 
einii^^e Worte über das Fangen und Aulbewahren derselben 
zu sagen. 

Ausser dem natürlichen Widerwillen , den viele Men- 
schen gegen diese doch so interessanten Thiere einpiiuden, 
ist gewiss auch die Schwierigkeit, sie zu fangen und aufzu- 
bewahren , Schuld daran, dass sie gegen andere Abtheihm- 
eren der Gliederthiere verhältnissmässig so sehr vernach- 
lässigt sind. Die grosse Beweglichkeit und Schnelligkeit 
der meisten Arten macht es schwer , sie zu haschen , und 
die Zartheit und Weichheit ihres Körpers verbietet jedes 
nnvorsichtige harte Zugreifen, wenn man sie im unverlets* 
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ten Zustande bekommen will. Die meisten derjenigen 
Arten, welche sich in ihren in der Luft ausgespannten Ge- 
weben aufhalten, haben überdem die Gewohnheit , sich bei 
der leisesten Berührung mit eingezogenen Beinen herab- 
fallen £u lassen und schnell im Grase u. s. w, eine Zuflucht 
sn suchen, und sich dem Auge zu entziehen. Bei einiger 
Uebung dient zwar diese Gewohnheit gerade dem Jäger sum 
Vortheil, indem die Spinnen in ein geschickt yor-* oder 
untergehaltenes Glas von selbst fallen oder springen; 
immer aber ist doch ein Fangschirm oder Eftscher fast un- 
entbehrlich, in den man bald die Spinnen von denBüsdien 
u. s. w. abklopft , bald die auf der Erde laufenden hinein- 
jagt , oder sie aus dem Wasser schöpft , um sie bequemer 
und ohne sie zu berühren, wodurch sie leicht verletzt, 
namentlich die sie bedeckenden Haare und Schuppen abge- 
streift werden , in ein Glas zu bringen. Ausserdem muss 
man sich mit einer kleinen Zdnge oder rineetle versehen, 
um die Spinnen aus den Ritzen und Hissen der Baumrin- 
den U.S.W., wo sie sich verkriechen, hervorzuholen. Eine 
reiche Fundgrube für manche Arten , besonders aus der 
Familie der Drassides , ist Moos und Laubmulm. Man 
thut daher wohl , sich bei seinen Excursionen mit einem 
Beutel zu versehen , den man damit lullt , um nachher aus 
dem auf einem weissen Tuche ausgebreiteten Moos oder 
Laub die darin versteckten Spinnen herauszusuchen. Be- 
sonders ergiebig ist diese Quelle in der kalten Jahreszeit, 
weil dann auch viele Arten , die sonst in der Luft leben, 
dort eine Zuflucht gegen die Kälte suchen. Will man die 
Spinnen lebendig nach Hause bringen, so darf man sie 
nicht zusammensperren, weil sie sich gegenseitig verstdm- 
meln und auf&essen. Daher muss man sich mit vielen 
kleinen Kästchen oder Gläsern versehen , um in jedes eine 
Spinne zu schliessen ; will man dies nichts so bleibt nichts 
übrig , als sie sogleich in Spiritus zu tOdten , oder in das 
trockene Glas einen in Aether getauchten Papierstreifen zu 
thun, wodurch sie bald betftubt werden. — * Die Spinnen zu 
ihrer Aufbewahrung wie andere Gliederthiere aufzustecken 
und zu trocknen, ist ganz unthunlich, weil sie bis zur Un- 
kenntlichkeit zusammenschrumpten . Sie können daher 
nur in Flüssigkeiten , jede Art in einem besondern Gläs- 
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chen, bewahrt werden. Einige schlagen hlczu rectifioirtes 
Terpentinöl, Andere eine Losung von kohlensaurem Kali, 
oder von Alaun und Salpeter vor ; ick halte nach langjähri- 
ger Erfahning für das Bette , die Spinnen in Spiritus xu 
halten , denn wenn auch einige darin ihre Farbe verlieren 
oder verändern, wo bleiben sie doch darin weich und die 
Glieder biegsam, und die meisten bewahren auch die Farbe 
und Zeiebnüng noeh nach vielen Jahren ziemlich gut. Ich 
halte daher alle meine Irinnen in Spiritus, habe auch 
grOsstentheils nach solchen Esemplaien meine Beschrei-- 
bungen gemacht, und nur solche , die erfahrungsmissig in 
Spiritus ihre Farbe auffeilend verftndem , wenn es irgend 
mdglich war, nach lebenden Exemplaren beschrieben. 

Die Citate bei der Beschreibung der einzelnen Spinnen 
beziehen sich auf das von Hahn angefangene und von 
Koch fortgesetzte Werk in t6 Bänden: ))Die Arachniden, 
getreu nach der Natur abgebildet und beschrieben. Nürn- 
berg in der C. H. Zeh sehen Buchhandlung 1831 u. f.« 
Die ernten beiden Bände sind von Hahn, die folgenden 
von Koch herausgegeben. 
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der echten oder LungenspinneD, Araneides. 

A. S esshafte oder stationäre Spinnen » Se- 
den t es. Sie machen Qewebe^ oder ziehen wenigstens 
Fäden, nm ihre Beute <u fangen , und halten sich in oder 
neben denselben auf. Ihre Augen stehen vorn auf der 
Breite der Stime nahe beisammen in zwei geraden oder ge- 
krümmten Keihen. 

a. Oeradlaufende Spinnen, Rectigradae. 
Sie laufen nur geradaus , ihre Schenkel sind in der Kuhe 
aufgerichtet. Vorder- und Hinterleib gewölbt. Die Augen 
bind in zwei gerade cidcr gebogene Linien geordnet (Fig. 1 
— 30). Sie weben Geüpiijinste und halten sich die meiste 
Zeit in denselben auf. 

a. Der ITinterleib dick und aufgetrieben, 
melir oder weniger kugeiförmig. Die Sjnnnwarzen an der 
Spitze auf der Ünterseitc des Hinterleibes , kegelförmig, 
wenig vorstehend, in der Ruhe convcrgirend . ein Röschen 
bildend. Der Cephalothorax breit, sich oft der Kreisform 
nähernd , der Kopf deutlich vom Thorax durch zwei oben 
in einer Grübe sich vereinigende Furchen unterschieden. 
Die Seiten äugen (ausser bei Tetragnatha) sehr nahe bei- 
sammen (Fig. 1 — 15]. Beine lang und schlank, das Tor- 
derste Paar das längste. 

Z. Faallia, Speiridas oder Orbitelae, Badapiniieii. 

Sie machen radförmigc verticalstehende Netze mit 
concentri sehen Kreisen und durchlaufenden Radien, in 
deren Mitte oder Nätfe sie auf Beute lauern. Die Stirn ist 
niedrig , die Augen nahe dem einwärtsgebogenen Vorder- 
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rande. Acht Augen , die vier mittelsten im Quadrat oder 
Rechteck gestellt , oder das hintere Paar n&her beisammen 
als das vordere (Flg. 1 — 7). Die Maxillen gerade, meistens 
zu einer breiten spateiförmigen Schuppe erweitert. Das 
erste Beinpaar stets das längste, und nächst dem das zweite. 
Beine ziemlich stark. Die Füsse mit zwei mehrzähnigen 
Hauptkrallen und einer kleineren zweizähmgen Afterkralle ; 
die weiblichen Taster mit einer mehrzähnigen Kralle. Der 
Hinterleib meistens breit oval, gewOlbt, oder Ton oben 
etwas niedergedrückt (nur bei Tetragnatha lang gestreckt» 
cylindrisch) ; oben auf demselben meistens ein deutliches, 
scharfrandiges und an den Seiten gezacktes Rüekenfeld, 
unten auf dem Bauche zwei gegen einander gekrümmte 
Längsflecken weiss oder gelb. Sie sind im Spätsommer 
oder Herbste ausgewachsen , legen ihre P'ier, die im Früh- 
jahre auskommen , im Herbste an Zäune , Baumstämme 
u. s. w. in ein Häutchen und überspinnen sie mit einer 
seidenen, meistens gelben Hülle ; die alten bpinnen schei- 
nen alle im Spätherbste unterzugehen und nicht zu über- 
wintern. 

n. Pamilie, Theridides oder Iiiiqnitelae, Wobespinnen. 

Sie machen in Gesträuchen u. s. w. Gespinnste in Ge- 
stalt eines unregeimässigen Gewebes , dessen Fäden sich in 
allen Kiditungen durchkreuzen ; meistens weben sie dar- 
unter noch ein kleines horizontalstehendes Radnetz; sie 
lauem meistens in ihrem Gewebe an den Füssen , mit dem 
Rücken nach unten hängend. Neben dem Fangnetze 
machen sie meistens im Sommer ein glockenförmiges klei- 
nes Brutnetz, in dem das Weibchen einen oder mehre 
kleine Oocons bewacht. Die meisten überwintern in Moos 
u. dergl. Die Stirn hoch, unter den Augen meistens ein- 
gebogen. Acht Augen , die vier Mittelaugen im Quadrat, 
oder das vordere Paar näher beisammen als das hintere ; 
die Seitenaugen nahe beisammen (Fig. 8 — 15). Die Ma<» 
xillen gegen die Spitze gar nicht , oder wenig erweitert, 
meistens einwärts gegen die Unterlippe geneigt. Beine 
dünn und schlank, folgen ihrer Länge nach in der Reihe 1 , 
4, 2, 3 oder l, 2, 4, .3. Die Füsse mit zwei mehrzähnigen 
Hauptkrallen und einer ein- bis zweizähnigen Aiterkralle 
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(nur Dictyna hat eine sechsz&hnige Afterkialle) ; die weib- 
liehen Taster mit einer ungezähnten oder mehrzähnigen 
Kralle (nur Erigone und Micryphantes haben keine Taster- 
kralle). Der Hinterleib meistens hoch gewölbt, oft last 
kugelförmig, oder iron den Seiten zusammengedruckt. 

ß. Der Hinterleib meistens walzenför- 
mig, die Spinnwanen am Ende desselben, cylindrisch, 
einander parallel oder büschelförmig nach hinten gerichtet. 
Der Cephalol^orax meistens der Cylinderform sich nähernd, 
der Kopf Tom Thorax entweder nur undeutlich geschieden, 
oder doch die Scheidungsfurchen nicht so tief als bei den 
TOrigen.- Die Seitenaugen nicht nahe beisammen (Fig. 16 
— 30) . Die Beine stark ; bei den meisten das hinterste 
Beiupaar das längste, oder die Beine fast gleich lang, 

m. Pamilie, Agelenides oder Tapitelaei 
Trichterspinnen. 

Sie weben in Mauerwinkeln, zwischen Pflanzen u. s. w. 
ein horizontales florartiges Netz mit unregelmässigen Ma- 
schen . welches sich nach unten in eine trichterförmige 

Röhre endigt, in der sie lauern. Kopf deutlich vom Thorax 
geschieden , oben etwat, kieliumiig. Die beiden obern 
Spinnwarzen sind länger als die untern. Acht Augen in 
zwei gebogenen meisten« parallelen Reihen; die mittleren 
stehen weiter vom Voiderrande des Kopfes als die Seiten- 
au£?Gn (Fig. 16 — 19). Das vierte Beinpaar das längste. 
Die Füsse mit zwei vielzähnigen Hanptkrallen und einer 
Afterkralle, welche 3 bis 5 lange Zähne hat ; die weiblichen 
Taster mit einer ein- bis vielzähnigen Kralle. Die Maxillen 
gerade, cylindrisch, fast parallel. 

nr« Pamilie» Drmasidas ofler Kiditalae , Saekspinnen. 

Sie weben in Mauerritzen , in Blättern , unter Steinen 
u. s.w., Argyroneta im Wasser zwischen Pflanzen , sack- 
türmifj:c Zellen. Ihre Spinn warzen sind cylindiisch, nicht 
zusamniengeneigt , entweder gleich lang , oder die untern 
länger. Hinterleib und Vorderleib meistens cylindrisch 
oder länglich oval, Kopf und Brust meistens undeutlich 
geschieden. Beine stark und kurz , meistens das letzte 

0 b I e rl , Di« Araneideo. 2 
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Paar das längste. Füsse mit zwei vielzäh n igen Haupt- 
krallcn nur bei Macaria mit l bis 3 schwachen Zähnchea 
oder un<,^e/ahnt^ ; die Afterkralle fehlt > nur Amaurobius und 
Argyroneta haben eine Afterkralle mit resp. 2 und 3 lan- 
gen Zähnen) ; weibliche Taster mit einer meistens kleineu 
und ungezähnten Kralle. Acht Augen in zwei meistens 
fast parallelen Reihen (Fig. 20— 2S). Die MaauUen iast 
(^limlnsch, gerade oder gekrümmt. 

V. Familie, Dysderidea oder Tubitelae, Eöhrenspinnen. 

Sie weben unter Steinen, in Ritaea, Rohrdadiem 
u. s. w. Röhren von weisser dichter Seide. Sie haben nur 
sechs Augen (Fig. 29 — 30} . Der Körper walsenförmig, 
die Beine kurz und stark. Ffisse mit zwei vielzähnigen 
Hauptkrallen und einer einzfthnigen Afterkralle; weibliche 
Taster mit einer ungeaahnten KxaUe. 

b. Krabbenspinnen, Laterigradae. Sie 
strecken in der Ruhe die Beine ihrer gansen Länge nacb 
auf dem Boden aus, und bewegen sich gleitend vor-, rftck- 
und seitwärts. Der Körper ist meistens breit und platt, 
krabbenlörmig. Die acht Augen bilden duick ihre Stdlung 
meistens ein Kreissegment oder einen Halbmond (Fig. 31 
^39) . Sie machen keine Gewebe , sondern treiben nur 
einzelne Fäden, tun sich daran herabzulassen. Gewöhnlich 
halten sie sich ruhig an Baumstämmen u. s. w. mit aus-» 
gestreckten Beinen und anliegendem I.eibe auf. Füsse mit 
zwei vielzähnigen Hauptkrallen ; die Alterkralle fehlt den 
meisten, nur Episinus und Mithras hat eine zweizähnigc, 
Sphasus eine dreizähnige Afterkralle; weibliche Taster mit 
einer mehrzähnigen Kralle. 

YI. Familie» Tliomisides» Krabboaepiuieii. 

B. Umherschweifende Spinnen» Vagaa* 

tes. Alle haben acht Augen in drei Reihen, nämlich vier 

in der vordersten Reihe , in der zweiten und dritten Reihe 

je zwei Augen Fig. 10 — 55). Sie machen keine Gewebe 
zum Fangen , sondern lauern auf Beute und haschen sie 
laufend oder springend. < 
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TU. Familie, Lycosides, WoUsspiniien. 

Die Tier Augen der Tordem Beihe siad klein, die der 
zweiten und dritten viel grosser (Fig. 40 — 48). Die Ma- 
xillen gerade, Bcbmal spatelf&rmig. Das letzte Beinpaar 
ist das längste. Füsse mit zwei vielzähnigen Hauptkrallen 
und einer meistens ungezähnten Afterkralle (nur Zora hat 
keine Afterkralle) ; weibliche Taster mit einer mehrzähni- 
gen Kralle. Sie sdiweifen stets nach Beute auf der Erde 
umher. Das Weibehen sehliesst seine Eier in einen 
kugeligen Cocon , den es mit sich herumträgt oder darüber 
sitzend bewacht. 

Vni. Familie, Attides, Springspinnen. 

Die vier Augen der vordersten Reihe , besonders die 
beiden mittelsten derselben sehr gross ; die äussern Vorder- 
augen und die beiden hintern Scheitelaugen in der Grosse 
nicht merklich verschieden, aber immer kleiner als die 

mittlem Vorderaugen ; die vordem Scheitelaugen sehr klein 
(Fig* 49 — 55) . Die Maxillen am Ende etwas verbreitert. 
Die licinc stark und zum Springen eingerichtet; das letzte 
Beinpaar das längste, nächst dem das erste , dann folgt der 
Länge nach in der Regel das dritte , und am kürzesten ist 
das zweite , bisweilen ist das zweite und dritte Paar kaum 
verschieden (nur bei Euophrys radiata ist das erste Paar 
das längste) . Afterkralle und weibliche Tasterkralle fehlt 
immer; die beiden Hauptkrallen der Füsse sind schlank, 
mit kurzen Zähnen , an der äussern Kralle weniger Zähne 
als an der Innern , bisweilen ungezähnt ; an den Haupte- 
krallen befinden sich stets Büschel von federartigen Haaren. 
— Sie bauen an Pflanzen oder Steinen u. s. w. ein seide- 
nes Nest in Gestalt eines eiförmigen oder runden Sackes, 
worin sie ihre Eier bewachen. 
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I. f amilie Epeirides, Badspiunen. 

Uebersicht der Gattniifeii. 

Die Seitenaiigen nahe bei einander, sich fast berüh- 
rend ; Hinterleib oval; Maxilleu kurz, breit, last 
kreisförmig, abgerundet. 

Das dritte Beiupaar hat mehr als die halbe Länge 
des ersten; Weibchen meistens mit einem vorstehen- 
den Epigynum an den Genitalien ; das vierte Taster- 
glied des Mannes kurz» breit, napffOrmig. 
:. Die hintern Mittelaugen näher beisammen als die 
Tordem, alle fast gleich grobs. 

1. Qattung Efeira« Die Seitenau^en doppelt so 
weit von den Mittelaugen als diese von einander 
entfernt (Flg. {] . 

2. Qattung Singa. Die Seitenaugen so weit von- 
den Mittelaugen wie die vordem Mittelaugen 
von einander entfernt (Fig. 2) . 

'. Die vier Mittelau«jren bihlen ein Rechteck, die hin- 
tern sind merklich grösser als die vordem Mittel- 
augen. 

3. Gattung fllraiida. Die Seitenau^-cn mehr als 
do[)i)elt so weit von den Mittehmgen als diese 
von einander, die Seitenaugen etwas weiter vom 
Vürderrande entfernt nls die Mittelaugen (Fig-. 3). 

4. Gattung Ates« Die Seitenaugen weniger als 
doppelt so weit von den Mittelaugen als diese 
von einander entfernt , die vier Vorderaugen in 
einer geraden Linie (Fig. 4^ . 

Das dritte Beinpaar hat weniger als die halbe Länge 
des ersten; das Epigynum nicht vorstehend; das 
vierte Tasterglied des Mannes cylindrisch, länger als 
dick ; die Mittelaugen im Rechteck gestellt, die Set- 
tenaugen wenig weiter von den Mittelaugen als diese 
von einander, die hintern Augen fast in gerader 
Linie (Fig. 5). 

5. Gattung Zllla« Das vierte Tasterglied des Man- 
nes wenig länger als d^s dritte , etwas verkehrt 
kegelförmig. 
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6. Gattung Kygia. Das vierte Tasterglied des 
Mannes mehr als doppelt so lang als das 
dritte. 

c. Das dritte Beinpaar halb so lang als da«; erste : kein 
Epig}'num ; das vierte Tasterglied des Mannes wie 
bei ZiUa; die Yordern Mittelaugen etwas kleiner 
und näher zusammen als die hintern , die Seiten- 
augen so weit von den mittleren als diese von ein- 
ander, die hintern Augen in gerader Linie (Fig. 6) . 

7. Gattungletft (zumTheil).^ 

B. Die vordem Seitenaugen von den hintern so weit wie 
die vordem von den hintern Mittelaugen abstehend, 
die beiden Augenreihen gerade und parallel (Fig. 7) . 
Der Leib lang, schmal, cylindrisch. Die Maxillen 
sehr lang, divergirend, an der Spitze nach aussen 
verbreitert. 

8. Gattung letragHAtba. 

L Gattung Epelra. 

A. Hinterleib mit vorragenden Schulterhöckern, Sie 
bauen kein Zelt neben dem Netze, lauern in der 
Mitte des Netzes. ii» 

£]^ein BMemtä, KreiuspiiiBe. Weib 7—9'", Mann b"' 
lang. Schulterhöcker des Hinterleibes wenig vorstehend. 
Gelb,' rothlich, ^raiin , grau oder schwarz. Auf dem Vor- 
derleibe jederseits ein breiter Bogenstreif und ein Mittel- 
streif braunschwarz. Auf dem dunkleren Rückenfelde des 
Hinterleibes in der Mitte eine LängsreiHe grosserer , eine 
diese kreuzende Reihe kleinerer Flecken, so wie zerstreute 
Flecken weiss. Die Schienbeine des zweiten Beinpaares 
der Männchen verdickt. — Ueberall sehr gemein; im 

* Die Gattung Meta bildet in jeder Hinsicht den Uebergang 
von den Epelrides zu der Gattung Lin}i)hia unter den Theridides. 
Von den Kochschen bei uns Torkommenden drei Arten habe ich 
nur Meta Merianae beibehalten können, -während Meta tigrixia gans 

entschieden eine Linyphia ist, und Meta cellulana , wenn auch 
durch die Tasterkrallo des Weibes mit Meta verwandt, doch nach 
den Augen und übrigen Kennzeichen sich mehr der Gattung Liny- 
phia nähert. 
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Herbste etwadisen. Koch XI. Fig. 910. Hahn H. 
Fig. 110. 

Epefara ilMeiilift. Weib Mann 2%'" lang. 

Schulterhocker des Hinterleibes hoch , kegelförmig. Vor- 
derleib schwarzbraun, in der Mitte ein hinten breiterer 
Längsstreif rostgelblich. Hinterleib gelblich , schwarz ge- 
fleckt; Rückenfeld mit schwarzbraunen Querflecken; am 
y Orderrande in der Mitte ein kielfOrmiger VorspruDg blass- 
gelblich. Schenkel gelb , nur an der Spitze ein Ring 
schwarzbraun. iJie Schienbeine des zweiten Beinpaares 
der Männchen nicht auffallend verdickt. Selten ; gerne auf 
Gebüsch an Waldrändern; schon im Mai reife Exemplare . 
Koch XL Fig. 006, 007. 

Epeira aagulata. Weib 8—9'", Mann 6'" lang. Schnl- 
terhöcker des Hinterleibes hoch, kegelförmig. Vorderleib 
schwarz. Hinterleib schT^'arzbraim : das Rüekenfeld schwarz- 
und weissstaubig ; in seiner Mitte eine Längsreihe gelber 
oder weisser Flecken, welche vor den Schulterhöckem erst 
einen fast geschlosaenen Ring , dahinter eine grössere und 
•dann eine kleinere spindelförmige Figur bilden. Schenkel 
gelb, an der Spitze ein breiter, in der Mitte ein schmalerer, 
am Grunde ein noch schmalerer Ring achwarzbrann. Die 
Schienbeine des zweiten Beinpaares der Männchen stark 
verdickt. Selten; vorherrschend in grossen Nadelholz- 
waldungen; im Spätsommer erwachsen. Koch XI. Fig. 
892, 893. 

B. Hinterleib am Vorderrande abgerundet • ohne Schul- 
terhöcker. Sie bauen neben dem Netze unter Blättern 
u. 8. w. ein Zelt^ das mit dem Netze durch einen Fa- 
den verbunden ist, um darin zu lauern. 

a. Der Hinterleib des Weibes fast kugelrund ; die 
Schienbeine des zweiten Beinpaares der Männ- 
chen stark verdickt. 

Epeira quadrata. Weib 8'", Mann V/^ — A'" lang, 
yorderleib hornfarbig gelblich mit drei braunen Längsstrei- 
fen. Hinterleib olivengelb, grün oder roth ; auf der vordem 
Hälfte des Rückens vier grössere Flecken im Trapez 
stehend, in der Mitte vorn ein Längsstreifen und dahinter 
eine Längsreihe kleinerer Flecken , ein Schult erfleck und 
der Zackenrand des Rückenfeldes weiss. Beine gelblich. 
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•chwanbiaun geringelt. TJeberall sehr häufig > auf Ge- 
sträuch , gerne an feuchten Stellen ; im Sp&taominer reif. 
Koch V. Flg. 381» 382. Vergl. die folgende. 

Ipeta lumem. Weib 9''' , Mann 4^4%'" lang. 
Voiderleib hellgelb oder gelbbrftunlich , mit drei braunen 
L&ngsstreifen. Hinterleib olivengelb, dunkelbraun ge- 
ädert; die Zeiclmung ähnlich wie bei £p. quadrata, die 
Flecken bei dem erwachsenen Weibdien scharlachroth, bei 
dem jungen Weibchen und dem Männchen gelblich oder 
weiss. Beine weisslich , mit rothen , bisweilen braunen 
Ringen. Ziemlich iiäufig, au 1 Gesträuch ; im Spätsommer 
erwachsen. Koch V. Fig. 379, 3S0. Siehe die An- 
merkung.* 

Epeira p^ramidata. Weib 6 — S'", Mann 4 — 5'" lang. 

Vorderleib bräunlich gelb, breite Seitenstreifen und eine 
Mittellinie braunschwarz. Hinterleib weiss oder grünlich 
gelb, in den Seiten und am Vorderrande braun marmorirt, 
auf dem Kücken auf der hintern Hallte ein gezackter, nach 
hinten schmäler werdender Längsstreif schwarz. Beine 

* Anmerkung. Ep. quadrata und marmorea sind in Orösse, 
Gestalt und Zeichnung sehr öhnUch, daher leicht zu ver\vechseln, 
Unterschiede sind wesenthch folgende. Bei Ep. quadrata der Mit- 
telstreif des Vorderleibes breit, der Hinterleib des Weibchens fast 
kugelrund, das Epigynum unten breit , oval , oben yersehmälert ; 
bei dem Männchen die Schienbeine des zweiten Paares an der in- 
nem Seite angeschwollen, mit starken Dornen besetzt, fast gerade ; 
an den sehr t-omplicirten Tasterkolben des Männchens auf der Un- 
ttiöcite nach aussen ein pfiiemenförmigeö dickes horniges braunes 
Kurperchen, das auf dem einen Ende in eine, auf dem andern brei« 
teren Ende in swei k^^^ scharfe Spitsen ausläuft; die Beine 
immer schwarzbraun geringelt. Bei Ep. marmorea der Mittelstreif 
des Vorderleibes eine sehmale Linie, der Hinterleib des Weibchens 
etwas litnelicher, hinten spitzer, das Epigynum von unten an 
schmal, hncar; bei dem Männchen die Schienbeine des zweiten 
Paares wie bei £p. quadrata, aber stärker verdickt und gekrttnunt, 
und an den HUflen desselben Paares am Grunde auf der Unter- 
seite ein kleiner gekrümmter , nach hinten gerichteter Zahn, der 
bei Ep. quadrata fehlt; an don Tnsterkolben des Männclicns an 
derselben Stelle wie bei Ep. quadrata ein Köi-perchen, das kürzer 
als dort , fast viereckig und an den beiden vordem Ecken mit je 
einem nach vorne gerichteten Zahne versehen ist ; bei reifen Exem- 
plaren die Ringe an den Beinen, wenigstens an den Schenkeln der 
vordem Beine schOn simmetroth, und wenn braun, doch mit einem 
Stich ins Bothe. 
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weisslich , die Glieder an den Enden ru Stroth oder braun. 
Ziemlich häiihg, gerne in trockenen Waldungen , im Spät- 
sommer leif. Koch XI. Fig. 912. £p. scaiAiifi Hahn II. 
114. 

b. Der Hinterleib oval; die Schienbeine des zweiten 
Beinpaares der Männchen nicht verdickt. 
Epeini «mdHlieet. Weib 4^5''', Mann 3—4"' lang. 
Vorderleib rostgelb» weiss behaart. Hinterleib staubig 
weisslich, das zackige Rückenfeld staubig schwarz, vor 
dem zweiten Paar der Rückenstigmen von einem breiten 
hellen Querstreif durchbrochen; über dem Vorderrande 
ein kegelförmiger , und hinter diesem ein langer spindel* 
förmiger schwarzer Fleck , weiss eingefasst; der hintere 
Theü des Rüdienfeldes mit weissen Querlinien. Beine 
gelblich weiss, die Spitzen der Glieder schwarz. Sehr häu- 
fig an Wasserpflanzen und niederm Gebüsch in der Nähe 
von Gcwätiscrn, den ganzen Souimer hiiidurcli. Koch XI. 
Fig. 913. Ep. apoclisa Hakn n. Fig. 116. Vergl. die 
folgende. 

Epeira patagiata. Weib 4— Mann 3—4"' lang. 
Vorderleib rostroth , weiss behiiart. Hinterleib staubig 
bräunlich, das zackige Kückenfeld dunkler braun, vor dem 
zweiten Paar der Kückenstigmen von einem breiten hellen 
Querstreif durchbrochen ; über dem Vorderrande ein kegel- 
iÖrmiger und dahinter ein langer spindelförmiger dunkel- 
brauner Fleck , gelblich eingefasst^ der hintere Theil des 
Kückenfeldes mit gelben Querlinien. Beinerostroth, die 
Spitzen der Glieder, und an den Schienbeinen und Fersen 
ein Mittelring schwarzbraun , oft undeutlich. Häufig an 
trockenen , vom Wasser entfernten Stellen auf Gesträuch, 
den Sommer hindurch. Koch XI. Fig. 916 — 919. £p. 
dumetorum Hahn II. Fig. 117. S. die Anmerkung.* 

* Anmerkung. Die beiden vorstehenden Spinnen sind sich 
in jeder Beziehung sehr ähnlich, ändern in hellerer und dunklerer 
Färbung ab , und sind daher bisweilen schwer mit Sicherheit zu 
unterscheiden. Bei dem Weibchen von £p. patagiata bildet das 
Epigynum ein kunes siemlich breites Stielehen« und su beiden 
Seiten seiner Basis ist eine rundliche glänzende ErhÖhiuig mit er- 
habenem Rande, fast wie ein Krönchen gestaltet, und die seitwärts 
liegenden Lungenschildchen sind nicht auffallend behaart. Da- 
gegen bei Ep. arundinacea ist das Epigynum schmäler , die runde 
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Ipeira mbratica. Weib 9 — 9%'", Mann 4 — 4%'" 
lang. Körper breit, Hinterleib oben auffallend plattge- 
drückt, 3 — 4 Paar atark vertiefte schwaize Rttckenstigmen. 
Vorderleib graubraun, jederaeita ein breiter dunkelbrauner 
Lftngiatreif y ireiaaUchgrau behaart. Hinterleib gelblich- 
braun oder röthlichbraun ; daa blattförmige Mittelfeld dunk- 
ler, achwansbrtunlich gewölkt, undurchbrochen, am lUnde 
von einer achwaraen, gelb gesäumten undurdibrochenen 
Linie scharf begrenat; in der Mitte ein Langastreif braun- 
schwara, heller eingefaast, oft undeutliah. Beine grangelb, 
Schenkel am Ende fast zur Hälfte, die übrigen Glieder am 
Ende und in der Mitte sclnvarzbrauu gcrintj^elt. Nicht sei- 
len. Koch XI. Fig. Ii3ü. Hahn II. Fig. 112. Biese 
Spinne hält sich am Tage gewöhnlich an dunkeln Orten 
verborgen und treibt ihr Wesen bei Nacht. Im Mai und 
Juni ist sie erwachsen. Ich habe sie an Hoizkialtern und 
Baumstämmen am Waldrande gefunden. 

Epeira silficaltrix. Weib 3— ^V*"', Mann 2%'" lang.* 

Vorderlcib schwarz, der Kopf rothlichgelb. Der Hinterleib 
breit eiiörmig , niedergedrückt ; das scharizackige Kücken* 
leid gross und breit , graubraun , weiss gerandet ; in der 
Mitte ein schwarzer oft undeutlicher Längsstreif , vorne an 
jeder Seite von einem weissen Fleck eingefasst; die Seiten 
brandbraun. Beine und Taster gelblich, die Schenkel am. ^ 
Ende über die Hältte braun, die tlbrigen Glieder dicht braun 
geringelt. Selten. Koch XI. Fig. 932, 933. 

Die Spinne iat der Ep. umbratica ahnlich , aber riel 
kleiner. Sie iat im August ausgewachsen, lebt gern in 

Erhöhung fehlt, und die Lungcnscliildchen sind an der inneren 
Seite mit weissen Harehen dicht bedeckt, die sich gegen die Mit- 
tellinie (gegen das Epigynumi richten, und so in der Mitte einen 
schmalen Längsstreif von der schwarzen Grundfarbe eiuschiieäsen. 
— An den mAiuüiohen Tastern Ton £p. pau<^iata befindet sich auf 
der untern Seite dea Kolbens ein starker breiter horniger brauner 
Zapfen, der fast bis zur Basis in zwei Theile gespalten ist» einen 
breiteren gewölbten und einen srbn^.aleren , der lot/tero ges^en den 
ersteren fast wie der gegen die hohle Hand gerichtete Daumen ge- 
stellt. 13ei £p. ariuidinacea ist au derselben iStelle ein langes 
schlankes einwftrts gebogenes Stielchen» an dnr Spitze gegabelt» 
der eine Gabelzabn etwaa länger und breiter aU der andere. Bei 
beiden aind die Schienbeine des sweiten Beinpaares der Mftnnchen 
nicht yerdickt. 
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Nadeiholzwaldungen. loh habe davon ein Weibchen und 
swei Männchen. 

Epeira latea. Weib 4'" , Mann 3'" lang. Vorderleib 
blass bräunlich gelb, ein Lftngsstrich auf dem Kopfe und die 
SeiteneinfassuDg rostbraun. Hinterleib gelb y netzartig, 
TOth geädert ; das Rückenfeld schmal , schwach zackenran- 
dig, gelbzoth, klein gelbflei^ig» im hintern Theil mit gelben, 
dunkler begrenaten Queratreifen, der Saum roatbrann , von 
einer gelben Wellenlinie einge&sst. Die Seiten roatbrann, 
mit welligen Schi^trichen. Beine gelb, roatbrann gerin- 
gelt. Sehr selten. Koch XI. Fig. 926, 927. 

Herr Menge hat ein Weibchen im Grase am Bischofs- 
berge bei Danaig gefunden , mir ist sie noch nicht Torge- 
kommen. Auch nach Koch ist sie selten. 

2. GattoBg Singa. 

Siuga eonica. Weib 3— SVj'", Mann 2— 2Vs ' lang. 
Vovderleib braunschwarz. Hinterleib hinten nach oben 
kegehörmig verlängert , weiss oder gelblichwei«s ; em 
zackipres Kfickenteld schwarz, in der Mitte stark verschmä- 
lert, vorne darin zwei schiefliegende Fleckchen rein weiss, 
l^auch schwarz , um die Spinnwarzen vier weisse Puncte. 
• Beine weiss, schwarz geringelt. Häufig, besonders in Na- 
delholzwaldungen. Koch XI. Fig. 943, 944 und 945. 
Hahn U. Fig. 130. 

Sil^a toiata. Weib 3—3%'", Mann 2»/*'" lang. Vor- 
derleib lein gerieaelt, gl&nzend, kastanienbraun , am Kopfe 
ina Schwarze übefgehend , am Rande ein schmales gelb- 
liches Band. Der Hinterleib elliptisch , hinten weit Über 
die Spinnwarzen vorragend, dunkelrothbraun, ein Rücken- 
und Seitenatreifen gelblich; die Mitte des Rückenfeldes 
von vier gelblichen Querstreifen durchbrochen, weiter nach 
hinten noch ein bis zwei kurze gelbe Querstrichchen. 
Beine ockergelb , die Spitzen der Glieder schwarz. Ziem- 
lich häufig an Waldrändern auf Gebüsch. Koch III. Fig. 
197, 198. 

Siiw;a trifaseiata. Weib 2"' lang. Vordcrleib glänzend, 
schwarzbraun , der Kopf dunkler ; die Seiten des Thorax 
breit rostgelb. Hinterleib dick, oval , oben glänzend , fein 
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pnnctirt, schwarz, auf dem Rücken drei schön gelbe Längs- 
bänder. Beine rostroth, die Haften und Wurzel der Schen- 
kel gelb. Selten. Koch XI. Fig. 948. 

Von diesem hübschen Spinnchen habe ich im Juli auf 
einer Wiese bei Dammhof bei Königsberg im Qrase 6 reife 
Weibchen, Herr Menge bei Danzig im Jeschkenthal , auf 
der Münde 3 junge Exemplare gefangen. Das MSnnchen 
ist nodi unbekannt. 

8. Gattimg Mlranda. 

lirauiia tueurbitina. Weib 3—3%'", Mann 2 — 2 7/" 
lang. Vorderleib hell rostgelb, beim Männchen ein brauner 
Streif am Rande. Der Hinterleib oval, etwas niederge- 
drückt , griln , die Seiteneinfassung schön gelb : auf dem 
Rückenfelde in der Mitte vier, im Trapez stehende vertiefte 
Puncte , und j< (l( r^eits eine Lfinöfsreihe von 4 — 5 Puncten 
srbwarz, an den i^incten oft bläuliche Läng-sfleckchen, über 
den bpinuAvarzen ein rostrother Fleck. Beine beim Männ- 
chen grün , die Endhälfte der Schenkel schön roth ; beim 
Weibchen die Schenkel grünlich, die folprenden Glieder 
ockergelblich. Gemein auf Gesträuch, £nde Juni ausge<- 
wachsen. Koch V. Fig. 371. 372. 

liranda adlanta. Weib 3% — 4'", Mann 2 — 2%"' 
lang. Yordefjeib graubräunlich oder graugelblich, eine 
Mittellinie und Randstreifen schwarz. Hinterleib länglich 
oval. Das zackige Rückenfeld schmal, hinten spitz zulau- 
fend, aus mit der Spitze nach yom gerichteten» in einander 
geschobenen Dreiecken gebildet, die Tordem Dreiecke 
deutlich , die hintern in einen Streifen zusammengeflossen, 
das Innere derselben weiss oder gelblich , der Rand breit 
sammetschwarz gesäumt ; das ganze Feld von einem gelb- 
bräunlichen Lüngsstreif durchschnitten , und von einer 
weissen Itundlinic eingefasst : die Seiten mit gelblichen und 
bräunlichen Schiel'streifen. Bauch sammetschwarz , darauf 
die gewöhnlichen zwei geraden Längsstreifen und dahinter 
zwei Puncte weiss. Beine mit vielen und langen Stachel- 
bursten besetzt, gelb . die Spitzen aller Glieder schwarz- 
braun. Ziemlich häufig auf niederm Gebüsch. Im Juli 
und August reif. Walckenaer, Ine. apt. II. pag. 52* 
Epeira segmentata Sunde vall. 
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Die Spinne im reifen Zustande hat in der Kegel die 
angegebene Grösse , bisweilen kommen aber Weibchen bis 
zu 7'" Länge vor. 

Gattuug Atea. 

Atel agaleuu Weib 2"% Mann 1%"' lang. Voiderleib 
rostgelb, der Kopf merklich heller als der Thorax und auf 
seinem hint^m Theile zwei hellgelbliche Längsflecken zu 

den Seiten der Mittellinie, oft nach vorn und aussen bogen- 
förmig fortgesetzt. Hinterleib oval, der Vordeiiand in der 
Mitte etwas kielförniig vorstehend , im Ganzen heller oder 
dunkler ockergelb; der vordere Theil des Rückenfeldes 
bildet ein breites si nuiplwinkliges Dreieck, meistens 
schön wachsartig ockergelb, die beiden Schenkel desselben 
bogig G^ekrüjiiiut . weiss , nnd an ihrer Aussenseite ein 
grosser rostrother i-leck ; hinter der Basis des Dreiecks ist 
das Rückenfeld schmaler , ockergelb , mit weisser zackiger 
Bandlinie, an deren inneren Seite mit rostrothem Saum oder 
solchen Flecken; bei dunkeln Exemplaren, namentlich 
Männchen, das Kückenfeld fleckig schwarzbraun, mit einem 
helleren braunstaubigen spiessförmigen Längsstreif , in 
dessen Mitte wieder eine Reihe dunklerer LAngsflecke. 
Beine xos^;elb , die Spitzen der Glieder rostroth , bei dun* 
kein Exemplaren an den Schienbeinen noch ein Mittelring ; 
bei dem Männchen die Schienbeine des ersten Beinpaares 
verdickt , mit starken Stacheln besetzt. Durch mehr oder 
weniger deutliche Zeichnung und dimklere oder hellere 
Färbung entstehen Varietäten. — Nicht selten in Kadel- 
holzwaldungen. Im Juni habe idi reife Männchen und 
Weibchen gefunden. — Koch XL Fig. 936, 937, 938. 

Atea spinasa (mihi). Weib 2%"' Img. Vorderleib 
rostgelb, ein Gabelstreif von der JUickengrube nach den 
Seitenaugen, und Seitenstreifen braun. Hinterleib elli- 
ptisuh, am Vorderrande kielförmig vorgezogen , jederseits 
vom Kiel drei kleine Dornen; rostijelb , das Mittelfeld von 
zwei Iteihen rostbrauner geschwungener Querflecken gebil- 
det, Beine gelb, rostroth oder braun geringelt. Selten. 

Von dieser Sjiinne ling ich zwei junge Weibchen am 
26. Juli 1861 , ein reües Weibchen den 20. Juli 1864 
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bei Albrechtsdorf unweit Land«bezg , und ein reifes Weib- 
ehen am 1. October 1863 bei Ludwigsort unweit Heiligen- 
beü im Ghrase. Da sie noch nicht beschrieben zu sein 
scheint, gebe ich eine genauere Beschreibung davon. 
Der Yorderleib ist ziemlich lang , mit schmalem Kopfe, 
glänzend, fein punctirt, rostgelb oder rostroth mit spar- 
samen weissen Haaren bestreut; von der schwarzen 
Rückengrube ziehen zwei breite braune Streifen , eine 
Gabel bildend, gegen die Seitenaugen, über dem Jvande ein 
breiter brauner Seitenstreif, der Seitenrand und die hintere 
Abdachung blassgelb. Die Augen schwarz, die hintern 
Mittelaugen viel grösser als die vordem. Der Hinterleib 
elliptisch, oben etwas nitdeiiredrückt , der Vorderrand in 
der Mitte kielartig in eine stuuipfe Ecke bis zur Mittel- 
grube über den Vorderleib vorgezogen , zu jeder Seite der 
Ecke am Vorderrande drei aufrechtstehende kleine spitze 
schwarze Dörnchen. Der Hinterleib ist grobnarbig punctirt 
eingestochen , rostgelb. Das Rückenfeld ist nicht scharf 
begrenzt ; es wird gebildet von fünf bis sechs Paaren rost-* 
brauner geschwungener Querflecken , die in der Mitte zu» 
sammenhfingen, seitwSrts in die rostbraun geileckten Seiten 
übergehen. Die Mitte des Feldes ist heller, die Kielecke 
gelb. Der Bauch in der Mitte schwarzbraun, jederseits ein 
breiter gelber Streif; bei dem reifen Weibdien In dem 
Mittelfelde drei Paar gelber Puncte. Die Brust dunkel rost- 
braun oder schwarz. Taster gelb , Beine gelb , die Glieder 
am Ende und in der Mitte mit einem schwarzbraunen , bei 
den Jungen rostrothen Ringe. 

5. Gattung Zilla. 

n\h retifnlata. Weib 4 — 5'", Mann 3— 3V/" lang, 
Vorderkib weiss oder gelblich , von der Rückengrube an 
eine schmale und feine Gabel nicht bis zu den Ausron, hin- 
ter den Seitenaugen ein Längstieck schwarz oder grün. Der 
Hinterleib oval, nach hinten stark verschmälert; weiss oder 
gelblich, aucli roth und grün gemischt ; ein wellenrandiges 
bräunlichschwarz gewölktes Mittelfeld . darin über dem 
Vorderrande zwei grosse Halbmonddecken neben einander 
und dahinter paarweise Querbogen weiss. Beine gelblich^ 
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grünlich oder röthlich , die Spitzen aller Glieder und ein 
Mittelring an den Schienbeinen und Fersen rothbraun , ott 
verwischt. Sehr häufig auf Gesträuch. Im September und 
Octoberreif. Koch VI. Fig. 532, 533. 

Ziila actlypha. Weib 2—2%"' , Mann 1%— 2'" lang, 
Yorderleib gelblichgrün , Bandstreiten und ein Mittelatreif 
von der Kückengrabe bis gegen die Mittelaugen schwarz, 
der letztere gegen das Ende etwas breiter. Hinterleib 
lioeh gewölbt » ¥on den Seiten etwas znsammengedra<^t ; 
weiss, auf der hintern Hälfte ein schmales Rückenfeld 
schwarz , darin vorn ein Paar grössere , dahinter oft noch 
swei Paare kleinere weisse Pnncte ; auf der Tordem Hälfte 
ein schmaler , gewöhnlich zweimal unterbrochener Mittel- 
streif, und jederseits ein Bogenfleekchen schwarz; Seiten 
mit schwarzen und weissen oder gelben SchieürtreifeD, 
Beine grün, schwarz gefleckt, die Spitzen der Glieder» und 
bei dem Weibchen an den Schenkeln zwei Längsstreifen 
schwarz. Auf Gebüsch nicht selten. Im Juni reii. Koch 
M. Fig. 530, 531. 

6. Gattung Zy^iii. 

Z)gia calophylla. Weib 3—4'", Mann 2V,— 3"' lan^. 
Vorderleib bräunlichgelb , ein Mittel streif , schmale Rand- 
streifen , ein Längsstreilciien liinter den Seitenaugen , und 
bisweilen auch die Spitze des Kopfes schwarz oder braun. 
Hinterleib elliptisch . oben etwas abgej)lattet : cm grosses 
Kückenfeld silberfarbig , wellig schwarz gerandet , darin 
vorn jederseits ein grosser Längsfieck schwarz oder schw arz- 
braun, im hintern Theil drei bis vier Paare schwarze bogige 
Querfleckchen. Die Seiten gelb mit Metallglanz , braun- 
schattig oder roth verdunkelt. Brust schwarz mit kegel- 
förmigem gelben L&ngsfleck. Beine ockergelb oder gelblich- 
weiss, die Spitze der Glieder, sowie ein Ring an Schenkeln 
und Schienbeinen braun, oft undeutlich. Auf Sträuchem 
häufig. Im October reif. — Koch in H. Schaeff. D. Ins. 
123. 17. ^ Zilla calophylla Koch. Arachniden VI. Fig. 
538. 539. Eucharia atricaKoch XH. Fig. 1030. 1031. 
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7* ttattung Meta. 

leta leriaaae. Weib 5'", Mann 4'" lang. Vorderleib 
gelblich weiss oder bräunlichgelb ; die Seitenkanten, Strah- 
lenflecken auf dem Thorax und ein Längsstreif auf der 
Mitte dunkelbraun, der letztere vom verbreitert und dop- 
pelt gegabelt, nämlich in der Mitte zwei gerade feine Linieir 
bis swiechen die Mittelaugen» eettwärts swei breite gebogene 
Anne naeh den Seitenaugen , von denen ein Streif rdck- 
wärts g^n die Mittelgabel läuft » wodurch zwei Paare 
heller Hecken auf dem Kopfe entstehen. Bei dem Männ- 
chen an der Basis des Kolbens ein langes an der Spitze ge- 
schwungenes Stielchen. Hinterleib oval, staubig, sammet- 
artig, bräunlichgelb, in den Seiten schwarzfleckig; das 
Rüdcenfeld am Rande braun verdunkelt, gelblich fein- 
fleckig , an den beiden Paaren Rückenstigmen vorn weisse 
Fleckchen , über den Spinnwarzen ein Fleck rostbraun, 
über dem Vorderrande tin Lüiigssiricli , von einem Quer- 
bogen durchkreuzt schattenartig gelblich. Beine gelblich, 
schwarz geringelt und.gefleckt, die Ringe auf den Schenkeln 
oben offen. In Kellern und andern dunkeln Orten nicht 
selten. Koch VIU. Fig. 6S8— 690. 

8. Oattnag Teingiiatha» 

Mnignatha exteisa. Weib bis 9"^ Mann bis T" lang. 
I^ang gestveekt ; Hinterleib fast waisig, vom 5fters buckelig 
aufgetrieben ; Beine sehr lang ; Mandibeln des Weibes 
des Mannes % der Lftnge des Vorderleibes, divexgirend 
vorgestreckt, nach aussen gesdiweift, an der Innenseite 
zwei Reihen Dornen , beim Weib in jeder Reihe 6 , beim 
Mann oben 6 — 7 , unten 9 Domen , und Uber der Spitze 
ein starker nach innen vorgestreckter Sporn; Maxillen 
lang, platt, nach aussen geschweift. Vorderleib hell bräun- 
lich oder grOnlichcrelb. Hinterleib an den Seiten bläulich 
perlfarbig matt bilberglanzend, aueh gelbiieh oder röthlich ; 
das Rückenfeld welleiuaudi^ braun , ott verwischt , eine 
Mittellinie mit Nebenästen schwarz. Bauch in der Mitte 
schwarz , mit gelben Seitenlinien und breiter brauner Ein- 
fassung. Beine ungeüeckt, oder nur an der Spitze der 
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Glieder schwarz, bisweiien mit schwarzen Punctea. Häuüg. 
Hahn IL Fi^^. 129. 

Die Spinne variirt sehr in Fftrbung , und auch in Ge- 
stalt des Hinterleibes , der bald ganz walzenförmig , bald 
stark buckelig aufgetrieben ist. Sie spannt ihr Netz gern in 
der Nähe des Wassers , und sit»t daneben oder darin, in- 
dem sie die vier Vorderbeine gerade vorwärts, die zwei 
Hinterbeine nach hinten, das dritte Paar seitwärts streckt. 
Man findet in der Mitte des Sommers erwachsene, im 
Spätherbst junge Spinnen. 

n» Familie Theridides» Webespinnen. 

üebersicbt der Gattungen. 

A. Der Hinterleib ohne Hücker, 
a. Die Mandibeln cylindrisch , gepren die Spitze ver- 
dünnt, schwacli, mit kleiner Fanirkralle ; die Maxil- 
len klein, linear, zugespitzt, ani die T'nferlippe 
gegeneinander geneigt. Die Mittelaugen im Qua- 
drat , oder die vordem wenig näher beisammen als 
die hintern (Fig. 8 — 10). Die Beine folgen ihrer 
Länge nach in der Reihe 1,4.2,3. Weibliche 
Tasterkrallen vielzähnig. Von mittlerer Grösse oder 
darunter. 

u. Die Mittelaugen genau im Quadrat, alle Augen 
klein, die vordem vier Augen in einer geraden 
Linie (Fig. S). Hinterleib hocbgewOlbt, meistens 
kugelig. 

1. Gattung TleiMn. Drittes Tastelglied der 
Männchen kurz. Meistens bunt und lebhaft ge* 
förbt. 

ß. Die vordem Mittelaugen ein klein wenig näher als 

die hintern bei einander (Fig. 9 — 10^. Hinterleib 

von oben nicderijedrückt, oval. 

2. Gattung Eiirliaria. Kopf klein. Die Augen 
hoch über dt in Rande, nahe bei einander; die 
vordem Mittelaiif^cn auf einem Höcker vorstehend 
und ein wenig näher beisaminen als die hintern ; 
die vier hintern Augen in einer geraden Linie 
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(Fig. 9). Das vierte Tastelglied des Männchens 
fast 80 lang, oder doppelt so lang als das dritte 
und kegelförmig. 

3. Gattung Aiageia« Augen ivie bei Eucharia 
(Fig. 9) . Kopf dick und gewölbt. Viertes Taster- 
glied des Mftnnchens sehr kurz , kaum bemerk- 
bar ; Deckschuppe des Kolbens sehr gross. 

4. Gattung Phrütlithis. Wie die vorige » aber das 
vierte Tasterglied des Mftnnchens so lang als das 
dritte, sehr dick kegel- oder becherförmig, den 
Kolben an der }^asis umfassend. Kolben klein. 
Augen wie bei Euchaiia (Fig. 9). 

5. Gattung DIctyna. Kopf hoch gewölbt , länglich, 
oben mit Längsreihen von weissen anliegenden 
Härchen besetzt. Die Augen sehr flach, nicht so 
hoch über dem Vorderrande als bei den %'origen, 
die vordem last in gerader Linie (Fig. 10). Das 
vierte Tasterglied des Männchens kaum so lang 
wie das dritte, cylindrisch. Die Afterkralle 
kammförmig, sechszähnig. 

b. Die Mandibeln oval, am Grunde und an der Spitze 
verdünnt ; Maxillen gerade , schmal spateiförmig, 
an der Spitze abgerundet. Die vordem Mittelaugen 
viel nfth«r zusammen als die hinteren (Fig. 1 1 — 
14). Die Beine folgen ihrer LSnge nach meistens 
in der Reihe 1, 2, 4, 3. Tasterkralle des Weib- 
chens wenig gezahnt, oder fehlt ganz. 
«. Tasterkralle des Weibchens vorhanden. Meistens 
von mittlerer Grösse und bunt gefiEürbt. 
6. Gattung LtlJllhta. Hinterleib sehr hoch , von 
den Seiten zusammengedrückt. Die Mandibeln 
treten erst gegen die Spitze auseinander , Fang- 
kraiic klein. Die vordem Mittelaugcn und die 
Seitenaugen sehr nahe zusammen, berühren sich 
fast; die Seitenaugen von den hintern Mittel- 
auü:en so weit wie diese von einander : die hin- 
tere so wie die vordere Au2:enreihe bilden I^ogen- 
linien (Fig. lij. Die weibliche Tasterkralle 
schwach, ungeauihnt oder mit einem kleinen 
Zähnchen. 

Oblerl, Die AraneideB. 3 
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7. Gattung iolyphantes. Gestalt und Maadibeln 
wie bei Linyphia. Die vordern Mittelaugen auf 
halbe Augenbreite einander genähert, stehen stark, 
vor ; die Seitenaugen nahe bei einander , von den 
hintern Mittelaugen kaum so weit entfernt wie 
diese von einander; die vordem Augen fast in. 
gerader Linie (Fig. 12). Die Tasterkralle de» 
Weibchens drei- bis achtzShnig. 

8. Gattung Pach)rgnatla. Gestalt der Linyphia 
ähnlich, aber der Hinterleib etwas niedergedrOckt. 
Die Mandibeln sehr dick , von der Basis an fast, 
unter einem rechten Winkel auseinander ge- 
sperrt: Fangkralle sehr lang. -Mittelaugen auf 
einer polsterförmigen Anschwellung, die vordem 
Mittelaugen auf Augenbreite einander genähert; 
die Seitenaugen von den hintern Mittelaugen 
weiter entiernt als diese von einander ; die hin- 
tern Augen fast in gerader Linie (Fig. 13). Ta— 
sterkralle des Weibchens 1 — 5 zähnig. 

ß, Weibchen ohne Tasterkraile. Sehr kleine Öpinn- 
chea, meistens einfarbig, ganz schwarz oder dun^ 
kelbraun , oder mit rothem oder gelbem Vorder— 
leibe. Meistens der Kopf des Männchens auf un- 
gewöhnliche Art, bisweilen stielartig erhaben, und 
dadurch der Augenstand mannigfaltig verschoben. 
Gewöhnlicher Augenstand Fig. 14. MandibelzL 
dick, gegen die Spitze divergirend. 

9. Gattung Erlgwf. Das zweite Tasterglied der 
Männchen sehr lang und auch das dritte lang. 
Alle ganz schwarz. 

10. Gattung llcr^phaatet. Das dritte Tasterglied 
der Männchen kurz. 

B. Auf der Höhe des Hinterleibes ein Paar kegelf5rmige 
Höcker. 

11. Gattung Ero. Augen nulie heisammen, dit niitt- 
lern im Quadrat , die vordern Mitielaugen stark 
vorstehend , die hintern Mittelaugen oval ; die 
Seitenaugen von den mittleren so weit wie diese 
von einander , oval , schräg ^^egen einander ge- 
stellt (Fig. 15). Mamillen klein, cyündrisch, auf 
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die Lippe gegeneinander geneigt. Beine sehr 
dflnn und schlank, folfren ihrer Länge nach in der 
Reibe 1 , 2, 4, 3. Weibliche TasterkraUe scblank, 
krumm, vierzäbnig. 

1. Gattung Theridium. 

Theridiun reiiimitun. Weib , Mann 1%"' lang. 
Hinterleib hoch gewölbt , von den Seiten sanft zusammen- 
gedrückt. Die ganze Spinne gelblichweiss ; die Kanten des 
Thorax und eine Mittellinie darauf, sechs Paare runder 
Punctßechen auf dem Hinterleibe > die Spitze der Taster 
und Schienbeine schwarz ; oft auf dem Hinterleibe an den 
Punctreihen zwei Streifen^ oder das ganze Mittelfeld schön 
roth, selten grünlich. Die Brust gelb, die Bender und eine 
Mittellinie schwarz. Um den After yier weisse Puncte auf 
schwarzem Grunde. Sehr häufig auf Strauch u. s. w. den 
Sommer und Herbst hindurch. Koch XII. Fig. 1053— 
1055, Hahn I. Fig. 65. 

Diese schöne Spinne zeigt drei Hauptvarietäten, wo- 
nach sie verschiedene Benennun^^cn bei den Autoren erhal- 
ten hat. 1) Hinterleib gleichfarbig gelblicli mit zwei Reihen 
.schwarzer Puncte, Araneus lineatus Clerck. 2) Auf dem 
Kücken des Hinterleibes ein gelber Längsfleck mit rothen 
Rändern eingeiasst : Araneus rcdimitus Clerck, Aranea co- 
ronata De Geer, Theridium redimitum Walcken. 3) Der 
' ganze Kücken roth : Araneus ovatus Clerck. 

TherMItti pictM. Weib2y/'\ Mann 1%"' lang. Vor- 
derleib rostgelb, ein breiter Mittelstreif bis über die Augen, 
und eine breite Seiteneinfassung braun oder schwarz. Hin- 
terleib gewölbt, braunschwarz, in den Seiten gelb, auf dem 
Rücken ein rostrotber , weissgesäumter , vom und hinten 
schmal zulaufender Zackenstreif, die Zacken spitz, oft bis in. 
die gelben Seiten verlaufend. Bruit gelb, mit breiter brau- 
ner Einfassung. Beine gelb , Hüften uckcrgell) , an dci' 
Spitze der Schenkel ein Ring, drei an den Schienbeinen 
und Fersen braun oder schwarz. Häufig, im Juli und 
August, auf Büschen u.s.w. Koch XII. Fig. 1062, 1063. 
Hahnl. Fig. 68. 

3* 
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Theridium rariw. Weib 2%'", Mann 1%'" lang. Vor- 
derleib gelblich weiss , schmale Seitenkanten und ein brei- 
ter Mittelstreif, bisweilen nur auf dem Kopfe, schwarz. 
Hinterleib gewölbt , weiss oder gelblich , auf dem Rficken 
ein Zackenstreif gelb oder bräunlichroth , oft nur angedeu- 
tet, auf dem vordem Theil meistens von einem grossen 
breiten tief schwarzen Eleck mehr oder weniger verdeckt. 
Bisweilen ist der ganze Hinterleib oben unrein gelblich- 
weiss, sehwarzrieselig , mit einer 'Andeutung des Zacken- 
streifs, oder auch ganz schwarz. Brust und Beine gezeich- 
net wie bei Th. pictum , doch oft auf der Brust noch ein 
schwarzer Mittelstreii , und die Zeichnung der Beine ott 
verwischt. Die Spinne ist mit Th. pictum verwandt, variiil 
aber ungemein. Im Sommer nicht selten auf Gebüsch 
u. s. w. Koch Xn. Fig. 1 or)0 — 105S. Hahn 1. Fig. 71 , 72. 

Therifllum nerrosnin. Weib 2'", Mann iVo^Mang. 
Vorderlei]) rosfcrelblich , ein Mittelstreif und Kandstreiien 
schwarz. Hinterleib fast kugelig , graugclblich , durchweg 
bräunlich netzartig geädert; das Kückenleld schwarzbraun, 
in demselben ein weisser Längsstreii', der sich vor der 
Mitte zweimal zu rundlichen, in ihrem Innern bräunlichen 
oder röthlichen Feldern erweitert , auf der hintern Hälfte 
als einfache Linie verläuft; von den erweiterten Feldern 
gehen drei Paare weisse Linien oder Doppellinien seitwärts, 
und von der hintern Mittellinie noch einige weisse Seiten- 
äste aus. Brust gelb » mit schwarzem Rande. Beine gelb^ 
die Spitzen aller Glieder rostbraun. Im Juni erwachsen. 
Sehr häufig auf niederm Gebfisch. Hahn II. Fig. 133. 
Theridium Sisyphus Koch YHI. Fig. 644. 

fheilikni hmtum. Weib 2— 2% Mann 1%— 1%''' 
lang. Der Vorderleib rothbraun. Hinterleib hoch birnen- 
förmig, hinten senkrecht abgedacht, gegen die Spinnwarzen 
nach unten sich kegelförmig zuspitzend : seine Grundi'arbe 
graugelb oder roströthlich ; aul" der vordem Abdachung ein 
breites, schwarzmaniiurirtes Längsband, jederseits davon 
ein hellgelber Mondfieck ; auf der hintern Abdachung lau- 
fen vom Gipt'elpunct zwei weisse Bogenlinien seitwärts 
nach hinten hinab , dazwischen noch zw ei Paare kleinere ; 
in dem Winkel dieser Bogen oben ein schwarzer Fleck, 
durch weisse Uueciiuien oder Flecken gewöhnlich in zwei 
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oder drei Flecken <;ctheilt: über den Spinnwarzen ein 
grosser rostgelber Fleck. Brust sctnvarz. Beine gelb, 
die Spitzen der Glieder, oft auch noch Ringe daran rost- 
roth oder braun. Sie variirt in hellerer und dunklerer 
Filrbung. Im Juni ist sie reif. Sie macht ihr Gewebe gern 
an bedeckten Orten , in hohlen Bäumen u. s. w. Nicht 
selten. Koch VIII. Fig. 015, XII. Fig. 1060, 1061. 
Theridium sisyphum Hahn 11. Fig. 132. 

Theridium matile. Weib 1 Vg— Mann 1 " lang. 
In Gestalt und Färbung mit Th. lunatum verwandt , aber 
kleiner. Yorderleib hornbraun, mit undeutlichen dunklem 
StTahlenstrichen und dunkelbraunen Seitenkanten. Hinter- 
leib hoch bimförmig, hinten fast senkrecht abgedacht» 
gegen die Spinnwarzen nach unten kegelförmig zugespitzt; 
rostroth, schwarz melirt , bis fast schwarz ; vor der Mitte 
jederseits ein weisser Bogenstreif herahlaufend , davor auf 
dem Kücken weisse Fleckchen , meistens drei Paare , die 
hintere Abdachung heller und darauf ein schwarzer und 
darunter weissliche Bogen streifen , oft undeutlich. Brust 
dunkelbraun. Beine weisslich, die Spitzen der Glieder, die 
Hüften und Knieglieder, oft noch ein Mittelring an den 
Schienbeinen rostroth oder braun. Im Juni reif. Nicht 
selten, an Steinen oder auf niederm Gesträuch. Koch IV. 
Fig. 324. 325. 

Theridium ilorsiger. Weib {'/^'\ Mann T" lang. Hin- 
terleib kugelig'. Der ganze Leib röthlicli braun oder clioko- 
ladenfarbig, bis kirschroth, auf dem Hinterleibe ein Längs- 
streii', vorne breit und abgerundet , hinten spitz zulaufend, 
imgezackt , schön schwefelgelb oder weiss. Beine gleich- 
farbig , hellbräunlich ^ gelb oder weiss. Nicht selten. Sie 
lebt in hohem Grase u. s. w., gerne in der Nfthe von Was- 
ser, Hahn I. Fig. 61. 

Theridiun vlttatn. Weib \%'", MannlV,'''. Vorder- 
leib gelb, schmale Kantenlinien und ein breiter durchlau- 
fender Mittelstreif schwarzbraun. Hinterleib oval, stark 
gewOlbt ; in den Seiten gelb mit rostrother Mischung ; oben 
ein breites durchlaufendes Längsband rostroth , braun , bis 
schwarz, stumpf wellenrandig , weiss gesäumt. Brust gelb, 
schwarz oder braun gesäumt. Beine gelb , die Spitze der 
Glieder rostroth bis schwarz. Selten. Auf niederm Qe- 
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bOsch, Gras u. 8. w. Im Juni reif. Koch m. Fig. 217 
und IV. Fig. 326. 

Theridium simile. Weib l*//". Mann I"'lang. Vorder- 
leib rostrolli. Hinterleib fast kugelig, rostgelb, der Rücken 
schattig rostbraun ; darauf ein 'weissliches Längsband . vor 
der Mitte in ein breite« Dreieck erweitert, vor demselben 
ungezackt, hinter demselben schmal \ind am Rande ge- 
zackt ; durch das ganze Längsband läuft ein sehinaier . an 
der Basis des Dreiecks unterbrochener rostrother Lüngs- 
streif , oft nur zwei feine rostrothe Linien. Beine gelb, 
Spitzen der Glieder rostbraun. Ziemlich selten. Koch III. 
Fig. 215. 

Theridium guttatun. Weib ly/", Mann i'" lang. 
Kopf vorn hoch und schmal , Hinterleib dick eiförmig. 
Vorderleib schwarzbraun, gekörnt. Hinterleib schwarz, mit 
röthlichem Schimmer; in der Mitte des Kückens hinter 
einander vier weisse oder gelbe Tropfenpuncte , vom Drit- 
ten jederseits noch ein solcher, oft auch noch vor und hin- 
ter diesem einer. Beine rostroth oder rostgelb, die Schen- 
kel der beiden Vorderpaare und alle Schienbeine an der 
Spitze schwarzbraun. Im Mai und Juni sind sie reif. Sei- 
ten. Koch Vin. Fig. 651. 652. 

Theil4iu triste^ Weib 1% '\ Mann 1"' lang. Ganz 
schwarz , nur an dem hintersten Beinpaar die Hüften , die 
Schenkel bis über die Hälfte und die Wurzel der Schien- 
beine rostroth oder röthlich weiss. Kopf hoch, die Stirne 
stark vorstehend. Hinterleib sehr dick, fast kugelrund, 
oben etwas flach. Vorderleib glänzend, Hinterleib mit 
etwas Metallschimmer. Im Mai und Juni reif. Selten. 
Koch Vm. Fig. 053, 051. Hahn l. Fig. 67. 

Theridium flaroniaciilatiim. Weib 1 lang. Vorder- 
leib rostgelb, Kantenlinien schwarz. Hinterleib oval, oli- 
venbraun , auf dem Kücken hintereinander 6 bis 7 Paare 
kleiner gelber Flecken, in den Seiten 3 grosse gelbe Quer- 
flecken. Hüften, Schenkel, Kniee röthlichgelb, die folgen- 
den Glieder braunroth. Selten. Micryphantes flavomacula- 
tusKoch m. Fig. 220. 

Der Vorderleib glänzend; die Mittelaugen fast im 
Quadrat; die vordem etwas weiter von einander und grös- 
ser als die hintern , stehen auf einem Vorsprung ; die Sei* 
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tenaugen sehr nahe an den Mittelaugen, kleiner als die 
vordem Mittelaugen : die vier Vorderaugen in gerader 
Linie. Vorderleib breit eiförmig, niedergedrückt , Vorder- 
rand stark vorstehend. Von den Fleckenpaaren auf dem 
backen das vorderste am grOssten, das zweite bisweilen 
zusammengeflossen , in dem dritten die Rückenstigmen als 
braune Puncte , die Flecken des vierten Paares hidbmond- 
f5rmig gegeneinander gerichtet. — Von dieser hübschen 
Spinne habe ich im Frühjahre drei Weibchen gefunden in 
üdoos aus Tolks bei Bartenstein, aus Sperlings bei Königs- 
berg und aus Labiau. Das Mftnnchen kenne ich noch nicht, 
' ebenso wie Koch. — Koch rechnet sie zu Micryphantes, 
äussert aber schon selbst ]3cdenken darüber. JJuzu kann 
sie nicht gehören , weil sie Tasterklauen hat ; nach Form 
der Klauen und der Augenstcllung kommt sie Theridium 
lunatum und nervosum am nächsten. 

2. Gattung Ettciiaria. 

Ettciiaria bipsnctata. Weib 3'", Mann 2%'" lang. 
Kastanienbraun. Der Vorderieib dunkler und gerieselt. 
Der Hinterleib dick, von oben niedergedrückt, voniettigem 
Ansehen, das IVIittelfeld heller bräunlichweiss , von einem 
«chmalen noch helleren, von braunschattigen Linien einge- 
fassten Längsstreif in der Mitte durchzogen , und mit zwei 
bis drei Paaren eingedrückten Puncten ; um den Vorder- 
rand ein Bogenstreif , so wie die Unterseite brftunlich gelb 
oder weiss , auf dem Bauche ein becherförmiger schwarz- 
brauner Längsfleck bis um die Spinnwarzen ziehend , am 
vordem Ende tief ausgeschnitten. Beine rostroth, mit 
•dunkeln Ringen an den Spitzen der Glieder und einem un- 
deutlichen Ringe an den Schenkeln. Die Spinne variirt 
mit hellerer und dunklerer Färbung. Bas vierte Taster- 
glied des Männchens fast so lang als das dritte, breit kegel- 
iöimig. Sie bc^rattet sich im Mai und legt Ende Mai Eier. 
Sehr hiiulig, iii Häusern, zumal au iiuimlichen Orten. Koch 
XII. Fig. 1027, Thciidiuiu quadripuacUtuni. Hahn 1. 
Fig. 58. 

Rufharia fastaiiea. Weih 3'", Mann 2^/" lang. Vqr- 
derleib rostgeib , mit dunkeln Ötrahlenstreifen, glänzend. 
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Hinterleib dick , ziemlich hoch gewölbt , etwas glänzend ; 
das Mittelfeld biäunlichgelb , braun bestaubt ; die wellige, 
um den Vorderrand ziehende Seiteneinfassung desselben, 
eine durchziehende Mittellinie, diese hinten durchkreuzende 
Querstriche , und der Bauch bis über die Spinnwarzen und 
die Anheftestelle gelblich ; an der Kandeinfassung und an 
der Mittellinie braune Fleckchen. Ueber der gelben Bin- 
fassung des Mittelfeldes ein schwarzer oder schwarzbrauner 
Längsstreif. Auf dem Bauche zwei Längsfleckchen und um 
die Spinnwarzen Mondfleckchen braunschwarz. Brust ocker- 
gelb, braun gerandet. Beine blassrothgelb, braun geringelt« 
Das vierte Tasterglied des Mannes zweimal so lang als das 
dritte, schmal kegelförmig. Häufig in Häusern, Sie legt 
im August Eier. Koch XII. Fig. i02S, 1029. 

Eucharia züuata mihi). Mann 272'" lang. Vorderleib 
ockerroth , Hinterleib mit schwarzen und weissen Qiier- 
streifen, Beine sehr lang, schlank, ockergelb. Sehr selten. 

Von (lieser schönen Spinne habe ich nur ein reifes 
Männehen an einer Hausmauer in einem (iarten in Königs- 
berg gelangen. Vorderleih breit eiKhniipr, ockerroth. n n big. 
Hinterleib lantr eiförmig. Kine gelblic lic . schwarzgrau ge- 
sprenkelte und gestrichelte Binde läuit um den Vorderrand 
des Hinterleibes und dann in den Seiten nach hinten. In- 
nerhalb derselben auf dem Ktlcken liegen abwechselnd 
weisse und schwarze Querbinden; die erste weisse Quer- 
binde ist ungetheilt, halbmondförmig; die zweite ist an 
zwei Stellen verengt, die dritte und vierte in drei oyale 
Flecken aufgelöst und sie werden nadi hinten stufenweise 
kleiner. Die schwarzen Querbinden sind fein gelb punctirt. 
Die Rflckenstigmen stehen in den schwansen Querbinden ^ 
sind gelbbraun, und besonders die ersten vier sehr gross. 
Die Lungenschildchen gelb, der übrige Bauch graugelblich. 
Die Brust grobnarbig, ockergelb. Die Beine dünn und 
lang, durchscheinend; die Schenkel blass grünlich, die fol* 
genden Glieder allmählich ins Ockergelbliche übergehend ; 
die Schenkel an der Basis und Spitze mit ockerrothem An- 
fluge , die Kniee und Hütten ockergelb. Die Taster kurz, 
nicht bis zur Hälfte der Schenkel reichend, ockergelb, das 
dritte und vierte Glied kurz. 
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3* Gattung Asagena* 

Asagena serratipes. Weib 2 Vi'", Mann 2 " lang. Vor- 
derleib braunroth , grob gerieselt , glänzend. Hinterleib 
länglich oval, schwarz mit bräunlichem oder grünlichem 
Scluller ; ein in der Mitte unterbrochener Bogenstreif um 
den Vorderrand, zwei gegeneinander liegende Querstreifen 
in der Mitte des Hinterleibes , vor diesen ein Punct und 
hinter ihnen eine Längslinie , bisweilen noch hinter dem 
Tordem Puncte ein Paar Puncte weiss oder gelb. Beine 
robust, gelbroth; Schenkel, Fersen und Tarsen an der 
Spitase, Schienbeine über dieHftlfte schwarz; Schenkel und 
Schienbeine des Mftnnchens unten mit scharfen Sägezähnen 
besetzt f vor der Schenkelspitze des zweiten Paares zwei 
lungere Zähnchen , deren hinteres domfOrmig verlängert.. 
Brust und Bauch schwarz. — Zwischen niedem Pflanzen 
und unter Steinen, niehL iiuulig. Ich habe im Juli reite 
Exempiaie ;^cUtngen. Koch VI. Fig. 5o2, öü3. Thendium. 
4-8ignatum Hahn 1. Fig. 59. 

4« Gattung Phrurolithus. 

Phpirolithns cereUatns. Weib 2% bis 2«//", Mann 
2*//" lang. Vorderleib schwarzbraun. Hinterleib breit ei- 
förmig , oben etwas niedergedrückt : das Rückenfeld breit, 
schwarz^ mit fünf scharfen Zacken am Rande, deren letzte 
oft undenUich, löst sich hinten in Flecken und Puncte 
auf ; in der Mitte eine Längsreihe von vier bis fünf Paaren 
gegen einander geneigter weisser oder gelber Flecken. Die 
Seiten und ein Bogenstreif um den Vorderrand weiss oder 
gelb. Unter dem letzteren noch ein schwarzer Bogenstreif 
um den Vorderrand, setzt sich durch die gelben Seiten fort 
bis Ober die Hälfte der Länge, hinten in Flecken auf*^elöst. 
Bauch schwarz , darauf eine grosse ankerförmige Figur 
weiss oder gelb, ott undeutlich. Beine rostgelb, die Schen- 
kel bis über die Hälfte , die andern Glieder an der Spitze 
schwarz. Abänderungen , je nachdem die schwarze Zeich- 
nung mehr orU-r weniger überwiegt. — Sie lebt gern in 
sandigen Gegenden unter Steinen u. s. w. Im Juli schlü- 
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pfen die Jiini^en aus. Selten. Koch VI. Fig. 504, 5Ü5. 
Theridium albomaculatum Hahn I. Fig. 58. 

5. Oattang Dietyna. 

Dict.viia beiiigu. Weib l*//", Mann l*/*'" lang. Vor- 
derleib dunkelbraun, auf dem hochgewölbten* Kopfe fünf 
Längslinien von weissen Härchen. Hinterleib dick eiiör- 
mig; röthlich weiss oder grauweiss, braun bestäubt, in den 
Seiten braunflockig , auf der vordem Hälfte des Kückens 
ein grosser dunkelbrauner sehattenartiger Längsfleck, da-* 
hinter kleiner werdende dunkelbraune Querflecken. Beine 
gelbbraun oder r&thlicfabraun. Die nämlichen Taster haben 
am Grunde des vierten Gliedes einen starken, spitzen, vor- 
wärtsstehenden Dom. Die männlichen Mandibeln lang, an 
der innera Seite bogenförmig ausgeschnitten. — Sehr häufig 
auf Sträuehem. Im Mai sind die Männchen reif. Im Juli 
findet man in dem glockenförmigen Neste ein bis drei 
weisse . kugelförmi<> c ( ocons , in jedem meistens sieben 
Eier. Koch III. Fig. Ibl, 185. 

Dlrtyna lalens. Weib IV2'", Mann IV/" lang. Die 
Haut dur ganzen Spinne .schwarz, die Zeichnung durch 
zarte grauwcisse fSciiuppenhärchen gebildet, ^'orderleib 
schwarz , der hochgewölbte Kopf oben ^rrau weiss beschuppt 
mit vier bis fünf feinen sc liwarzen Längslinien. Hinterleib 
grauweiss beschuppt, in den Seiten mit Schwarz gemisclit, 
auf dem Rücken ein durchlaufendes blattförmiges schwarzes 
Mittelfeld, vorn und hinten spitz zulaufend, an den Rän- 
dern mit je fünf stumpfen Zacken. £eine braun, die Glie- 
der gegen die Spitze ins Schwarze tibergehend, das Knie- 
glied an der Spitze mit einem feinen weissen Schuppen- 
kranzdlien. — Die Mandibeln des Männchens wie bei D. 
benigna, der bogenförmige Ausschnitt an der Innenseite 
noch stärker. An dem vierten Gliede der männlichen Ta- 
ster fehlt der Dorn. Ich fand diese Spinne in der Plantage 
bei PiUau Ende Juli sehr häufig, sonst selten. Das Weib- 
chen bewachte im glockenförmigen Neste zwei bis drei 
linsenförmige blaugrüne Cocons. Koch III. Fig. 1S6. 

üelyM mMilis. Weib 1%'". Mann \%"* hing. Vor- 
derleib rostroth , der Saum des Thorax gelb , Kopf hochge- 
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wölbt, heller , weiss beschuppt ^ darauf fünf feine schwärz- 
liehe Längslinien, die seitlichen bogenförmig nach den 
Augen. Hinterleib gelb , grau bestaubt : auf dem Bücken 

vorn bis ein Drittel der Länge drei rostbraune oder oliven- 
braune breite Längsstreifen, nach hinten divergirend , am 
Hinterrande in einen Querstreifen zusamnie ii fliessend ; da- 
hinter ebensolche breite Uuerstreilen , durch feine graue 
oder gelbe Querstreifchen geschieden ; ebenso gefärbte 
Scliiefstreiten ziehen in den Seiten hinunter. Beine und 
lasier gelb , ungefleckt. — Die männlichen Mandibeln 
gerade , ohne Ausschnitt an der Innenseite ; männliche 
Taster ohne Dorn am vierten Gliede. — Selten. Zwei aus- 
gewachsene Weibchen fand ich am 2. Juni im Park bei 
Fuchshöfen, zwei reife Männchen am 26. Mai in Keller- 
mühle bei Königsberg. Walckenaer hält sie sehr irr- 
thümlich für eine Varietät von D. latens. Koch III. Fig. 187. 

6« Oattong Linyphia. 

UttjpU* raij^M. Weib 3*//" , Mann 3%'" lang. 
Vorderleib braun, Strahlenfalten auf dem Thorax schwarz* 
braim. H|nterleib oval; die Seiten weisslich oder gelblich, 
netsartig bräunlich geädert, im hintern Theil bräunlich ge- 
fleckt; ein breites durchlaufendes Rückenfeld Tom zuge- 
spitzt , an den Seiten gekerbt , im Innern röthlichbraun, 
mit Grau und Weiss gemischt , am Rande schwarzfieckig, 
vor dem Hinterende von einer weisslichen I^inie durch- 
brochen , im vordem Theile ein oft undeutlicher schwarzer 
Längsstreif; von der ^ ordern Spitze des Ilückenfeldes läuft 
in den Seiten bis kaum zur Hälfte ein i^eschwungener 
schwarzer Längsstreif. Beine und Taster gelb, schwarz ge- 
ringelt. Sehr hfiufig. Im Juni legen die Weibchen Eier. 
Koch XII. 1 i- 1035, 1036. 

LiD^phia moutana. Weib 3 — 37,'", Mann 2V2— 3'" 
lang. Vorderleib rostgelb, ein vorn gegabelter Rückenstreif 
und ein Seitenstreif schwarz. Hinterleib hoch gewölbt, von 
den Seiten zusammengedrückt y weiss , in den Seiten gelb 
uigefiogen; auf dem Rücken eine blattförmige gezackte 
Zeichnung, gleichsam fQnf in einander geschobene Drei- 
ecke, die hintern kürzer und breiter als die vordem , hinter 
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dem letzten von einer weissen Querlinic durchschnitten» 
graubraun mit weissen Fleckchen ; in den Seiten vorn ein 
Ijängsfleck , dahinter Schiefstreiien und ebenso Brust und 
Bauch schwarz. Die Hüften der Beine ockergelb, die Sehen« 
kel blass grünlidi, die folgenden Glieder blass ockeigelb. — 
Sehr häufig auf Wachholder und niederm Tannengebüsch. 
Im August oder September reif. Koch XH. Fig. 1038, 
1039. 

Ui5|iUa triugilftria. Weib 2%— 3"', Mann 2— 27/ ' 
lang. Der vorigen fthnlich. Vorderleib gelblich , ohne die 

Streifen. Hinterleib noch höher gewölbt , weiss; auf dem 
Rücken auf der vordem Hälfte ein Läno^sstrcif , an beiden 
Enden zugespitzt, an den Seiten mit drei Zaeken , braun ; 
hinter diesem vier schwarze Querflecken, an Grösse ab- 
nehmend , fast kleine Rechtecke vorstellend . von einer 
schwarzen T>än<^^slinie in der Mitte durchschnitten ; in den 
Seiten ^clivvarze Schieftlecken. Brust schwarz , Bauch 
schwarz und weiss «^-cmischt. Schenkel grünlieh , die übri- 
gen Glieder bräunlich gelb. Ziemlich häufig. Lebensweise 
wie die vorige. Walckenaer Ins. aptferes Band 2. pag. 
240. Koch hält sie sehr mit Unrecht für identisch mit 
Linyphia montana. 

LiajpUft Mltigtttttta. Weib T' . Mann 1%'" lang. 
Nahe verwandt mit L. resupina. Vorderleib hombraun, 
am Kopf und an den Seitenrilndern vertrieben dunkler. 
Der Hinterleib oval , das Rückenfeld breit , am Rande ge- 
zackt, vom mit einem achmalen Fortsatz, hinten durch 
eine gelbe Querlinie stumpf abgeschnitten , im Innern auf 
bräunlich gelbem Grunde eine Zeichnung aus zwei Reihen 
weisser, braun punctirter gegen einander gerichteter Bogen- 
striche und am Rande schwarze Puncte. Die Seiten gelb- 
lich, fein netzartig braun geädert. Der*Bauch breit schwarz, 
mit zehn weissen Punctflecken , nämlich vier in der Mitte 
im Trapez , und jederseits drei in einer Keihe , die beiden 
hintern näher beisammen, Taster und Beine bräunlich 
p:clb. undeutlich geringelt. Ziemlich selten. Auf Gras und 
niedern Kräutern. Ich habe junijc und erwachsene Exem- 
plare im März und April im Moos in ihrem Winterlager 
gefunden. Koch XIL Fig. 1037. 
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Liuyphia pratensis. Weib 2'", Mann 1%'" lang. Vor- 
derleib, Rriist und Mandibeln dunkel rothbraun , gUlnzend. 
Hinterleib breit eiförmig , hoch gewölbt ; die ganze Unter* 
Seite glänzend adiwarz bis über die Anheftestelle und über 
die Spinn Warzen ; die Oberseite weise , von drei schwarzen 
zackigen Xjfingsstreifen durchzogen» die vom und hinten 
zusammenhängen und noch durdi Nehenzweige in Verbin- 
dung stehen, wodurch weisse Felder entstehen. Je nach- 
dem hald die weisse, bald die schwarze Farbe vorherrscht, 
entstehen Varietäten. Taster und Beine gelbbräunlich* 
Auf Wiesen , nicht häufig. Im Juli und August habe ich 
reife Männchen und Weibchen gefunden. Koch Xn. Fig. 
1043. 

Linjphiii frutetoruiu. AVeib 2V8— 3'", Mann 2'" l. ng. 
Vordeiieib rothbraun, glänzend. Hinterleib fast A\alzig, 
wenig gewölbt, hinten steil abialknd ; aui dem Kücken ein 
an den Rändern gekerbtes , am hintem Abhang zweimal 
durchbrochenes Län^^sicld , sowie die ganze Unterseite 
schwarz ; in den Seiten ein Ijängsstreit weiss , unter dem- 
selben im vordem Theile ein gelber Lüngsstreif . im 
hintem Theile weisse Querstreiien ; zuweilen auf dem 
Rücken noch i)aarweise Grübchen weiss. Taster und Beine 
gleichfarbig rostgelb. Je nach dem das Schwarz auf dem 
Hinterleibe mehr oder weniger vorherrscht, entstehen Va- 
rietäten ; bisweilen ist der Hinterleib ganz schwarz, bis^ 
weilen bleiben nur vorn zwei weisse Fleckchen neben ein- 
ander. Im Mai und Juni reif. Herr Menge fand sie bei 
Banzig auf Qesträuch und im Moder häufig ; ich habe sie 
spärlich gefunden. Koch XIZ. Fig. 1044—1046. 

Linyphi« drciMleia. Weib 2'", Mann 1%"' lang. 
Vorderleib gelblich rothbraun, ein Mittelstreif und die 
Kanten verwaschen dunkelbraun. Hinterleib lang eiförmig, 
ziemlich hoch gewölbt, hinten zugespitzt ; Grundl'arbe grau- 
gelb, oben in der vordem Hälfte ein Längsstreif , der vorn 
von einer kurzen , dahinter von einer längeren Querlinie 
f^i'kreozt, welche zwei seitliche küizLrc LüngsHecivcii A'er- 
biadeUj aut der hintern Hältte zwei Kcihcn gegen einander 
liegende geschwungene Querbänder , und in den Seiten 
einige schiellauiende Bogenstreifen schwarz oder braun. 
Die schwarzen Zeichnungen lein gelbgrau getüplelt. Bauch 
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gelbgrau mit einer hellen Mittellinie. Beine rötblichgelb» 
ungefieckt. Selten. Koch XII. Fig. 1050. 

Linyphia terricola. Weib 1V4'", Mann 1'" lang. Sehr 
variabel. Vorderleib etwas glänzend, dunkel gelbbraun mit 
dunkleren Strahlenstrichen. Die vordem Mittelaugen etwas 
weiter auseinander als sonst bei Linyphia, die Vorderaugen 
auf dem stark vorstehenden Stimrande. Hinterleib oval, 
hoch gewölbt» hinten zugespitzt, bei trächtigen Weibchen 
fast kugelig. Die weiblichen Genitalien stark hervorragend , 
bestehend aus einem zungenförmig vorstehenden Wulst^ 
der von aussen gewOlbt, von innen auagehOhlt ist, und aus 
dieser Höhlung steht unten von der Wurzel an ein gekrümm* 
ter Zapfen hervor. Die Grundfarbe des Hinterleibes gelb- 
bräunlich f eine Mittellinie , vom breiter , hinten fein und 
von dieser aus seitwärts geschwungene , spitz auslaufende 
Schiefstreifen schwarz ; oft herrscht die schwarze Farbe 
vor , bisweilen so , dass der ganze Hinterleib schwarz ist 
mit blauem Schimmer. Beine röthlich ockergelh , Schenkel 
mehr ins Rothe ziehend. Taster röthlich ockergelb , End- 
glied dunkler. Im Gras und Moos. Ziemlich selten. Im 
Juli reif. Koch XU. Fig. 1047, 1048. 

Lfiiyphia tigriiia. Weib 2V4'", Mann 1%'" bin-. Vor- 
derleib j^naugelblich ; die Seitenränder , darüber drei Quer- 
fleckchen an den Seiten und ein Mittelstreif schwarz , der 
letzt€re in der Rückengrube verbreitert , und vom breit 
becherförmig gegabelt. Hinterleib breit oval , wenig ge-. 
wOlbt, hinten zugespitzt, rötlil ichgrau und gelb staubig, 
von schwarzen engen Maschenlinien netzartig durchzogen; 
um den Vorderrand ein schwarzer Bogenstreif, in den Sei- 
ten nach hinten bis über die Hälfte laufend , darin vom 
zwei weisse Puncte nebeneinander; dahinter auf dem 
Rücken sieben bis acht geschwungene Winkelstreifen braun- 
schwarz. An den weiblichen Genitalien ein langes knieartig 
gebogenes Stielchen. Beine blassgelblich, an den Schenkeln , 
Schienbeinen imd Fersen die Spitze und ein Mittelring 
schwarz. An Zäunen , Baumstämmen u. s. w. nicht selten. 
Im September reif. Wider Mus. Senck. — Meta tigrina 
Koch Xll. Fi^. 1051, 1052. 

Liii)phia cr^pticolens. Weib 2' V , Mann 2 " laug. 
Vorderleib fast kreisrund, flach, Hinterleib kugelig gewölbt. 
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Yorderleib ockergelblich» die Seitenkanten und ein Mittel- 
streif schwarz, der letztere dreimal erweitert, hinter nnd 
vor der Rückengrube, und an den Augen , wo er sich bis- 
weilen in mehrere Strahlen theilt. Hinterleib ockergelb; 
drei Paar breite , mit einander seitwärts vexfistelte LAngs- 
streiten schwarz, deren eins oben auf dem Rücken nahe bei 
einander, eins in den Seiten, das dritte unvollständigere 
fast unten liegt , wodurch die gelbliche Grundfarbe in fünf 
Fleckenreihen getheilt wird, eine grossmaschige Netzzeich- 
nung bildend. Bauch gelb, vor den Spinnwarzen ein Quer- 
fleck, vor diesem zwei divergirende Längsstreifen, am vor- 
dem Ende auswärts gebogen schwar/.. lirust gelb , am 
Kunde braunfleckig. Beine ockergelb, an beiden Enden und 
in der Mitte der Schenkel und Schienbeine schwarze Ringe, 
an den Fersen zwei liinge schwarz. Taster hell ockergelb. 
Endglied rostroth. Im September reif. In Kellern und an- 
dern dunkeln Orten nicht selten. Walcken. Ins. aptör. 
2. p. 275. ^letti cr'lhdann Koch VIII. Fig. bOl, 692. 

Linypbia leprosa mihi . Weib 1%'", Mann 1%'" lang. 
Vorderleib rothbraun oder heller, gelbbräunlich, auf dem 
Thorax undeutliche Strahlenstriche und der Kand dunkler. 
Hinterleib oval, hoch gewölbt , hinten zugespitzt , von den 
Seiten zusammengedrückt. Die Grundfarbe des ganzen 
Hinterleibes graubraun oder schwarz mit gelbgrauen Strei- 
fen, die durch weisse Fleckchen , wie aufgespritzter Kalk, 
erhöht sind : nSmlich zwei solche LSngsstreifen, vorne und 
hinten zusammenlaufend, schliessen ein schmales hinten 
zugespitztes Mittelfeld ein; in d^m letztem gewöhnlich 
noch in der Mitte ein heller LAngsstreif , dann aber in dem 
vordem Theile zwei Reihen gegeneinander liegender 
Schieifleckchen , die im hintern Theile zu kleinen Quer^ 
bogen zusammenfliessen : ferner zieht in den Seiten unten 
ein bogiger solcher Längsstreif von vorn bis über die Mitte 
nach hinten, und nach kurzer Unterbrechung als Fortsetz- 
ung desselben eine Linie aufwärts über den Spinnwarzen 
durch. Die Decke der weiblichen Genitalien bildet eine 
breite polsteriörmige Platte , in der Mitte des Hinterrandes 
mit einem vorgezogenen Ziplel. Ijeine rütlil)iaun oder gelb- 
braun , die Schenkel und Schienbeine an der Spit/.e und in 
der Mitte mit einem dunkleren Hinge. — Diese Spinne 
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scheint noch nicht beschrieben zu sein : ich habe ihr den 
obigen Namen nach den weissen Fleckchen in den Zeich- 
nungen des Hinterleibes gegeben. Ich sammelte davon in 
Neukuhren und Umgegend im August einige vierzig Exem- 
plare , reife Weibchen und Männchen , aber auch unreife, 
an Häusern und Baumstämmen ; anderwärts habe ich sie 
nicht angetroffen. 

7. Gattimg Bolyphantes. 

Bolyphautes triliueutus. Weib 3'", Mann 27« lang. 

Vorck'iieib ockerirelb . in der Mitte ein breiter Längsstreif 
iiiid die Seitenkanten schwarz ; Kopf gewölbt , bei beiden 
Geschlechtern kaum höher als der Thorax; die vier Mittel- 
augen fast im Quadrat. Tasterkolben des Männchens gros^ 
lind lang. Weibliclie Tasterkralle dreizähnig:. iJeine ocker- 
gelb, schwärzlich ^rau i^eringelt. Hinterleib hoch gewölbt, 
weisslich oder röthlich , dicht netzartiji: braun geädert : auf 
dem Klicken eine Längslinie , von kurzen Querlieckchen 
gekreuzt, bisweilen unterbrochen, und jederseits eine eben- 
solche weniger deutlich , schwarz oder dunkel weinroth. 
Seiten und Bauch schwärzlich grau gefleckt. Im Herbst 
und Frühjahr und den Winter hindurch im Moose findet 
man reite Männchen. Ziemlich häufig. Koch VIII. 
Fig. 041. 

MTphMtcs alpcstris. Weib 2V4 Mann 1%"' lang. 
An Gestalt, Farbe und Zeichnung der vorigen sehr ähalich. 
Aber der Kopf bei dem Weibchen ist stärker gewölbt , und 
bei dem Männchen stark erhoben und nach vom vorge- 
zogen, fast breit stielartig vorstehend. Auf der Mitte des 
Vorderleibes eine feine Längslinie und die Seitenkanten 
schwarz. Die vordem Mittelaugen näher beisammen als bei 
B. trilineatus. Tasterkolben des Männchen dick und kurz. 
Weibliche Tasterkralle achtzähnig. lieiut ^leichtarbig 
ockergelb, ohne ixiu^c. Im October fing ich zahlreich reite 
Männchen und Weibchen bei Ludwigsort, auch anderwärts 
häufig. Koch VIII. Fig. 642. 
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8. Gattung Paclijrgiiatha. 

Pachygnatha Listeii. Weib 3'", Mann 2'/^'" lang. Vor- 
•derleib rostgelb , eingestochen punctirt ; ein gleichbreiter 
durclila\ifender Mittelstreif, von dessen Mitte ein geboge- 
ner, bisweilen unterbrocliener oder undeutlicher Streit nach 
den Seitenaugen, eine leine Randlinie und ein breiter Streif 
vom Vorderrande des Thorax sehnig einwärts nach hinten 
ziehend schwarzbraun. Hinterleib oval ; ein zackenrandi- 
ges Rückenfeld braun mit eingemischten grüngelben Fleck- 
chen ; in der Mitte desselben ein spindelförmiger gelber 
durchlaufender Längsstreif, bisweilen unterbrochen, in 
dessen Mitte eine braune spindelförmige Längslinie; das 
Mittelfeld von breiten grflngelben Streifen mit schwaraen 
NetzUnien einge&sst^ die um den Vorderrand laufen; 
•Seiten und Bauck bxaungrünlichy mit untermischten gelben 
Fleckchen. Taster und Beine hell br&unlichgelb, ungefleckt. 
— Das Männchen dunkler als das Weibchen. Die Man- 
dibeln des Männchens an der Spitze mit einem fingerfOr* 
migen Fortsatz » in der Mitte der Fangkralle an der innem 
Seite ein Dom. Im Herbste reif, sehr häufig im Grase, auf 
Gesträuch u. s. w. Koch XII. Fig. 1064. 

Pachyguatha Degeerii. Weib 1%"', Mann 1%'" lang. 
Vorder! eib schwarz oder dunkelbraunroth , eingestochen 
punctirt. Die Fangkralle der Mandibeln roth , lang, in der 
Mitte der Innenseite ein sehr kleines, oft nicht bemerkliches 
Eck eben. Auf dem Hinterleib ein zackenrandiges Bücken- 
feld bis zu den Spinnwarzen reichend , gelblich braun , am 
Rande vertrieben schwarz, im Innem schwarz gemischt; 
in der Mitte desselben eine Längsreihe paarweiser weisser 
Fleckchen, das Paar vor der Mitte am grössten und am 
weitesten Ton einander abstehend, die Paare vor und hinter 
ihm einander immermehr genähert, die vordem in die 
Länge gezogen , die hintern kleiner, mehr mndlich oder in 
die Breite ausgedehnt ; zwischen beiden Fleckenreihen eine 
dunkle Linie. Die Einfassung des Rflckenfeldes weiss oder 
gelblich^ schuppig geädert, über dem Vorderrande zusam- 
menkommend ; die untere Seitenpartie und der Bauch gelb- 
bräunlich. Beine und Taster bräunlichgelb, ungefleckt. 

0 hlert. Di« Araneidea. 4 
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Die Spinne variirt mit hellerer und dunklerer Fäibung. 
Reife Individuen in der ganzen wärmern Jahreszeit auf Ge- 
büsch u. s. w.; im Winter unter Moos, sehr häufig. Koch 
Xn. 1065.- 

Paehvioatha Clmkii. Weib ly/", Mann 1%"' lang. 
Vurderleib dunkel schwarzbraun bis brännlicbgelb ; wenn 
er heller ist, mit einem dunkein ►Streileii in der Mitto und 
an den Rändern. Auf dem Hinterleibe ein wellenrandige» 
Kückenfeld schwarz oder olivengrün, eingefasst von Seiten- 
gtreifen, die aus Silberflecken bestehen, um den Vorder» 
rand laufen und hinten über den Spinnwarzen zusammen- 
kommen ; das Rückenfeld durchzogen von einem Mittel- 
streifen , der aus paarweisen Silberflecken besteht, die in 
der Mitte am grössten, nach hinten und vorne kleiner wer- 
den. Bauch schwarz, in den Seiten mit Silberfleckchen be- 
streut , in der Mitte eine elliptische , vom abgeschnittene 
Figur aus SÜberfleckchen. Statt der Silber^ bisweilen Gold- 
farbe. Brust graugelblich, schwarzschattig, am Rande 
dunkler. Taster und Beine blass ockergelb , Gliederspitzen 
bräunlich. Mandibeln schwächer ab bei der vorigen, Fang- 
kralle ohne Zahn. — Selten. Zwei Weibchen und zwei 
Männchen fing ich im Juli bei Albrechtsdorf bei Lands— 
berg . ein Männchen bei Dammliut im August mit noch 
nicht reiten Tasterkolben. Koch Xli. 1007. 

9. Gattung Erigone. 

Erigoiie dfntipalpa. Weib 1 V«'" , Mann 1*A'" lang. 
Schwarz oder schwarzbraun , Beine und Taster zimmtroth 
oder blasser. — Beim Männchen der Kopf hoch ge- 
wölbt, der vordere hohe Abhang desselben unter dt;n. 
Augen plötzlich eingezogen , dann sanft nach vom geneigt» 
Der Seitenrand des Vorderleibes nahtförmig aufgeworfen, 
mit Domen besetzt. Die vordem Mittelaugen auf dem vor- 
tretenden Vorderrande der Kopffläche, etwa um Augen- 
breite , die hintern wenig weiter auseinander, die Seiten- 
augen nahe dabei. Der ganze Yorderleib glatt und glän- 
zend. Bmst ganz glatt, glänzend schwarz, behaart. Die 
Taster fast dreimal so lang als die V Orderschenkel ; da» 
zweite Glied länger als der Vorderschenkel , S fSnnig ge- 
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krümmt und nach innen geschwungen , auf der Unterseite 
mit Bornen oder Zähnchen (meistens 10) besetzt, am Ende 
unten nach aussen ein spitzes Dörnchen; das drillt Glied 
kegellörmig, etwa halb so lang als das zweite, an derS})itze 
unten ein langer starker Fortsatz , Yg so lang als das (ilied 
selbst; das vierte Glied su lang als das dritte, breit iiegel- 
förmi^. von den SeitLn zusammengedrückt. An den Man- 
dibeln am Ausscnrande der Vorderfläche eine Reihe kleiner 
Dornen, am Xnnenrande an der Basis einige Dörnchen, auf 
der übrigen Vorderfläche einige kleine körnige Dörnchen 
zerstreut, an der Kinne für die Fangkralle starke Domen 
in zwei Reihen. Hinterleib oval, mattglänzend., schwarz^ 
durch weisse Härchen schimmernd. Bauch tief schwarz, 
glänzender als die Oberseite. — Das Weibchen ist mei- 
stens heller ge&rbt als das Minnchen, der Körper mehr ins 
Braune, Beine und Taster ins Gelbliche ziehend. Kopf ge- 
wölbt, aber nicht viel höher als der Thorax. Die Dörnchen 
am Bande des Vorderleibes und auf den Mandibeln klein, 
doch stets yorhanden. Die Decke der w'eibUchen Genitalien 
bildet eine am Hinterrande in der Mitte herzförmig ausge- 
schnittene, am Rande schwielig aufgeworfene kleine Platte, 
zu jeder Seite des Ausschnittes etwas zurflcktretend ein 
Grübchen mit schwieligem Kande. — Koch VIII. Fig. 659. 
660. 

Man findet diese ausgezeichnete Spinne im reifen Zu- 
stande das ganze Jahr hindurch sehr häutig , im Sommer 
auf Sträuchern u. s.w., im Winter im Moose. 

Erigtue leugimaDa. Weib VU"\ Mann V" lang. Vor- 
derleib schwarz oder dunkel roihbraun, Hinterleib schwarz 
mit Purpur- oder rothem Kupferschimmer und weisslich 
behaart, Beine und Taster braunroth oder braungelb. — 
Beim Männchen der Kopf hochgewölbt und breit, der 
vordere hohe Abhang unter den Augen plötzlich eingezo- 
gen, dann gerade, fast senkrecht, sanft geneigt; der Thorax 
buckelförmig gewölbt. Der Seitenrand des Vorderleibes 
mit einer schmalen nahtCörmigen Lftngsleiste mit feinen 
welligen Längslinien , am Hinterrande herumziehend und 
hier stärker ; die Seitenabhänge des Thorax etwf» fein runzelig 
und darin drei strahlig auslaufende pimctirte und gestri- 
chelte Linien schwach angedeutet; sonst der ganze Yord^ 

4* 
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leib glatt und stark glänzend. Die TOidem Mittelaugen auf 
dem TOitretenden Vorderrande der Kopffiftche etwas vor- 
stehend, nahe bei einander, die hintern um einfache Augen- 
breite aus einanderstehend , die Seitenaugen zur Seite der 
obern Kopffiäche. ISrust stark runzelig oder höckerig rauh, 
behaart , tief 8ch^val'z , mattHchiminemd. Die Taster fast 
zweimal so lang als die Vordeischenkel ; das zweite Glied 
etwa y4 so lang als der Vorderschenkel, dünn, cylindrisch, 
santt einwärts sreschwuni^a n . an dfir Basis auf der Innen- 
seite ein sehr kleiiKT Dorn, sonst unbewehrt : das dritte 
Glied halb so lang als das zweite, keulenförmig, ohne Fort- 
satz ; das vierte kurz , kegelförmig , an der innern Seite in 
eine lange lanzettförmige Schuppe erweitert, die sich am 
£nde drehend in einen gekrümmten Haken endigt. Die 
Mandibeln unbewehrt. — Das AVe ibchen meistens heller 
als das Männchen. Die Mandibeln zeigen am Aussenrande 
der Vorderflftdie eine Reibe zarter Zähncben, die ich beim 
Männchen nicht bemerken kann ; auch auf der Bandleiste 
des Vorderleibes bisweilen kaum wahrnehmbare Dörnchen, 
wogegen dieselben bei E. dentipalpa sehr deutlich sind. 
Brust glatt und glänzend. Die Decke der weiblichen Geni- 
talien eine ziemlich breite anliegende Platte^ die am Hinter- 
rande einfach herzförmig ausgeschnitten, etwas schwielig 
verdickt und gelbbräunlich ist. Koch VIII. Fig. 661, 
662. Lebensweise und Vorkommen wie bei E. dentipalpa. 
Ich fand drei reife Männchen und zahlreiche Weibchen 
Ende März im Moos aus der Nähe von Wundlak bei Bran- 
denburg. 

Erigeae seretiua. Weibiy/", Mann 1'" lang. Vor- 
derleib schwarz oder schwarzbraun, Hinterleib ebenso, 
oder bisweilen gelbbraun, Beine und Taster gelblich braun. 
— Beim Männchen bildet der Kopf einen breiten, abge- 
stumpften , oben zugerundeten Kegel , nsich allen Seiten 
ziemlich steil abfallend , der vordere Abhang unter den 
Augen nicht eingezogen. Der Thorax buck eiförmig ge- 
wölbt, der Rand ohne merkliche Leiste, flach, durch fein« 
LängsMtchen runzelig, nach oben in drei undeutliche etwas 
runzelige Strahlenstreifbn übeigehend, auf dem Thorax 
oben einige eingestochene Pünctchen; sonst der ganze 
Vorderleib glatt und stark glänzend. Die vier Mittelai^;en 
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stehen auf der obern Hache des Koplltegels . die hintern 
am Hinterrande derselben um mehr als dreiiaclie Au^^en- 
breite yon einander, die vordem am Vorderrunde t;anz 
nahe beisammen , die Seitenaugen an den Seitenabhängen 
etwas unter dem Scheitel. Zwischen den Mittelaugen die 
Fläche mit kleinen Härchen besetzt. Die Brust bei beiden 
Geschlechtern runzelig punctirt , rauh y schwarz , matt 
Bchimmerndy in der Mitte etwas glatter und glänzender als 
gegen den Rand. Die Taster und Mandibeln des Männchens 
ganz ebenso wie bei Erlgone iongimana. Der Hinterleib 
oval y glatt , fein behaart , matt glänzend. — Beim W e i b- 
chen ist der Kopf wenig höher als der Brustracken, doch 
merklich davon dnrch eine Einbiegung geschieden , einfach 
sanft gewölbt. Die Augen stehen auf dem vordem Rande 
des Kopfes, die hintern Mittelaugen etwas näher zusammen 
als bei dem Männchen. Die Deckö der weibliehen Geni- 
talien bildet eine breite anliegende Platte , auf dem hintern 
Theile derselben in der Mitte eine längliche , von zwei 
LängsfurcliLn eingeschlossene Erhebung, durch deren Mitte 
eine durch den Hinterrand ausgehende Längsfurche läuft. 
Koch Vm. Fig. GG:^ 6()4. 

Lebensart und Vorkommen wie bei E. dentipalpa. Ich 
fand davon zwei Männchen und zwei Weibchen im Winter 
in Moos aus der T'mgegend von Wundlak bei Üranden- 
burg. Sie scheint recht selten zu sein. 

10« Gattung Micryphiuites. 

Uebersicht der Speeles. 

A. Kopf, besonders des Mannes , hoch erhoben und un- 
regelmflssig gebildet, die Augenstellung dadurch 
meistentheils verschoben, bei den Weibchen meistens 
regelmässig, Vorderleib braun oder schwarz, Hinter- 
leib schwarz. 

1. M. bicuspidattts. W. iy/",K 1'''. Kopf des M. 
oben mit zwei homartigen Fortsätzen nebeneinan- 
der , an der Spitze derselben vom die beiden hin- 
tern Mittelaugen. Selten. 

2. M. cucullatus. W. \"' , M. . Auf dem Kopfe 
des M. eine kappenförmige abgerundete Erhöhung, 
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auf deren Vorderscheitel die hintern Mittelaii<7en 
weit von einander, vor derselben an ihrem Fus?> die 
andern 6 Austen in einer gekrümmten Linie. Selten. 

3. M. inaequalis. W. M. y^". Kopt des M. sehr 
hoch helmförmi^, rückwärts übergeworfen, beim 
W. hochge wölbt , bei beiden diurch eine tiefe Bucht 
vom buckelformicfcn Brustrücken geschieden. Selten. 

4. M. tibialis. W. 1%"', M. 1'". Kopf des M. kugel- 
förmig , knopfartig stark erhöht , vorn unten ein 
schief aufrechtes Zähnchen mit einem geschwunge- 
nen Häkchen. Beine zimmetroth , die Schienheine 
der zwei Voiderpaare schwarz. Selten. 

5. M. cacspitum. WeiVi%'" , M. 1'". Kopf des M. 
wie ein Ton den Seiten zusammengedrflckter Kegel 
schräg nach vom vorgezo^^en, ohen durch eine 
Querfidte in zwei hinter einander liegende Spitzen 
getheilt, auf denen die Mittelaugen stehen. Selten. 

6. M. ochropus. W. V/", M. Kopf des M. hehn- 
förmig erhöht , von den Seiten zusammengedrückt, 
der Vorderscheitel in der Mitte eingedrückt , auf 
den dadurch entstehenden Kopfecken die hintern 
Mittelaugen weit von einander . die vordem tief 
unter jenen nahe beisammen. Nicht häufig. 

7. M. bituberculatus. M. 1 Ys'", AV. unbekannt. Vor- 
derleib bräunlicimelb . Auf dem Kopfe zwei blasen- 
artige ovale Höcker neben einander , davor die 
Augen in regelmässiger Stellung. Sehr selten . 

8. M. conifer. W. Vs'" , M. Kopf des M. zu 
einem geradeaufstehenden Kegel erhoben , vom an 
an der Spitze desselben die vordem Mittelaugen, 
die hintern an der hintern Basis des Kegels nahe 
heisanimen, die Seitenaugen von diesen seitwärts 
nach TOm. Nicht selten. 

9. M. gihhus. M. Vg'", W. unbekannt. Vorderleib 
hrftunlichgelb. Kopf und Brustrttcken hoch ge- 
w6lbty hinter den Augen ein kurzer stumpfer K^l- 
höcker. Selten. 

10. M. stylifer. M. 1'", W. unbekannt, Kopf Tom 
steil abfallend und auf seinem Vorderrande ein 
kleiner Stiel , an der Spitze etwas verbreitert und 
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schwach sweilappig; die vordem Mittelaixgen vor 
dem Stiele dicht beisammen, die hintern hinter 
denuelben. Selten« 

11. M. frontalis. W, Kopf des M. oben 
breit polsterfttrmig , über den Vorderrand vor- 
stehend, sanft nach vom geneigt; am Rande des 
Polsters, vom, hinten nnd an beiden Seiten je zwei 
Angen. Ziemlich selten. 

12. M. capito. M. , W. unbekannt. Kopf hoch, 
von den Seiten zusammengedrückt , hinten an der 
J^asis bdnlt in den JhustrÜcken übergehend , die 
\ ordere Scheitelfläche sanft geneigt bis zu einer 
Querleiste, auf der die vordem Augen stehen , die 
hintern Mittelaugen weit über den vordem auf der 
Höhe des Kopfes. Selten. 

B. KopO)ildiing und Augenstellung rc^clniässiLX. 
a. Vorder- und Hinterleib schwarz oder dunkeliarbig. 

13. M. fuscipalpus. W. 7«"', M. V*'". Schwarz. Beine 
und Taster bräunlichgelb , Endglieder schwärzlich 
verdunkelt . Mittelaugen fast im Quadrat. Auf dem 
vierten Tastergliede des M. ein kurzer Dorn. Die 
Qenitaliendecke des W. am Hinterrande ausgebuch- 
tet. Nicht selten. 

14. M. rufipalpus. Kaum Schivarz, Taster und 
Beine roth. Sehr selten. 

15. M. crassipalpus. W. IVg", M. 1%'". Vorderleib 
hombraun, Kopf und Strahlenstriche auf dem Tho- 
rax dunkelbraun, Hinterleib schwarz, Schenkel 
zimmetroth. Das dritte und vierte Tasterglied des 
M. kurz und dick. Genitaliendecke des W. am 
Hinterrande gerade abgeschnitten , jederseits mit 
einem kleinen Drüsclien. Selten. 

16. M. phaeopus. W. 1"', M. Vorder- und Hin- 
terleib kurz, dick, breit, dunkel rothbraun, punc- 
tirt. Beine braunroth, Kniee und Hüften gelb. Am 
vierten Tastergliede des AT oben ein kurzer breiter 
Stiel. Genitaliendeel<c des W. am Hinterrande ein- 
fach sanft geschwungen. Selten. 

17. M. cristatupalpus. W. ^3"'. M. wenig kleiner. 
Yorderleib schwarzbraun, Hinterleib schwaxK, Beine 
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gelbbraun. Auf dem vierten Gliede der mSnnlicheii. 
Taster ein kammförmiges Haarbüschel. Genitalien- 
dedke des W. hinten stumpf dreieckig abgerundet. 
Nidit selten. 

b. Rotber oder hell&rbiger Vorderleib , scbwarser oder 

dunkelfarbiger Hinterleib. 

18. M. rubripes. W. 1%'", M. 1*2'". Vorderleib 
braunroth , Beine gelbroth , Schenkel zimmetrotli 
Hinterleib blauschwarz. Beim Mann auf der Vor- 
derfläche der Mandibeln ein Dorn , am dritten 
Tasiergliede unten ein kurzer Dorn. Genitalien- 
decke des Weibes am Hinterrande abgerundet , in 
der Mitte desselben ein Quergrübchen. Sehr häufig. 

19. M. erythrocephalus. W. 1%'", M. iV/". Vorder- 
leib, Beine, Taster und Brust rothgelb, ersterer und 
letztere mit brauner oder schwarzer Kantenlinie, 
Hinterleib hochge wölbt, schwarz mit Purpurschim— 
mer. Oenitaliendecke des W, hinten mit einem 
Zähnchen. Selten. 

20. M. laminatus. W. 1'", Mann unbekannt. Vorder- 
leib bTäunlichgelb , Seitenkanten fein braun ; Hin— 
terleib heller oder dunkler oliyenbraun. Hüften 
und Schenkel brftunlichgelb , die andern Glieder 
olivenbräunlich. Genitaliendecke des W. rostroth,* 
hinten mit einem dicken Fortsatz. Selten. 

21. M. ovatos. W, M. wenig kleiner. Vorder- 
leib biftunHchgelby Hinterleib schwarz oder heller, 
Beine rOthlichgelb. Das vierte Tasterglied des M. 
oben mit einem Dorn. Genitaliendecke des W. vor 
dem Hinterrande mit einem hufeisenförmigen 
Wulst um eine rundliche Grube. Nicht selten. 

22. M. aequalis. W. 1'", M. . Vorderleib, Taster 
und Beine mennie^roth . Hinterleib schwarz oder 
heller. Viertes 'iasierglied des M. fast oval . ohne 
Dom. Genitaliendecke des Weibes mit einem klei- 
nen Stiel am Hinterrande. Seiten. 

23. M. grandimanus. W. iV«'", M. 1'" lang. Vorder- 
leib braungelb, Hinterleib schwärzlich olivenfarbig, 
Beine und Taster gelb. Tasterkolben des M. sehr 
gross , so lang als das zweite und dritte Tasterglied 
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zusammen. Oenitaliendecke des W. mit einem 
dünnen langen Stiel. Selten. 

24. M. ruficephalus. W. IV/", M. 1"'. Vorderleib 
rüThbraun , Hinterleib schwarz, Beine rotb^elb. 
Männliche Taster kurz, an der Basis des Kolbens 
aussen ein krummer Haken. Genitaliendecke des 
Weibes am Hinte n an de mit einem kurzen zungen- 
förmigen Stiel Selten. 

C. Hellfarbiger Vorderleib, getieckter Hinterleib. 

25. M. isabellinus. W. 1%'", M. 1 Vorderleib 
und Beine ockergelb, Hinterleib rostgelb, mit rost- 
rothen Flecken , die Flecken in schiefe Querreihen 
geordnet, bisweilen verwischt. Selten. 

lioypIitBtes bicupMatis. Weib 1 V/" , Mann kaum 
1'^' lang. Vorderleib hornbraun, glänzend, Hinterleib 
schwarz, glänzend, Taster und Beine zimmetroth. Der 
Kopf des Männchens.hoch, oben darauf zwei bomäkn- 
liehe Fortsätze neben einander, und Tom an der Spitze 
derselben die zwei hintern Mittelaugen, vorwärts gerichtet ; 
die vordere Kopffläche hoch und breit gewölbt , und darauf 
die übrigen Augen in regelmässiger Stellung. Das vierte 
Tasterglied kurz, an der Spitze aber ein Zähnchen. Bei 
dem Weibchen der Kopf wenig höher als der Thorax, 
einfach gewölbt ; Augen in regelmässiger Stellung ; das 
Endglied der Taster etwas gebogen, mehr walzen- als 
nadeltörmig , doch am Ende zugespitzt. Koch XV. Fig. 

Im Juni haben die Männchen reife Taster. Auf Ge- 
sträuch U.S. w. Von dieser Spinne hat Herr Oberlehrer 
Menge in Jcschkenthal bei Danzit^ ein Männchen und ein 
Weibchen gc iunden : nur ist sie noch nicht vorgekommen, 
sie inns«< also selten sein. 

licrjphaates eicilUitaS. Weib 1"', Mann lang. 
Vorderleib schwarzbraun, Kopf heller bräunlichgelb , Hin- 
terleib schwarz. — Bei dem Männchen ist der Kopf für 
«ich nicht viel höher als der Bnistrdcken , aber auf dem- . 
selben steht ein Hügel , dem Umriss nach von vorn nach 
hinten länglich mnd, oben abgerundet, von Gestalt einer 
Kappe ; ^eser Hügel ist hell gelbbräunlich , über den 
Beheitel aber läuft von hinten nach vorn ein dunklerer 
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Streif, wodurch leicht der täuschende Schein entsteht , als 
ob er durch eine Furche getheilt wäre. Der Hügel ist von 
geringerem Um&nge als der Kopf und von den Seiten zu- 
sammengedrückt , daher ällt er an den Seiten steil zur 
Kopfifläche ab , und Tor ihm bildet der Kopf einen stufen- 
artigen Absatz. Auf diesem Absatz, am vordem Fusse des 
Hügels stehen die vordem Mittelaugen dicht zusammen, 
seitwärts von iiiiien die Seitcnaugcn mehr nach hinten, so 
dass diese zusammen einen nach hinten gekrümmten Bogen 
bilden ; die hintern Mittelaugen stehen weit von einander 
vorn auf dem kappenförmisren Hügel , jedes in einem läng- 
lichen schwarzen Fleckchen. Hinter demselben ist der 
Brustrücken sanft buckeiförmig erhöht , nach hinten mit 
sanftem Abhänge, worauf ein breites flaches Grübchen, auf 
dem Thorax undeutliche dunklere iStrahlenstriche. Die 
Taster kurz , bis an das Ende der Kniee der Vorderbeine 
reichend ; das dritte Glied etwa so lang als das zweite, 
gegen das Ende schwach verdickt; das vierte breit , auf der 
innern Seite iu eine breite Schuppe ausgezogen , die an der 
Spitze ein gekrQmmtes Häkchen hat. — Von dieser Spinne 
fand ich zwei Männchen in Moos aus Wundlak, und mit 
ihnen zusammen zwei Weihchen , die ich alivdazu gehörig 
betrachten zu dürfen glaube. Diese Weibchen sind in Fär- 
bung und Gestalt dem Männchen gleich , ausser dass der 
Hügel auf dem Kopfe fehlt. Der Kopf ist bei ihnen fast 
gleich hoch mit dem Brustrücken , die hintern Mittelaugen 
nicht so weit von einander und von den vordem als bei 
dem Männchen. Die Decke der weiblichen Genitalien bil- 
det eine gelbe Platte , die hinten fast gerade abgeschnitten, 
in der Mitte von einer Längsfnrclie durchzogen ist , die 
sich gegen den Hinterrand gabciiürmig t>paitet. — Walcke- 
naer Ins, apt. II. p. 368. 

Die von Koch M. cucullatus genannte Spinne III. 
pag. 45 ist nach Beschreibung und Abbildung eine andere, 
obgleich sie Walckenaer citirt. 

nicryphantes inaeqnalis. Weib fast \"\ Mann V^*' 
lang. Vorderleib glänzend schwarz mit einem Stich ins 
braunrothe , Hinterleib oval , oben etwas niedergedrückt, 
schwarz, matt glänzend, auf dem Rücken grob eingestochen 
punctirt, die Kückenstigmen gross und deutlich. Der Vor- 
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derleib bei beiden Geschlechtern von oben gesehen breit 
oval , der Thorax last kreisrund , der kurze Kopf viel 
schmäler. Beine und Tai^lei br;L\iiilichgelb. — Der Kopf 
des Männchens sehr hoch erhoben , fast so hoch als der 
Thorax lang , helmförmig , rückwärts gejereii den Na( ken 
überfallend gewölbt , oben abgerundet , vorn in der Hälfte 
der Höhe mit einem stufenartigen Absatz. Die hintern 
Mittelaugen stehen Tom auf dem Scheitel des Kopfes weit 
von einander; auf dem Absate in der Mitte die vordem 
Mittelaugen nahe beisammen , weit von den hintern , und 
«eitw&rtSTon ihnen die Seitenaugen. Der Thorax buckel« 
förmig, vom Kopfe durch eine tiefe Bucht geschieden , von 
seiner Mitte laufen drei bis vier Reihen vertiefter Puncte 
sttahlenfS&rmig nach dem Rande. Taster nicht lang ; das 
vierte Glied halb so lang als das dritte» verkehrt kegelüftr- 
mig, &8t schflsselartig erweitert, und den Kolben an der 
Basis umfassend, der obere Rand an der Innenseite in eine 
hakenf&rmige Spitze ausgezogen , daneben nach aussen ein 
kurzer stumpfer Fortsatz. Der Kolben gross , knotig , auf 
der Unterseite an der Basis eine breite hornige Schuppe, 
die in einen liingtn. dünnen, gegen die Spitze des Kolbens 
gekrümmten Haken ausgeht. Der Hinterleib an den Seiten 
und hinten durch herumziehende Längsfalten und Runzeln 
rauh . auf dem hintern Theil mehr oder minder deutlich 
einige feine hellere Bogenstriche liintereinander. — Bei 
dem Weibchen der Kopf hoch gewölbt, hinten steil ab- 
fallend ^md durch eine tiefe Bucht a oin Thorax geschieden, 
vom senkrecht abfaiiend. Der Thorax buckelförmifr erhöht, 
von seiner höchsten Stelle laufen seichte Strahlen turthen 
und drei deutliche Strahlenreihen von eingestochenen 
Puncten nach dem Rande; ausserdem die übrige Fläche 
des Thorax und sein Rand etwas uneben durch Punctirung 
und feine Runzelung , der Kopf glatt. Die Augen auf der 
Tordem Neigung des Kopfscheitels nahe beisammen in 
ngelmflssiger Stellung. Die Decke der weiblichen Oenita- 
lioi eine einfache Platte, der Hinterrand ziemlich gerade 
und steil abgeschnitten, in der Mitte desselben ein leichter 
nnher Eindruck. Beine rothgelb , das Knieglied gelb. — 
Koch Yin. Fig. 671. 672. 

Das Thierchen scheint selten zu sein. Ich fand im 
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Januar ein Männchen nnd Weibchen in Moos aus Zimmer* 

bude bei Fischhausen , ebenso ein Pärchen in Moos au» 
Wnndlak und ein Weibchen in Moüü auj> Perkucken bei 
Tapiau. | 

HicrvphaHtes ÜMaUs. Weib 1*4", Mann \"' lang. | 
Vorderlei>) glänzend, dunkelbraun oder braunschwarz, ; 
Kopt meistens tief schwarz, Hinterleib schwarz, selten aufs ; 
Braune ziehend. Beine schön ro Stroth , beim Männchen 
zimmetroth , die Schienen der vier Vorderbeine schwarz, 
beim Männchen schwarzbraun. Der Thorax oval, mit etwas 
aufgeworfenen Seitenrändem , hohem etwas buckeligem 
Rücken und einem kleinen Grübchen an der hintern Ab- 
dachung. — Bei dem Männchen der Kopf viel höher als 
der Thorax, knopfartig kugelförmig; vom unter der Kugel 
ein schief aufwärts stehendes Stielchen , an dessen Spitsa 
ein hakenförmiger, an der Spitse verdickter und geschwun- 
gen gebogener Fortsate. Die hintern Mittelaugen auf der 
Tordem Wölbung des kugelförmigen Scheitels , weit aus* 
einander, die vordem Mittelaugen unter dem Stiele viel 
näher beisammen » die Seitenaugen von den letstem seit* 
wArts. Die Taster etwas dünn, gelbbrftunlich , die zwei 
Endglieder dunkler, die (Genitalien schwarz; das dritte 
Glied knieartig , das vierte sehr kurz mit einem auf dem 
Kolben aufliegenden Fortsatz , die Genitalien gross und 
sehr höckerig. — Beim Weibchen der Kopf einfach ge- 
wölbt, wenig vorstehend, ohne Stiel davor, die Augen in 
regelmässiger Stellung, Taster kastanienbraun. — Koch 
ni. Fig. 203 und Vm. Fig. 675. 

Die Spinne ist selten. Die Männchen kommen schon 
im Herbste mit reifen Tastern vor. Sie lebt im Winter 
unter Moos in Wäldern , im Frühjahr auf Gebüsch. Herr 
Menge hat sie am Johannisberge bei Danzig gefangen; 
mir sind nur zwei Weibchen um Königsberg vorgekommen. 

llerjphantes eaespitiM. Weib 1 Vs" > Mann fast 1'" 
lang. Yorderleib oval, glänzend und glatt, dunkel schwarz- 
braun mit noch dunkleren Strahlenstrichen, der Kopf heller. 
Hinterleib schwarz, fein punctirt, mattglänzend , leicht be- 
haart, oval. Taster und Beine braungelb, beim Weibchen 
rothgtflb, die Schenkel dunkler und an der Spitze gelblich. 
~^ Bei dem Männchen der Kopf wie ein breiter, von 
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den Seiten etwas zusammengedrückter Kegel aufwärts 
schräg nach vorn tlber den \ orderrand vorg* /oi^i n , der 
Gipfel üben durch eine Qucrkerbe in zwei hinter einander 
liegende iSpit/>en gelheilt; die vordere Spitze trägt die vor- 
dem Mitteiaugen und ist mit steifen Härchen besetzt , die 
iiintere Spitze ist breiter, glatt, und auf ihrem hintern 
Hände gleich unter der. Spitze stehen die hintern Mittei- 
augen ; zur Seite dieser auf den Seitenabhängen des Kegek 
die Seitenaugen. Das dritte Tasterglied fast halb so lang 
als das sweite, gegen die Spitze schwadi keulenförmig ver- 
dickt; das vierte kurz kegelförmig , an der Spitee Schüssel- 
fOfmig^ der Band an der innem Seite in einen scbuppen- 
arCigen Fortsata erweitert, der fast oval, an der innem Ecke 
einen nach aussen g^rümmten spitaen Haken hat. — Bei 
dem Weibchen der Kopf ein&ch ho^ gewölbt, breiter 
als beim Manne, der Thorax dahinter gleichmässig ab- 
fallend. Die Augen auf der vordem Neigung des Kopfes, 
in gewöhnlicher Stellung , nahe beisammen , die vordem 
etwas vorstehend wie auf einer kleinen Querleiste ; darun- 
ter die Vorderfläche des Kopfes leicht gewölbt abfallend . 
Die Decke der weiblichen Genitalien erscheint dick , nach 
der Mitte zu wie ein kleiner Hügel oder ein sehr flacher 
oben abgerundeter Kegel erhöht, dessen hintere Abfall- 
flfiche rauh ist , und in der sich ein dreieckiges Grübchen 
mit erhöhtem glänzendem iiande erkennen l&sst. Koch 
Vm. Fi?. 673, 074. 

Selten. Herr Menge hat bei Danzig 4 Exemplare, 
ich ein reifes I Kirchen in Moos aus der Umg^;end von 
Königsberg gefunden. 

licryphantes echropas« Weib Mann Va'" lang. 
Der Vorderleib oval , fein punctirt, glänzend, schwarz oder 
schwarzbraun , im letztem Falle sind schwarze Strahlen- 
striche und Randlinie au erkennen. Der Hinterleib lAng^ 
lieh oval , schwarz , gUnzend , leicht behaart. Beine und 
Taster rostgelb, aufs Zimmetrothe ziehend. — Bei dem 
Mftnnchen der Kopf helmförmig erhoben, von den Seiten 
zttsammengedrtlckt , hinten durch eine Querfitrche scharf 
vom Brustrüdcen geschieden und dagegen absetzend , vom 
die FlAche, auf der die Augen stehen, schräg geneigt, unter 
den Augen senkrecht gerade abfallend, zwischen den hintern 



Digitized by Google 



02 n. Familie Tlieridides, Webespinncn. 

Bfittelaugen durch eine seichte Längsforche eingedrfldit* 

Die hintern Mittelaugen oben anf den Kopfedcen weit "vcm 

einander, die vordem etwas kleiner, nahe beisammen, weit 
von jenen; die Seitenau^en eiwas weiter nach vorne als die 
vordem Mittelaugen. Der Kopf ist am Gipiel vun den. 
Seiten eingedrückt , wodurch unter den hintern Mittel- 
angen jederseits ein Grübchen entsteht. Das vierte 
Tasterglied kurz, scliüsselartig erweitert, ani obem Rande 
in zwei gekriimnUe Haken ausgehend. Am Kolben ein 
langer spiralig gewundener Fortsatz. — Der Kopf des 
W ei b che ns ist kaum höher als der Ürustrücken , kiel- 
artig gewölbt, die Fläche, auf der die Augen stehen , sanlt 
geneigt, die Augenstellnng wie beim Manneben, nur die 
hintern Mittelaugen nicht so weit von einander als beim 
Männchen. Die Grübchen unter den hintern Mittelaugen 
fehlen , aber an den Seiten des Thorax drei seichte kleine 
Chrübchen dem Rande entlang. Die Decke der Genitalien 
ist eine einfache Platte, flach, der Hinterrand einfach abge- 
rundet, in der Mitte ein sehr schwaches Kerbchen. — 
Koch IV. Fig. 336, 337. 

Von diesem Spinnchen fiuid ich Ende Mfirz sechs reife 
Männchen und sechs Weibdien in Moos von Wundlak bei 
Brandenburg und ein Üktoinchen in Moos von Labiau , sie 
scheint also selten su sein. Herr Prof. Förster in Aachen, 
dem ich sie mitgetheilt , hält sie nicht für identisch mit M. 
ochropus Koch und hat mir die Ehre erweisen wollen, 
sie M. Ohlerti zu nennen , aber nach wiederholter Unter- 
suchung und Vergleichung bin ich überzeugt, dass Koch 
bei seiner Beschreibung wirklich dieselbe Spinne vor sich 
gehabt hat. 

licryi^haBtes bituberculatns. Mann 1 Ys'" lang. Weib 
unbtkiinnt. Walckenaer Hist. nat. des Ins. a[)teres 
Tom Ii. pag. 363 Argus bituberculatus. — AVider Mus. 
Senck. Taf. XV. Fig. 2. Theridium bituberculatum. 

Von dieser sehr seltenen Spinne habe ich nur drei 
reife Männchen im Winter in Moos gefunden. Herr Wal- 
ckenaer sagt, dass er seine Beschreibung nach drei In- 
dividuen genuicht, aber ihm scheint auch das Weibchen ge- 
fehlt zu haben, da er dessen gar nicht erwfihnt. 

Der Vorderleib des MSnnchens ist von oben gesehen 
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breit oval. Der Kopf breit , dick und hoch gewölbt, geht 
hinten durch eine leichte Biegung in den Brustrücken über. 
Auf den Scheitel des Kopfes sind zwei Höcker aufgesetzt, 
von der Gestalt zweier der LäTisrc nach neben einander lie- 
gender Eier oder ovaler Blasen, blank und durchscheinend ; 
die Furche zwischen den Höckern mit Härchen besetzt. 
Die Vorderfläche des Kopfes breit, hoch, abgerundet. Auf 
derselben stehen gleich unter den Höckern die Augen in 
zwei Beihen in gewöhnlicher Stellung , die Seitenaugen 
etwas weiter von einander als gewöhnlich. Der Vorderleib 
ist glatt; glänzend , bei einem Exemplar gelbroth , bei den 
beiden andern mehr brftunlickgelb ; am Kande eine feine 
braune Linie, der Kopf um die Höcker dunkler, die Hödter 
heller. Die Brust breit, glftnzend und glatt , gelbroth oder 
brftunlicfagelb, der Rand fein schwarz. Mandibeln und Ma- 
xillen gelbroth, die Lippe braun mit gelbem Rande. Man- 
dibeln am obem Theile schwach aufgeblasen, gegen die 
Spitze stark yerdünnt und etwas auswflrts geschweift. 
Taster ziemlich lang; das zweite Glied geschwungen, gegen 
das Ende etwas verdickt, das dritte fast halb so lang, beide 
iinbewehrt ; das vierte kürzer als das dritte , kegelförmig, 
an der Spitze oben auf der innern Seite in einen langen, 
schmalen, jjekrümmten , gelben Haken erweitert, seitwärts 
davon nach aussen ein kurzer krummer Haken. Die Deck- 
schuppe des Kolbens oval, behaart. Ec ine und Taster röth- 
lich srelb oder etwas auf« Bräunlichgclbc ziehend. — Der 
Hinterleib oval, eingestochen puncürt, mattgiänzend, 
schwarz mit einem Stich ins Blaue , die Rückenstigmen 
deutlich ; bei einem Exemplar Spuren von weisslichen 
Bogenstrichen auf dem hintern Theile. Bauch schwarz, mit 
zwei bräunlichen liängsstreifen. Lungenschildchen und 
Spinn Warzen gelblichbraun. 

licryphatttes tmOkt (MiU)* Weib 7^'" » V*" 
lang. Bei dem Männchen ist der Vorderleib Ton oben 
gesehen eiförmig, vom zugespitst. Der Kopf desselben ist 
zu einem steil aufstehenden schmalen Kegel erhoben, der 
oben abgestumpft , auf dem Scheitel einen Schopf kurzer 
auseinanderstehender Haare trägt , nach hinten und an den 
Seiten ziemlich steil abiUlt ; sein vorderer Abhang ist an-* 
fangs senkrecht, dann stark einwärts gebogen , so dass der 
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Kegel über den Vorderrand des Vorderleibes vorragt. Die 
vordurn Mittelaiigen stehen nahe zusammen vorn an der 
Spitze des Kegels vor dem ilaarschopf ; die beiden hintern 
Mittelaugen an der hintern Basis des Kegels , kaum um 
Augenbreite auseinander; die Seitenaugen von diesen seit- 
wärts an den Seitenabhängen des Kegels , so dass diese 
sechs glrmzendcu Augen wie eine vorn unterbrochene Per- 
lenschnur um den Nacken bilden. Der Vorderleib ist matt 
glänzend, sehr fein punctjrt, am Kande nicht erhoben, 
schwarzbraun oder hornbraun, der Kopf und besonders der 
Kegel heller, fast bräunlichgelb , die Randlinie des Thorax 
schwarz , auf dem Thorax dunkle Strahlenschattenlinien. 
Die Taster des Männchens reichen wenig über die Spitze 
des Vorderschenkels hinaus ; das zweite Glied fast gerade, 
sehr wenig geschwungen ; das dritte etwa zweimal so lang 
als dick , sdiwach kegelförmig gegen die Spitze verdickt, 
wenig gekrümmt; das vierte kurz, schttsselförmig erweitert, 
der obere Band in eine gewölbte ovale Schuppe ausgezogen, 
die oben zugespitzt ist , die Spitze auswflrts gebogen. Die 
Kolbendeckschuppe gross, breit, oval, die Genitalien gross, 
sehr complicirt mit Lappen und Hödiem. Mandibeln 
schwach, matt glänzend. Mundwerkzeuge, Taster xind 
Beine braungelb. Brust breit, gewölbt , schwarzbraun mit 
Sammetglanz. Hiiilerleib uviil , oben und unten schwarz, 
matt glänzend , fein punctirt und behaart. • — Bei dem 
Weibchen Vorderleib breit oval. Kopf nicht höher als 
der Brustrücken, die Linie über Kopf und Thorax gerade, 
fällt hinten schräg ab. Augen in gewöhnlicher Stellung, 
ragen wenig vor. Der Abhang unter den Augen ohne 
Quereindruck , fällt gerade ab. Die Decke der Genitalien 
sehr charakteristisch ; sie bildet eine Platte , die der Länge 
nach von einer deutlichen Furche durchzogen ist , die sich 
am Hinterrande öffnet ; der mittlere von der Furdie durch- 
zogene Theil ist schwarz oder dunkelbraun und von einem 
hufeisenförmigen bräunlichgelben Streifen umzogen. 

Von diesem ausgezeichneten Spinnchen habe ich reife 
Männchen und Weibchen im Winter im Moose aus einem 
hiesigen Garten , aus dem Walde der Wilkie bei Königs- 
berg, dem Angerburger Stadtwalde , aus Tolks bei Barten- 
stein, aus Heüigenwalde, aus der Haide bei Pr. Eylau, aus 
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Wundlack bei Brandenburg und aus Labiau, im Ganzen 66 
Weibchen und 20 Männchen , aber auch im Sonuner auf 
fitimuch gefunden. Sie ist also nicht selten und weit ver- 
breitet. Dennoch finde ich sie nirgends beschrieben , und 
habe mir daher erlaubt, ihr einen Namen zu geben, der die 
Kopfbildung des Männchens bezeichnet. 

31icr}pliaütcs gibbus (nihr. Mann Vg'" lang, ^Veib un- 
bekannt. Von dieser Spinne habe ich drei reife Männchen 
in Moos gefunden, das Weibchen fehlt mir noch. Der Vor- 
derleib des Männchens von oben gesehen kurz eiförmig, 
vom stumpf, bräunlichgelb, Hinterleib eiförmig, schwarz. 
Der Kopf ist mit dem vordem Theile des Brustrückens 
gleich hoch , hoch gewölbt , hinten füllt der Brustrücken 
schräg ab, mit einem breiten flachen Grübchen. Gleich hin- 
ter den Augen steht auf dem Scheitel des Hinterkopfes ein 
kurzer abgestumpfter Kegel^ leicht nach vorne geneigt , auf 
der Spitze desselben Haare , die sich nach den Seiten her^ 
abbiegen. Gleich hinter dem Kegel an jeder Seite ein 
ovales tiefes Grübchen. Vor dem Kegel bildet der Kopf 
eine kleine» etwas tiefer als der Hinterkopf liegende Stufe» 
auf der die Augen dicht zusammengedrSngt in gewöhnlicher 
SteUnng, die hintern Mittelaugen an der vordem Basis des 
Xegels. Anf dem Thorax dunklere Strahlenstreifen, der 
Kopfkegel heller , glatt und glftnzend. Brust breit , stark 
gewOlbt, braun, glatt und glänzend. Die Taster dflnn, 
leidien bis Uber das Knie der Vorderbeine hinaus; das 
«weite Glied cylindrisch, geschwungen; das dritte etwa Vs 
80 lang als das zweite , gleich dick ; das vierte kurz , dick, 
auf der obem Seite nach aussen in einen a\ifrccht stehen- 
den, hakenförmig nach vorne gebogenen Sporn erweitert, 
neben dem nach innen an der Spitze des Gliedes einige 
kleine Spitzchen. Der Kolben klein, aber stark höckerig. 
Ber Hinterleib länglich oval, schwarz, etwas rn ttt glänzend. 
Der Bauch in der Mitte o^elblichbraun , Lunge nschildchen 
^nd Spinnwarzen geib. Schenkel rothgelb, die andern 
Glieder gelb, die Gelenke weiss. 

Ich habe diese Spinne nirgend beschrieben gefunden, 
imd sie daher nach dem Kegelhöcker auf dem Kücken 
^il>bu8 genannt. 

Oblorlf-DM Ariaeid«n. 5 
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licryphantes stylifer (mlhiK Mann lang, Weib un- 
bekannt. Von diesem Spmnc hen habe ich nur ein Männ- 
chen in Moos gefunden. Vorderleib länglich eiförmig, nach 
vorne verschmälert y dunkel rothbraun , glänzend. Hinter- 
leib länglich eiförmif^, schwarz, fein behaart. — Kopf nicht 
viel hoher als der Brustrücken, beide hoch, fast kieUdnnig, 
auf dem Kiel eine feine liängsritze, hinten und an den 
Seiten ziemlich steil abfallend. Kopf vom steil abfallend, 
und auf seinem Vordenande ein kleiner Stiel, halb so lang 
als die KopfhOhe, an der Spitze etwas verbreitert , verdickt 
und schwach zweilappig ausgeschnitten. Die Yordem Mit- 
telaugen stehen yor dem Stiele dicht beisammen , die hin- 
tern Mittelaugen hinter demselben auf der Höhe des Kopfes 
um Augenbreite auseinander, die Seitenaugen zu beiden 
Seiten des Stiels. Taster kurz ; das dritte Glied zweimsl 
so lang als dick , schwach keulenfSrmig ; das vierte sehr 
kurz , an der obern Seite in zwei lange schmale , an der 
Spitze hakcniörmi^ gekrümmte , behaarte , an der innem 
Seite oben den Kolben deckende, fingerförmige Fortsätze 
verlängert , an der untern Seite mit einem Dörnchen. Die 
Kolbenschuppü breit, behaart, der Kolben dick, an der 
Spitze mit einem spiralig gewundenen langen hornigen 
Stiel. Brust und Mandibcln dunkelbraun, Taster und Ma- 
xillen röthlichgelb, Beine schön zimmetroth. 

Da diese .Spinne meines Wissens noch nicht beschrie- 
ben ist , so habe ich mir erlaubt , ihr obigen Namen zu 
geben. Sie kommt sehr nahe einem Spinneben, das Herr 
Prof. Förster mir aus der Gegend von Aachen mitge- 
theilt und M. furcatus genannt hat, scheint mir aber doch 
nicht damit identisch . 

licrjphantes fr^otalis (mihi.) Weib ' > Mann " 
lang. Vorderleib bei beiden Geschlechtern breit eifOrmigi - 
schwarzbraun , fast schwarz, glatt und glSnzend, Kopf breit 
und heller geftrbt. Hinterleib oval, vom über der Anhefte- 
stelle etwas kielartig verschmftlert und weit über den Vor- 
derleib vortretend, oben und unten fein chagrinirt, tief 
schwarz mit einem Stiche ins Blaue , glänzend. — Bei dem 
Männchen ist der Kopf polsterfOrmig erhöht, die Stime 
nach vorn vorgezogen , breit , steht über den Vorderrand 
vor , daher die vordere Fläche des Kopfes concav gewölbt. 
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Der Scheitel des Kopfes bildet eine ebene, fast kreisiörmige, 
sanlt nach vorn geneigte Fläche, an deren Rand die Augen 
stehen : nämlich die beiden hintern Mittelaugen weit von 
einander am Hinterrande, die vordem dicht beisammen am 
Vorderrande , die Seitcnaugen etAvas weiter als gewöhnlieh 
von einander am Seitenrande der Kopipiatte. Die Taster 
des Männchens reichen etwa bis ans Ende des Knies ; das 
zweite Glied wenig gebogen; das dritte etwa zweimal so 
lang als dick ; das vierte kegelförmig, napH^rmig erweitert, 
Teriftngert sich am obern Rande in eine Schuppe , die in 
einen aui\värts stehenden, an der Spitze gekrflmmten Haken 
aaflgeht. Die Brust gewölbt , glatt und glänzend , schwarz 
oder schwatzbraun. Die Beine und Taster gelbbraun , mit 
einem Stidi ins Rothe , die Spitzen der Schenkel , Kniee 
und Schienbeine sehr fein schwarz verdunkelt. — Bei dem 
Weibchen ist der Kopf auch etwas breit» dick und ge- 
wölbt , aber wenig höher als der Brustracken , auch steht 
die Stirne nicht merklich vor. Daher die Augen in ge- 
wöhnlicher Stellung , die hintern und die vordem Augen 
bilden zwei gegen einander gekrümmte Bogen , die hintern 
Mittelaugen nicht so weit von einander als beim Männchen, 
die Seitenaugen etwas weiter von einander als gewöhnlich. 
Die Decke der weiblichen Genitalien etwas schmal, polster- 
lörmig verdickt, am hintern Rande tief herzförmig ausge- 
schnitten. Der Hinterleib breiter als beim Manne. Beine 
und Taster gelbbraun. 

Von diesem Sj>innchen fing ich am 20. Mai an einem 
Zaune in Kinkeim bei Eartenstein sieben Weibchen und 
ein reifes Männchen , dann noch zwei reife Männchen in 
Moos aus der Umgegend von Königsberg im Winter. Da 
ich die Spinne nirgend beschrieben gefunden , so habe ich 
ihr wegen der vorstehenden Stime den obigen Namen ge- 
geben. 

lierypkiltes capito ( Förster )• Mann */^" lang, 
Weib unbekannt. Der Vorderleib des Mfinnchens dunkel 
schwarzbraun , fast schwarz , Kopf und Stirn heller , von 
oben gesehen oval. Hinterleib oval, schwarz, fein punctirt, 
^ttgUnzend, zart behaart , Kopf hoch erhoben , von den 
Seiten zusammengedrackt, hinten ziemlich steil zum Brust- 
rtcken abfidlend, aber an der Basis sanft in den Brustrtkcken 

6» 
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übergehend, die vordere Scheitelfläche . auf der die Augen 
stehen, sanft geneigt bis zu einer Querleiste , darunter die 
.Stirne steiler abfallend , aber sanft gewölbt. Die vordem 
Augen auf jener Quc ileiste; die vordem Mittelaugen nahe 
beisammen, die hintei n weit davon auf dcrilolie des Kopfes, 
nicht so weit auseinander als bei M. ocluupus, und zwi- 
schen ihnen der Scheitel des Kopfes nicht eingedrückt, aber 
zwischen den vordem und hintern Augen ein leichter 
Quereindruck ; der Kopf oben von den Seiten zusammen- 
gedrückt , und hinter den Augen durch eine von oben nadi 
unten gerichtete Grube eingedrückt» wodurch die Seitenr- 
rfinder der obem Kopi'fläche leisten- oder kielartig hcrror- 
treten. Der Thorax dunkelschwarshraun , fein chagnniit 
und daher matt glänzend , im Nacken der Hinterkopf fein 
querMtig ; der Kopf auf dem Scheitel , an den Seiten und 
besonders die Stirn glatt und glänzend , nur awiechen den 
Augen etwas rauh, und dabei der Kopf heller als der Tho- 
rax » bräunlichgelb. Brust breit , deutlich gekörnt , mal;^- 
glAnsendy schwarz. Taster mittelmässig lang, dünn; das 
zweite Glied sanft geschwungen , das dritte etwa zweimal 
so lang als dick, das vierte breit, schüsseiförmig erweitert, 
der obere iiand in emen schuppenförniigen 1 ortsatz ver- 
längert, der sich in einen gekrümmten Hakeu endigt , der 
Kolben ziemlich dick und höckerig. Die Taster und Beine 
zimmetroth, die Kniee und die Spitzen der Glieder röthlich- 
gelb. 

Von dieser kleinen Spinne fand ich im März in Moos 
aus Wundlack bei Brandenburg und aus Perkucken bei 
Tapiau fünf Männchen , aber kein Weibchen. Herr Prot". 
Förster in Aachen, der sie auch in jener Crcgend gefuH'- 
den, hat ihr obigen Namen gegeben. 

HicryphMtM Ivscipalpus. Weib y^"\ Mann Ung. 
Yorderleib schwarz oder schwarzbraun, glänzend , glatt, an 
den Seiten des Thorax schwach runzelig , länglich oval, 
Kopf und Thorax gleich hoch , die Linie über den Scheitel 
hinter dem Kopf nur schwach eingebogen. Die Voideraugen 
auf einem kleinen Quervorsprung , darunter die Vorder- 
flache des Kopfes niedrig, eingezogen , und dann liemlirA 
gerade ab&llend. Die Mittelaugen last im Quadrat, die 
Seitenaugen auf einer kleinen Erhöhung, wenig schräge 
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getitellt. Brust breit, stark gewölbt, glatt, glänzend, schwarz. 
Taster hornbraun , die zwei Endglieder schwan ; bei dem 
Männchen die Taster wenig länger als bis sur Spitse der 
Yoidenchenkel reichend, das zweite Glied sanft geschwun" 
gen, das dritte wenig Iftnger als dick , das vierte kurz und 
bieit kegelförmig, oben an der Innenseite mit einem kurzen 
Dorn , die Kolbenechuppe xunselig , im untern Theile auf 
dem Racken tmekelfilhrmig aufgetrieben; bei dem Weib- 
cken die Endglieder stark mit Borsten besetzt. An den 
idiwarxbraunen M andibeln die äussere Kante der Vorder* 
fliehe flcbarf und mit einer Reihe feiner Zfthnchen besetzt. 
— Hinterleib länglich oval, etwas niedergedrückt, schwarz, 
fein schwarz behaart. Spinnwarzen schwan. Beine bräun* 
lichgelb , Schenkel aufs Rothgelbe ziehend , die Glieder an 
den Enden heller gelb , ganz an der Spitze ein sehr feines 
schwarzes Ringchen, namentlich an der l'nterseite . Tarsen 
schwärzlich veidunkelt. — Die Decke der weiblichen Ge- 
nitalien etwas schmal , dick polsteriörmig , am Hinterrande 
ausgebuchtet. — Koch III. Fig. 202. Walcken. Ins. 
I apt. II. papr. 358. 

Von diesem kleinen Spinnchen habe ich 6 Männclien 
und 1 Weibchen theils im Winter in Moos aus Wund- 
lack und aus der Umgend von Königsberg, theils im Som- 
mer gefangen . II err Walckenaer erklärt M . rurestris 
Koch Iii. 231 , 232 für identis<dL mit unsenn M. iusci- 
i palpus, und ich niuss ihm beistimmen. 

licryphantes rMfpai|Hn. Kaum ^j^" lang. Sehr selten. 
Eine der kleinsten Spinnen. Der Kopf beim Männchen 
vorne etwas aufwärts gedrückt , doch unbedeutend , beim 
Weihe bloss gewölbt. Bmstrücken ziemlich hoch. Hinter- 
lob eiiOrmig. Voidex^ und Hinterleib satt schwarz , glän- 
und. Beine und Taster rofh ; die Sdienkel an der Spitze, 
I und die Kniee schwärzlich angelaufen ; das Endglied der 
I Taiter des Männchens braunschwarz, die Deckschuppe aufs 
I BA(ibliehe ziehend. Männchen und Weibchen fast gleich-* 
giOM. Koch m. Fig. 218, 219. 

Von dieser Spinne hat Herr Menge bei Danzig ein 
Mlnnchen und ein Weibchen gefangen , mir ist sie noch 
laicht vorgekommen. 
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lierypbaiites crassipalpas. Weib 1 ^j^'" , Mann 1 y,'" lang. 
Selten. Vorderleib länglich oval, niedrig, die Sdmittlinie 
Uber Kopf und Thorax fast gerade , sanft gewölbt , an den 
Seiten Kopf und Thorax durch eine deutliche Furche ge- 
schieden, der hintere Abhang sehr sanft geneigt; auf dem 
Brttstrflcken ein breites flaches Grübchen, an den Seiten 
Strahlenfurchen sanft eingedrfickt. Die Vorderaugen auf 
einem kleinen Querrorsprung; die Tordem Mittelaugen um 
Augenbreite von einander, die hintern weiter Ton einander, 
die Seitenaugen nahe zusammen , schräg stehend ; die Tier 
Vorderaugen tot in gerader, die hintern in nadi hinten 
gewölbter Linie. — Die Taster des Mannes kurz, das 
zweite Glied wenig geschwungen, das dritte kurz, dick, 
gebogen , oben gewölbt , darauf eine einzelne Borste » das 
vierte so lang wie das dritte . dick kegelförmig , oben mit 
längeren Haaren besetzt ; Kolbenschuppe an der Basis breit, 
der Kolben oval , sehr dick und höckerig , an der äusjjern 
Seite an der Basis ein gewundener grosser Haken: Taster 
des Weibes dünn. — Die Mandibeln des Männchens lang, 
dünn, schmal, an der Spitze nach aussen geschwungen, an 
der Furche der Fangkralle ein stärkerer scharfer Zahn ; 
die Mandlbein des Weibchens kurz , stark gewölbt , an der 
Furche mehrere gleiche Zähnchen ; bei beiden sind die 
Mandibeln glatt , und nicht wie bei M. rubripes auf der 
Yorderfläche mit Zahnen besetzt. Die Genitaliendecke des 
Weibes kurz, gelbbräunlich , der Hinterrand gerade abge<- 
schnitten , zu jeder Seite mit einer schwarzen Brüse. — 
Vorderleib glänzend hornbraun, etwas durchscheinend, der 
Kopf oben der Lftnge nach und ^trahlenstriche auf dem 
Brustracken dunkelbraun, letztere von einem MittelfledL 
ausgehend , der mit der Verdunkelung auf dem Oberkopfe 
zusammenhängt; am Rande eine feine braune Linie. Brost 
breit und gewölbt, Mandibeln und Brust dunkelbraun , auf 
der Brust bisweilen ein Mittelfleck heller. Beim Mftnnchen 
die Schenkel zimmetroth, beim Weibe rothgelb, die folgen- 
den Glieder heller rothgelb; auf den Schenkeln Beiheii 
schwarzer Haarpuncte. Taster hell zimmetroth oder roth- 
gelb , Kolbenschuppe bräunlich , Kolben schwarzbraun. 
Hinterleib eiförmig gewölbt, vorn hoch, mit vorstehenden 
kleinen Spinnwarzen und vier kleinen Rückengrübchen, 
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l^nxendy fein behaart , achwaiz mit etwas Metallachimmer, 
suweilen mit dunkelbraunem Anstrich. — Koch IV. Fig. 
330, 331. 

Herr Menge hat davon 2 Exemplare bei Ohra bei 
Danzig gefangen , ich ein Männchen und 3 Weibchen im 
Bruche bei Liep unweit Königsbergs im Mai ; sie ist also 
wohl selten. 

lieryphaotes phaeopus. Weib V" , Mann *//". Mann 
und Weib bis auf die Genitalien gleich : kurz, dick, massig 
und derb gebaut, dunkel rothbraun. Hinterleib breit und 
dick, von oben gesehen fast krcisfVuuug, niedergedrückt, 
von etwas fettigem Ansehen ; die ganze Ilückenfläche bildet 
eine länglichrunde . fast kreisförmige Platte , die grob ein- 
gestochen punctirt, grobnarbig erscheint, unbehaart, glän- 
zend, dunkelrothbraun ; die Seiten des Leibes um dieselbe 
herum bis zum Bauche hin von dichten Längsrunzeln rauh, 
sdiwarz, ohne Olanz , grau behaart. Bauch dunkelbraun» 
Longenschüdchen , Spinnwarzen und ein Fleck vor densel- 
ben rostroth. — Vorderleib dunkel rothbraun , glänzend, 
fein punctirt, breit oval» der Kopf dick, gewölbt, die 
höchste Stelle hinter den Augen , der hintere Abhang des 
Thorax sanft, an den Seiten seichte Strahlenfurchen, der 
Kopf an den Seiten deutlich durch eine Furche vom Thorax 
geschieden. — Die hintern Mittelaugen um etwas mehr als 
Angenbreite von einander, die vordem nfiher zusammen ; 
die vordem Augen in einer geraden Linie, die Vorder&ehe 
des Kopfes unter den Augen ziemlich hoch, senkrecht, ab- 
gerundet. Brust breit herzförmig, lein punctirt , glänzend, 
bräunlicliiüth, der Hand schwarz. Mandibeln und Maxillen 
ü raungelb , die letztern an der Spitze weiss. Taster und 
Beine braunroth, Kniee und Hüften gelb. Die Taster des 
Mannes kurz; das dritte Glied sehr kurz, cylindrisch , ge- 
bogen ; das vierte kurz , breit kegeliörniig , auf ihm oben 
nahe der Basis nach aussen ein kurzir breiter Stiel, an der 
Spitze ein kleines Zähnchen ; die Koibenschuppe breit oval, 
braungelb , behaart , der Kolben dick und braun. — Die 
weibliche Genitaliendecke braungelb, an der vordem Spitze 
ein kielartig erhöhtes Eckchen , Hinterrand einfach , sanft 
geschwungen. — Koch XII. Fig. 1071, 1072. 

In Moos aus Wundlack und aus Labiau fand ich im 
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Mftn ein reifes MXanclien und drei Weibchen. Sie ist also 
selten. 

■IcTTFlittitM diitiltpalpM (mIU). Weib % ^ lang, 
Mann wenig küner. Vorderleib glatt, stark glänzend, heller 
oder dunkler sdiwarzbraun, oft fast scbwarz, mit sdiwarsen 

Strahlenschatten und einer feinen schwarzen Randlinie auf 
dem Thorax; Hinterleib ' schwarz. Der Vorderleib breit, 
Thüiax fast kreisrund , durch eine Schwingung des Randes 
in den kurzen Kopf übergehend. Der Kopf wenig höher 
•als der Rücken, aber die Linie über den Scheitel macht an 
der Grenze beider beim Männchen eine st;irke, beim Weib- 
chen eine leichte Einbuchtuntr. der hintere Abfall des Tho- 
rax /icnilir-h steil, an den St ii( nalihängcn der Kopf deutlich 
durch 1' urchen vom Thorax geschieden. Die vordem Augen 
auf einem kleinen Quervorsprung, darunter die vordere 
Kopffläche höher als bei M. fuscipalpus, sanit geneigt, fast 
senkrecht. Die vordem Mittelaugen kleiner und näher bei- 
sammen als die hintern. Die hintere Augenreihe stark nach 
vorne gekrümmt. Auf den Seitenabhängen des Thorax drei 
kleine Grübchen. — Die Taster des Mannes kurz; das 
zweite Glied sanft gesdiwungen , das dritte kaum zweimsl 
so lang als dick, etwas gebogen: das vierte kurz, breit 
kegelförmig , am Ende fast napff&rmig erweitert » auf der 
Oberseite ein sehr in die Augen fallendes kanunft^rmiges ' 
Haarbüschel , die Haare vorwärtsstehend , der obere Rand 
des Napfes in einen hakenförmigen Fortsatz verlängert. 
Die Kolllenschuppe oval; der Kolben kurz oval und sehr I 
complicirt, von der Spitze geht auf der Unterseite ein Itn- I 
ger etwas spiralig gewundener rückwärts stehender Stachel | 
aus, und an der Spitze befinden sich noch ein l*aar kreis- 
förmig gebogene Fortsätze und St€w;hel. Die Mandibeln 
nicht stark gewölbt, fast kegelförmig, viel schwächer und 
kürzer als bei M. fuscipalpus, Brust breit, gewölbt, schwarz- 
braun oder schwarz , glänzend , glatt. Beine und Taster 
geibbräunlich, heller oder dunkler, die Gelenke heller gelb. 
Hinterleib oval, tief schwarz, glänzend, fein punctirt, leicht 
behaart, Spinnwarzen und Lungenschildchen gelbbräunlich. 
— Das Weib ist in Gestalt und Färbung dem Manne ganz 
gleich. Die Taster bis zur Spitze gleichfarbig. Die Decke 
der Genitalien etwas schmal, polsterförmig verdickt, an^ 
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Hintezrande stumpf dreieckig abgerundet , auf der Fläche 
glatt, an den Seiten etwas querrunzelig. 

Ich habe von diesem Spinnchen 19 Weibehen und 9 
Mftnnchen im Mftia in Mooe theile aus dem Angerburger 
Stadtwalde, theile aus Postnicken gefanden, sie seheint 
also nicht selten zu sein. Dereobige Name soll an den 
Haarkamm auf dem vierten Tastergliede des Mannes er- 

"^^icrjrphMilfs rrtffpei. Weib 1% " , Mann \%"' lang. 
Der Yorderleib oval , Köpf wenig höher als Thorax , die 
Scheitellinie über Kopf und Bmstrücken fast rade , nach 
hinten sanft abfallend , auf dem Kopfe eine Reihe nach 
vorn gerichteter längerer Ilaare. Die Augen aui einer klei- 
nen püLsterartigen Anschwellung , die hintern Mittelaugeu 
etwas weiter von einander als die vordem, die Vorderaugen 
treten etwah vor wie auf einer schwachen Querleiste. Der 
Rand des Thorax schwach aufgeworfen, am Kopfe gar nicht 
erhöht. Vorderleib brannroth , heller oder dunkler, glän- 
zend, bisweilen verdunkelte tStrahienstreifen darauf schwach 
angedeutet. Brust breit, gewölbt, glänzend, dunkelroth- 
braun , mit sparsamen eingestochenen Puncten , in denen 
ziemlich lange nach innen geneigte Härchen. — Die Taster 
des Mannes iVj mal so lang als die Vorderschenkel, das 
zweite Glied halb so lang als der Vorderschenkel , sanft 
gebogen, das dritte über halb so lang als das zweite , ge- 
bogen, umgekehrt schmal kegelförmig, an der Spitze unten 
mit einem kleinen Dorn , das vierte umgekehrt kegelförmig, 
auf der obem Seite in einen Fortsatz ausgezogen , der sich 
mit einem einwärts gebogenen Zähnchen endigt. Kolben- 
schuppe breit oval , stark behaart , der Kolben endigt sich 
in einen hornigen vorwärts vorragenden stumpfen Zahn. — 
Die Mandibeln oval, aufgeblasen , an der Basis nach vorne 
knieförmig aufgetrieben ; auf der Vorderflftche am Aussen- 
lande eine oder zwei Reihen kleiner Dörnchen , und bei 
dem Männchen in % der Länge auf der Vorderfläche ein 
starker Dom, wofür bei dem Weibchen an dieser Stelle nur 
ein kaum bemerkbares Körnchen; die Furche für die Kang- 
kralle mit starken Dornen besetzt. Die Maxillen am 
Aussenrande oben mit einem rückwärts nach aussen stehen- 
den Dorn, und darunter einige Höckerchen. — Hinterleib 
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oval, beim Weibchen höher gewölbt, blauschwarz mit zar- 
tem Purpur- oder rothem Kupferschimmer , die Haut fein 
puDCtirt, zart behaart ; der Bauch ebenso , in der Mitte oft 
mit einem Stich ins Hombraune. Auf dem Kücken des 
Hinterleibes mehr oder weniger deutlich sechs schwSrzere 
etwas eingedrückte Punct# in awei Reihen. — Schenkel 
2dmmetroth, die übrigen Glieder rothgelb. — Die Gtenita- 
liendecke des Weibes bildet eine breite Platte , hinten ab- 
gerundet, am Hinterrande in der Mitte ein längliches Quer- 
grübchen, zu jeder Seite desselben ein Höcker, und vor 
diesen eine kleine halbkreisförmige Fläche rauh punctirt 
und geialleU. Koch IV. Fig. 32b, 329. 

Diese Spinne kommt sehr häufig aut Gesträuch und 
niedem Pflanzen überall vor. Reife Männchen findet man 
im Sommer, so wie im Winter in Moos u. s. w. Die Jun- 
gen haben Vorderleib, Taster und Beine oliven^^cll) . Das 
Weilx hcn macht im Juli ihr Brutnest in einem zusainiiicn- 
get'alteten Blatt, oit mit Cbibiona amarantha zusammen, 
und setzt darin gewöhnlich drei kleine runde flache weisse 
Cocons, die sie bewacht. 

Hicryphantes erythreeephalus. Weib l %"\ Mann 1 V4'" 
lang. Vorderleib breit oval , schön rothgelb mit braunen 
Seitenkanten , glänzend , Augen schwarz. Kopf gewölbt, 
nicht viel höher als der Brustrücken, beim Männchen höher 
als beim Weibchen , dick und ^breit , die Scheidungsfalten 
▼om Thorax tief eingedrückt; auf dem Thorax dne ziem- 
lich grosse Mittelgrube, Strahlenfalten flach vertieft. Man- 
dibeln stark, dick, wenig gewOlbt. Brust breit, gewölbt, 
glänzend, dunkelrothgelb mit schwarzer Kantenlinie. Beine 
und Taster rothgelb. An den Tastern des Männchens das 
zweite Glied verhältnissmässig lang, die zwei folgenden 
kurz , das vierte unten mit einem kleinen Eckchen; Kol- 
benschuppe schmal, behaart, biegt sich über die Genitalien, 
an denen unten ein einwärts gebogenes spitzes Häkchen. 
— Hinterleib oval , hoch gewölbt, dick, glänzend, oben 
und unten schwarz mit Pur pursch immer. Die üenitalien- 
decke des Weibchens verlängert sich in ein rückwärts 
stehendes Zähiithen, ungefähr so lang als dick, oben mit 
einer Kerbe. Koch VIII. Fig. üü7, 668. 

Herr Menge hat davon 6 £x.emplare bei Münde bei 
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Danzig gefangen, mir ist aie nieht yorgekommen. 8ie 

acheint selten zu sein. 

licryphantes lamiaatu« Weib t''' lang. Vorderleib 
oval, biäunlichgelb j glfinsendy die Kanten fein biäunlidh. 
Der Kopf mit dem Bruatracken gleich hoch, am hintern 
Abhang des Thorax ein tiefea Iftnglichea Grübchen^ Die 
Augen vorstehend, ziemlich gross, jedes in einem sehwap- 
aen Fleckehen. Brust breit, glänzend, dunkelbrftunlich 
oder schwarz. Mandibeln wenig gewdlbt, gl&nsend, brftun* 
lieh gelb. Taster des Weibchens bräunlich gelb , die zwei 
Endglieder mit braunem Anstrich , auf den drei Endglie- 
dern ungewöhnlich lange aufrechtstehende Stachelborsten. 
— Hinterleib oval , vorne hoch , matt giünzend , behaart, 
dunkelbraun mit oliveniai bigem Anstriche, bei ältern 
Exemplaren heller. Die Genitaliendecke des Weibchens 
rostroth ; vom Hinterrande geht in der Mitte ein breiter, 
dicker, gewölbter, vom Leibe abstehender Fortsatz aus, an 
dessen stumpfer Spit/e jederseits ein rundes kl* in e s CJrüb- 
chen. Hie Hüften und Schenkel der Beine bräunlichgelb, 
alle iolgenden Glieder oliveniarbig angelaufen. Koch XII. 
Fig. 1070. 

Die Spinne ist selten. Herr Menge hat davon 2 
£xemplare bei Jeschkenthal gefangen. Ich besitze nur drei 
Weibchen, aber kein Männchen. Auch Koch hat das 
Männchen nicht gekannt. 

Micryphantes oTStas. Weib " , Mann wenig kleiner. 
Yorderleib oval, hoch , nach hinten stark abgedacht , Kopf 
nicht hoher als Brostracken, die Scheidungsfalte kaum be- 
merkbar, der Rücken fast kielartig, nach beiden Seiten ab- 
gedacht, eine Rü^engrube fehlt, die Stime unter den 
Augen senkrecht abfidlend. Die Augen auf dem vordem 
Kopfrande ; die yordem Mittelaugen sehr nahe beisam m en, 
die hintern grösser» weiter auseinander und weit von jenen 
entfernt auf der H5he des Kopfes ; die Seitenaugen wenig 
höher als die vordem Mittelaugen , die vordem grösser als 
die hin t ein : alle Augen wenig vorstehend. Unter jedem 
der hintern Mittelaugen zur Seite eine nacli hinten ^ erf&n- 
gerte kleine Längsfurche, beim Weibchen .schwächer als 
beim Manne. — Der Vorderleib bräunlichgelb, heller oder 
dunkler, von strohgelb bis gelbbraun; eine feine Hand- 
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linie braun , Strahlenstreifen auf dem Thorax braun vef- 
dunkelt , oft verwischt. Jedes Auge in einem schwarzen 
Fleckchen. Die Beine röthlichgeib, die Spitzen der Schen- 
kel, Schienbeine und Kniee blassgelb. Brust breit, ge* 
wOlbt, glatt, glSnsend» dunkler als der Brustracken. Hin-* 
terleib oval, nioht hoch, schwarz , yariin bis gelblichgrau. 
Spinnwancen gelblich. Das Weibchen meistens heller ge- 
fibrbt als das Männchen. — * Die Taster des Männchens 
kurz ; das dritte Glied etwa zweimal so lang als dick ; das 
vierte etwa eben so lang , breit kegellSOrmig fast schAssel- 
fttrmig , am Vordenrande oben dn kurzer , stumpfer , vor- 
stehender , sehr in die Augen üdlender Domfortsatz , da- 
neben nach innen ein zweiter etwas längerer ähnlicher 
Fortsatz , aber anliegend und daher weniger bemerklich ; 
auch am untern Rande ein kurzer hakenförmig gekrüniui- 
ter Fortsatz ; die (jenitalien kurz . dick , höckerig. — Auf 
der Genitalieiulrf ke des Weibchens vor dem Hinterrande 
ein hufoisenlßnniger schwarzbrauner Wulst um eine rund- 
liche Grube , bisweilen vorn fast geschlossen und dann 
kreisförmig , bisweilen hinten und vorne unterbrochen , so 
dass zwei seitliche Erhöhungen bleiben ; der Hinterrand 
sanft abgerundet. — Koch VIII. Fig. b65, 666. 

Dies kleine niedliche Spinnchen habe ich im Sommer 
nicht oft genügen, aber es kann nicht selten sein , denn in 
Moos aus Wundlack und aus Labiau habe ich im März 24 
Männdien und 38 Weibchen im reifen Zustande gefunden. 

UcvjriphaBtes teyHab. Weib l'" , Mann 7,"' lang. 
Dies Spinnchen ist M. ovatus sehr ähnlich. Der Kopf ist 
breiter, die Stirn breiter und niedriger als bei diesem. 
Die Scheitellinie über Kopf und Brustrficken zeigt an der 
Orense beider eine schwache Einbiegung, der hintere Ab- 
hang des Thorax ist nidht ro steil und hat 'ein Grübchen. 
Die hintern Mittelaugen sind nicht so weit von den vordem 
entfernt als bei M. ovatus ; die vordem stehen in randlichen^ 
die hintern in länglichen schwarzen Fleckchen, wodurch 
die vordem grösser erscheinen ; unter den hintern Mittel- 
aug9n ist nicht eine J^angsfurche wie bei M. ovatus. Vor- 
derleib, Mandibeln, Taster und Beine menni^roth . zuwei- 
len mehr gelb , Brust ebenso , aber meistens dunkler und 
unreiner , der Kand des Thorax und der Brust bisweüen 
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schmal linienartig schwach verdunkelt, der Yorderleib 
glänzend, sehr fein punctirt. Der Hinterleib oval, schwiis, 
bisweilen pech braun oder noch heller, die Spiaawarzen 
bräunlichgelb. — Die männlichen Taster kurz; das vierte 
Glied kurz, cylindnsch, fast oval, ohne Fortsätze oder Dor- 
nen an der Spitze ; die Kolbenechuppe klein und sdunal, 
die Genitalien dick , mit mehren ^Haken und Fortsitsen ; 
bei beiden Geschlechtern auf dem dritten und Yxerten 
Tasteigliede eine auffallende starke auirechtstehende Borste. 
— Die Genitaliendecke des Weibes- sehr ckaraktertstisch ; 
auf derselben befindet sich hinten ein hersfStmiger zos^ 
lother, schwielig aufgetriebener Fleck, am Hxnterraade mit 
einer rundlichen Ombe, aus der ein gelber geringelter linea- 
rer kleiner Stiel mit braunem Endknöplchen hervorragt, 
und zu jeder Seite der Grube ist der Jland zu einem dunkle- 
ren Hügelchen erhöht ; bei jungeu Weibciien l'eiilr noch der 
Stiel oder ist noch sehr kurz. Koch VIII. Fig. bb9, ü70. 

Das Spinnchen scheint selten zu sein; ich habe ein 
reifes Männchen und Weibchen im Winter in Moos aus 
2immerbude bei Fisclihausen , und ein Männchen nebst 
drei Weibchen in Moos aus Labiau gefunden. Herr Menge 
hat 7 l^xciiiplare bei Münde gelangen. 

Ikrji^hatttesgrandiMaiiiis (mihi). Weib lYe''' ,Mann V" 
lang. Vorderleib braungelb , dunkle Strahlenstriche und 
eine feine Bandlinie bräunlich, dunkler oder heller: Hin- 
terleib oval , gewölbt , schwärzlich olivenfarbig , bisweilen 
kellere Netzlinien und auf dem Rücken weissliche Bogen- 
«treifchen schwach angedeutet. Der Kopf des Männchens 
M^ml^^h hoch, die Scheitellinie geht nur durch eine leidite 
Binbuditung vom Kopf zum Thorax Ober , dessen hinterer 
Abhang sehr sanft, mit einem breiten länglichen GrObchen. 
Die hintern Mittelaugen um weniger als Augenbreite vte 
«nander , die vordem noch näher beisammen und kleiner, 
die Seitenaugen nahe bei den mittleren und schräge ge- 
stellt; die hintere Augenreihe fast gerade, die vordem 
Augen auf einem kleinen Quervorsprung und in einer nach 
hinten gekrümmten Linie. Die vordere Kopffläche unter 
den Augen ziemlich hoch, last senkrecht. Die JBeine dünn 
lind auffallend lang. — Die Taster des Männchens reichen 
nur bis etwa % Vorderschenkel ; das zweite Glied 
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dtlnn , cylindrisch , sanft geschwungen ; das dritte dünn, , 
Ivuiiin länger als dick, gebogen: das vierte so lang als das 
dritte , dick , fast halbkugelig oder nierentörmig , auf ihm 
zwei sehr lange nach vorn gebogene Borsten neben einander. 
Der Tasterkolben ist sehr lang , länger als das zweite und 
dritte Glied zusammen, sehr oomplicirt; die Deckschuppe 
80 lang als der Kolben , schmal , am Grunde breiter , am 
Aussenrande mit zwei Ausschnitten und nach aussen da- 
neben ein krummer brauner Haken halb so lang als der 
Kolben ; unten ein kielförmiges Blatt, gelblich mit schwar- 
zem Lftngsstreifen, an der Basis rflckwärts und nach unten ' 
bauschig gewölbt, dann vorwSrts bis zum Ende des Kolbens 
gerichtet und hier spiralig gewunden ; neben diesem an der 
Innenseite ein etwas karserer gerader gelber Stiel , an der 
Basis erweitert; ausserdem noch ein ähnlicher kürzerer ■ 
Stiel und mehre auffallend gebildete Häkchen und blas»- 
rothe Knötchen. — Die Mandibeln lang , dünn , sanft aus- 
wärts geschwungen. Brust breit, geibbraun , schwärzlich 
verdunkelt. Beine und Taster bräunlichgelb , heller als der | 
Vorderleib, die Spitzen der Schenkel und Schienbeine hei- l 
1er gelb. Spinnwarzen orel1)li( liweiss. — Das Weibchen ist 
dem Männchen in (Jestalr und Färbung gleich , meistens 
% etwas heller, nicht ganz so hoch und der Hinterleib breiter 

lind stärker gewölbt. Die Gcnitaliendecke des Weibes am 
Hint( rrande eckig aufgeworfen; von der Mitte der Fläche 
geht nach hinten ein langer dünner Stiel aus , der von der \ 
Basis in einem Bogen herabsteigt . dann nach hinten ge- 
richtet bis hinter die Hälfte des Hinterleibes reicht, und an 
der Spitze wieder abwärts gekrümmt ist ; bei dreien meiner j 
Exemplare ist der Stiel weiss, bei einem die hintere Hälfte 
braun. Die beiden Endglieder der weiblichen Taster | 
sehwirzlich verdunkelt. 

Von dieser ausgezeichneten Spinne habe ich vier 
Männchen und vier Weibchen in Moos aus Zimmerbude 
bei Fisehhausen gefunden. Wegen der grossen , fast handr 
förmigen Kolben des Männchens habe ich ihr obigen Namen 
gegeben. Sie nähert sich dem M. Chelifer und longipalpus 
Walckra., am meisten der Linyphia concolor (Wider Mus. 
Senckenb. Tal. XVIII. Fig. 3), ist aber dodi nidit iden- 
tisch mit ihnen. 
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licryphiites raficephaliu (aiihij. Weib , Mann 
{"' lang. Vorderleib länglich oval, der Rand des ThoiaSL 
£Eist unmerklich in den Kopf übergebend, dunkel rothbraun, 
glatt, glänzend; Hinterleib oval, hoch gewölbt, vorne 
siemlich weit vorragend , schwarz , beim Weib dunkel 
olmnfarbig; Beine rotbgelb, die Schenkel mehr ins Rothe 
dehend. — Kopf und Thorax gleieh hoch, die Scheitel- 
Unie Uber beide sanft gewölbt, der hintere Abhang mäaaig 
«teil. Kopf etwas dick, oben gewölbt, an den Seiten und 
vom steil abfallend , durch eine seichte Furche ' an den 
Seiten vom Thorax geschieden ; am Thorax an den Seiten 
seichte Strahlenfiirchen, unten in flache Grflbchen endigend. 
Die vordem Mittelaugen um Augenbreite, die hintern etwas 
weiter von einander , das dadurch gebildete Trapez höher 
als breit ; die beiden Augenreihen gegen einander gebogen. 
Die vordere Kopffläche unter den Augen wenig eingezogen, 
dann ziemlich hoch sanlt gewölbt abi'allend. Brust länglich 
herzförmig, gewölbt, fein punctirt, glänzend dunkelbraun. 
Mandibeln ziemlich lang , wenipr gewölbt . an der Spitze 
sanft auswärts geschwungen, rothbraun. Die Beine, nament- 
lich die Schienbeine, mit starken Borsten besetzt, von 
denen sich eine auf der Spitze der Kniee , und z\\ ei oben 
auf den Schienbeinen auszeichnen. Der Bauch schwarz, 
kupferartig schillernd, Spinnwarzen dunkel hornbraun. — 
Die Taster des Männchens kurz, kaum bis zum Ende der 
Vorderschenkel reichend; das sweite Glied rylindrisch, 
sanft gesdiwungen : das dritte wenig länger als dick , ge- 
beten, oben etwas gewölbt; das vierte ebenso lang, dick 
k^lförmig am Ende ohne Fortsätze , abgerundet , oben 
mit Haaren besetzt, von denen mehre längere seitwärts 
nach vom übergebogen sich auszeichnen ; diese ersten vier 
Glieder rothgelb. Die Kolbenachuppe oval, am Aussen» 
nnde ausgezackt, rothbraun, behaart; seitwärts nach aussen 
von ihr ein langer , erst rttckwärts , dann vorwärts etwas 
eckig gebogener Haken; ausserdem die Genitalien dick 
und knotig. — Die Taster des Weibdiens dünn, das letate 
Glied nadelfÖrmig zugespitzt, stark mit Borsten besetzt, 
rothgelb. Die Genitaliendecke des Weibes am Hinterrande 
abgerundet, in der Mitte desselben ein kurzer zungenlör- 
miger gelblicher Fortsatz. 
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Von dieser Spinne habe ich ein reifes Männeben und 
Weibchen in Moos aus Zimmerbude im Winter gefunden, 
und nach der Farbe des Vofderleibes benannt, weil keine 
mir bekannte Beschreibung von Spinnen anf sie passt'. 

UoTphiMtei iMfcellton Weib 1%"'. Mann 1%'" 
lang. Vorderleib, Brust, Beine, Mandibeln, Taster etwas 
durchscheinend blass odLergelb, am Thorax eine feine 
schwarze Kantenlinie ; Hinterleib rostgelb , ziemlich didit 
rostroth gefleckt . die Flecken in den Seiten in schiefe 
Querreihen g^eordnet, beim Männchen der Hinterleib bis- 
weilen eiiitarbie:, mit zusammengeflossenen Flecken. — 
Kopt kurz, etwas hoher als der Brustrücken , beim Männ- 
chen höher als beim Weibchen und etwas nach vorwärts 
gedrückt, Kopf und Thorax sehr glänzend. Die Augen in 
pgelmftssiger Stellung^ nahe beisammen. Der Thorax mit 
gerundeten Seitenkanten, in den Kopfrand durch eine 
seichte Schwingung übergehend , der Rücken vom Hinter- 
kopfe an gegen den Hinterrand stark abfallend^ und mit 
einem seichten Qrflbchen auf der Abdachung ; dem Rande 
gleichlaufend eine rundum ziehende feine Furche. Mandi* 
beln etwas lang, wenig gewölbt, etwas dick und geschwun- 
gen, sehr glänzend. Brust sehr breit, herzförmig, gew6lbt. 
glänzend. Hinterleib hoch gewölbt , kurz eitörmif^, glän- 
zend, fein behaart. Spinn Warzen bräunlichgelb. Die weib- 
liche Gen italiendecke in der Mitte mit einem geraden zun- 
geniörmigen Fortsatz am Hinterrande. — Bei den männ- 
lichen Tastern das dritte Glied sehr dick, einwärts mit einer 
starken Ecke, fast dreieckig, oben sehr zierlich mit schwar- 
zen rauhen Pünctchen besetzt ; das vierte sehr kurz , kaum 
zu unterscheiden , mit einigen vorwärts gebogenen Z&hn* 
chen. Die zwei Endglieder der Taster ziehen au& Braune. 
Koch Vni. Fig. 676—678. 

Herr Menge hat diese Spinne ziemlich h&ufig um 
Heubude und Mttnde bei Danzig geüuigen; mir ist sie 
aelten vorgekommen. Im Juli habe ich reife Exemplare ge- 
üsngen. 
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Ereatomria. Weib 1%'", Mann lV/"lang. Vorder- 
leib breit oval, fast kreisrund, in der Mitte buckeiförmig 
erhöht, Kopf kuiz. Hinterleib hoch g&wölbt, auf der Höhe 
des Rückens nebeneinander zwei breit kegelförmige Höcker- 
chen. Vorderleib blasa ockergelb, am Bande ein breiter an 
der Innenseite geasackter Streif, hinter den Seitenaugen ein 
dreieckiger Fleck , und eine Mittellinie , in der Mitte zu 
einem Dreieck oder Dreizack erweitert, schwarz oder braun. 
— Hinterleib graugclb , mit weissen Schuppenflcckchen 
bespritzt : die Rückenhöcker vuruL braun, hinten gelblich 
weLss ; der Theil vor den llücktnliöckern und die Seiten 
brauntieckig verdunkelt, hinter den Höckern braune Quer- 
Üeckchen. Brust gelb, ain Hinterrande ein, und an den 
Seitenrftndem je drei nach vorne und innen gerichtete 
braune zungenlörmige Flecken. Beine gelblich, an den 
Schenkeln und Schienbeinen drei , an den Fersen zwei 
Ringe und die Wurzel des Kniegliedes braun. Selten. — 
KochXn. Fig. 1033. 

Diese Spinne, von der Herr Menge bei Danzig 11 
Weibchen gefunden, ist mir noch nicht vorgekommen. 
Meine Exemplare verdanke idi dem Herrn Prof. Förster 
in Aachen. Bei diesen kann ich nur zwei Höcker auf der 
Höhe des Hinterleibes sehen , und bei aller Mühe hinter 
denselben kein zweites Paar kleiner Höcker entdecken, 
welches sich nach Koch auf der hintern Abdachung befin- 
den soll. Uebrigens stimmen diese Exemplare volikümmen 
mit der K.och scheu Beschreibung übeiein. 

Nachtrag zur Gattung Linyphia. 

itaariphla alhMiacalata imM). Weib 2"' lang. Vorder- 
leib län^ich oval , Kopf wenig schmaler als der Thorax. 
Hinterleib sehr hoch gewölbt, von den Seiten sanft zusam- 
mengedrackt. Beine sehr schlank. Vorderleib blass gelb- 
lich-grünlich : jederseits zieht von den Seitenaugen begin- 
nend , hoch über dem Seitenrande , ein schwarzer ziemlich 
breiter, ain Inueniandc schwach gebuchteter IjüugJsStreif im 
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Bogen bis zum hintern Ende. — Hinterleib rothbraun, 
matt schimmemd, mit weissen Punctfieckchen besetzt, und 
auf der hintern Abdachung noch schwarze Punctfieckchen. 
Die weissen Fleckchen , yon verschiedener GMsse , lassen 
sich auf jeder Seite in drei Bogenreihen ordnen, welche der 
Bogenlinie über den hochgewOlbten Rücken ziemlich con- 
centrisch laufen , und im hintern Theile aus einzelnen , im 
vordem Theile aus mehreren unrejjcelmässijf nebeneinander 
stehenden Fleckchen bestehen ; ausserdem stehen auf der 
hintern Abdachung noch einige weisse Fleckchen. Auf 
der hintern Abdacliun? laufen nahe der ^littellinie zwei 
Reihen schwarzer Puncte herunter, und an jeder Seite 
unten sind noch drei geschwungene schwarze Fleckchen. 
Der Bauch ist schwarzbraun , und darauf hinter den weib- 
lichen Genitalien ein Paar grössere, im hintern Theile 
aber jederseits je drei kleinere weisse Puncte. Lungen- 
schildchen gelb. Die weiblichen Genitalien braunschwarz, 
vorstehend ; vom vordem Rande geht ein dünner Fortsatz 
im Bogen gekrümmt nach hinten, am Hinterrande ein ah- 
wärtsstehender Stiel. Mandibeln roth durchscheinend, 
Fangkralle roth. Taster graulich-gelblich , das Endglied 
roth, mit abstehenden schwarzen Borsten besetzt. Maxillen 
gelblich , rüthlich schimmernd. Brust und Unterlippe 
schwarz, matt glänzend . T^eine blass graugrünlich, die End- 
glieder röthlich durchst heinend. Tnit einzelnen absteheiuieu 
schwarzen Borsten, die "lusserstc Spitze der Glieder schwarz. 
Spinnwarzen graugelblich, an der Spitze schwarz. 

Von dieser hübschen Spinne fing ich ein reifes Weib- 
chen am 31. Juli 1866 auf Gebüsch am Landgraben bei 
Königsberg. Das Männchen ist mir unbekannt. 



in. Familie Ageienides, IriditerBpiiuieii. 

Uebersicht der tiattuugeu. 

1. Gattuiju Tegeneria. Die vier A orderaugen fast in 
einer geraden Linie, sehr nahe bei einander, sich fast 
berührend, die der hintern lieihe \veiter von einan- 
der, Stehen in einer hinten convexen Bogenlinie, die 
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Augen gleich gross (Fig. 16). Das Endglied der 
, obem Spinn Warzen so hag als das vorbeigehende. 
Das vierte Glied der mfinnlichen Taster cylindriscb^ 
fast anderthalb mal so lang als das dritte. Weibliche 
Taaterkralle vielzflhnig , Aiterkralle der Füsse vier*- 
zähnig. 

2. Ckittung Teitrii. Beide Augenreihen bilden sanft 

gebogene vorne convcxe Linien , die vordem nahe 
bei einander, die hintern grösser als die vordem und 
weiter aus einander Fii?. 17). Das End<;licd der 
übern Spinnwarzen länger als das vorhergehende. 
Das vierte Glied der männlichen Taster so lang als 
das dritte, beide kurz. 

3. Gattung AgeleMU Beide Augenreihen bilden stark 
gebogene hinten convexe Linien , die hintere stärker 
gekrümmt als die vordere. Die yordem Mittelaugen 
um Augenbreite auseinander, die Seitenaugen von 
jenen etwas weniger entfernt; die Seitenaugen auf 
Hügelchen (Fig. 18). Das Endglied der obem 
Spinnwarzen fast doppelt so lang als das vorher- 
gehende, aufgerichtet. Da« vierte Glied der männ- 
lichen Taster kurz, dick, nicht länger als dus dritte. 
Weibliche Tasterkralle vielzähnig, Afterkralle vier- 
zähnig. 

4. Gattung llahiiia. Seiir kleine Spinnchen. Die vor- 
dem Augen last in gerader Linie, ziemlich nahe bei- 
sammen, die der hintern Reihe in gebogener nach 
hinten convexer Linie, alle fast gleich gross (Fig. 19). 
Die Spinnwarzen stehen &st in einer Reihe neben- 
einander auseinandergesperrt; das Endglied der 
obem Spinnwarzen gleich lang mit dem vorher- 
gehenden. Das dritte und vierte Qlied der männli- 
chen Taster kurz, gleich lang. Tasterkralle des Wei- 
bes ungezahnt , nur bei H. sylvicola vierzähnig ; 
Atterkralle drei- bis vierzähnig. — liahnia sylvicola 
hat fast gleich lange Spinnwarzen , und bildet da- 
durch , so wie durch die gezahnte Tasiei kralle den 
Uebergang zu Amaurobius unter den Drassides. 
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L tiatteng Tegeserim. 

TegeicrU dfilis. Weib 4—4%'", Mann 3%— S»/*"' 
lang. Yorderleib mattglänzend, fein behaart, röthlich hora- 
braun oder rothbiann; die Kanten und zwei breite Streifen 
von den Seitenaugen nach hinten siebend , am Hinterkopf 
etwas einwSrta gebogen , dunkel schwarzbraun. Hinteileib 
oval» etwas zottig behaart, röthlichgrau oder graugelblidi 
mit rauchigem Anstrich» mit schwarsbraunen vielgestaltigen 
Flecken besetzt , die auf dem Rücken ungef&hr drei Lftngs- 
reihen , in den Seiten Schiefreihcii biidcii ; Ikiwch heller, 
schwärzlich gefleckt. Brust rötlilich hell hornbraun . am 
Rande braune Ringflecken. Beine und Taster j;:^rauGrelblich : 
Schenkel mit vier , Schienbeine mit drei , Fersen meistens 
mit zwei schwärzlichen Rin^^en , bisweilen undeutlich. — 
Sehr häufig , in Gebäuden an dunkeln Orten , wo sie ihr 
Oewebe in den Ecken ausspannt. Im Juni oder Mai reif. 
Koch VIU. Fig. 618, 619. 

Tegeieiia ilMMStlca. Weib 8 — 9"' , Mann 5'" lang. 
Yorderleib ockergelb ; zwei Längsstreifen auf deni Kopfe, 
Strahlenstreifen auf dem Thorax, am Bande des Thorax 
jederseits drei halbmondförmige Flecken und die Rfinder 
des Kopfes braun. Hinterleib ockergelb und braun ge- 
mischt ; auf dem Rücken ein Längsstreif roströthlich oder 
braungelblich, jederseits davon eine lltihe gelber Flecken, 
vorne gross, nach hinten kleiner und schief einwärts nach 
vorne in ein bellica Ibes Strichchen ausspiessend ; Seiten 
ockergelb , mit dic htgedrängten dunkelbraunen Schietstri- 
chen : Bauch braun gefleckt. Beine ockergelb , mit schwar- 
zen zackigen Ringen. — Häuflg in Gebäuden. Im Juni 
schon reif. Koch VIR. Fig. 607, 606. 

Tegeneria eampestris. Weib 3—4'", Mann 3— sy/" 
lang. Yorderleib bräunlich-ockergelb, zwei zackige Seiten- 
streifen^ die Kanteneinfassung und ein Mittelstrich auf dem 
Kopf schwarz. Hinterleib bräunlichgelb , sdiwarz fein ge- 
strichelt ; auf dem Backen ein ziemlich gleichbreiter Mittel- 
streif rostroth , jederseits davon ein Längsstreif schwarz, 
und auf diesem eine Längsreihe gelblich weisser , schief 
nach innen gestielter l ieckchen; Bauch trüb ockergelblich. 
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schwarz gepunctelt. Beine uckergelb, schwarzbiaun gerin- 
gelt. Koch Vm. Fig. 615, G16. — Herr Überlehrer 
Menge in Danzig fand mehrere Weibchen dieser Spinne 
am Redlauer Strande und in der Troplstein-vSandhöhlc bei . 
Mechau. Sie hatten in den Uierlöchern am Strände tiefe 
swisdien Baamwarzeln horizontal auslaufende Rühren, die 
gich vorn in eine ausgebreitete Fangdecke erweiterten. 
Nadi Koch bewohnt sie alte Feldinauern, schollige Feld- 
Mine und Steinhaufen. — Ich habe sie noch nicht ges- 
tanden. 

2. GattuBg Textrix. 

Teitrli lycesina. Weib 3%'", Mann 2^^'" lang. Der 

Vorderkib länglich und schmal, ganz schwarz, aui dem 
Rücken ein gleich breiter Längsstreif von den Augen bis 
zur hintern Abdachung gelblich weiss , aus aufliegenden 
Haarschuppen bebLehend. Hinttrlei)) länglich eiförmig, 
schwarz : auf dem Rücken ein breites , vorn erweitertes, 
hinten zacke nrandiges Liängsband weiss, mit etwas löth* 
lichem Anflug; in diesem zwei Reihen paarweise liegender 
Flecken schwarz. Beine bräunlichgelb, die Schenkel unten 
mit schwarsen Flecken , die folgenden Glieder mit scbwar- 
sen Ringen. Im Juni reif. — Herr Oberlehrer Menge in 
Banzig hat sie bei Redlau, Oliva, Mechau in Köhren unter 
Steinen oder Banm wurzeln sparsam gefunden. Ich habe sie 
nodi nicht gefangen. 

S. Gattimg Ageleua. 

Ageleaa labyriutMca. Weib bis 10'". Mann 6'" lang. 
Vorderleib graugelb mit zwei sch^vai /braunen Längsstrei- 
fen , die nach den Seitenaugen spitz zulaufen. Hinterleib 
lang oval, grau mit Schwarz gemischt; ein breiter Mittel- 
streif graurdthlich und über den Spinnwarzen in einen 
orangefarbenen Fleck endigend ; jederseits davon ein 
schwarzer Langsstreif , und in diesen Streifen fünf bis sechs 
Paare weisser Functe, die sich zu geschwundenen Strichen 
naeh innen und vom gerichtet bis in den Mittelstreif er- 
weitem. HUften und Schenkel gelb, die übrigen Glieder 



Digitized by Google 
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der Beine Tothgelb, an der Spitze rotbbraun, sonst unge- 
fle^t. Hahnn. Fig. 150, 151. Häufig. 

Die Labyrinth -Spinne lebt an sonnigen Orten auf 

Wiesen , zwischen niedrigem Gebüsch , besonders in Brü- 
chen, auch in iStrauchzüunen u. dergl. Sie baut ein grosses 
trichterförmiges Netz , welches nach unten in eine dichte 
Ilöhre ausgeht, die in den Boden , Moos u. s. w. erst ab- 
wärts steigt , dann sich wieder aui wärts krümmt und offen 
endigt. Der Kand ist gross und weit, und durch Fäden, 
die oft znebre Fuss lang an die umstehenden Gräser und 
Sträucber geheftet sind, ausgespannt. Die Spinne sitzt in 
der Krümmung der Röhre und lauert auf Beute. Sie legt 
etwa 60 grosse Eier , die sie in einem Schlauche in der 
Nfihe des Netzes aufhängt. Die Eier werden im Juli und 
August gelegt und die Jungen kommen im nächsten Frdb- 
jähr aus. Im Juli habe ich oft Männchen und Weibdien 
beisammen in demselben Netze gesehen. In und um Rau- 
schen sehr häufig. 

4. Gtattimg Kaimia. 

Hahnia pusilla. Weib , Mann lang. Vorder- 
ieib gelbbräunlich , Kopf dunkler, Seiten des Thorax ver- 
loren dunkler. Hinterleib oval , staubig braunschwarz oder 
olivengelb» durch Härchen grauweisslich schimmernd; auf 
dem hintern Theüe des Rückens hinter einander liegende 
Bogenstrichchen weisslich; auf dem Bauche weissliche 
Flecken. Beine gelbbräunlich , die Glieder an der Wurzel 
und Spitze heller. Die Spinnwarzen fast in einer horizon- 
talen Linie , weit auseinanderstehend in zwei Parthien, die 
äussern sehr lang. — Diese kleine Spinne lebt nicht selten 
im Moose sumpfiger AValdstelleii , ist lebhaft, läuft sehr 
schnell, hält sich aber gern verborgen. Im April und Mai 
triift man reife Männchen. Koch VITT. Fig. ü37, 603. 

Hahnia prateii«iis. Weib 1 y,'" , Manu 1'" lang. Vor- 
derleib trüb mennigrot h , um die Augen ein bräunlicher 
Fleck. Hinterleib schwarz, weisslich schimmernd behaart; 
hinten auf dem Kücken schief gegen einander liegende 
gelbliche Fleckchen, eine undeutliche Längsreihe vorstel- 
lend. Beine gelbroth , Kniee und Tarsen mit bräunlichem 
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Anstrich. Spinnwaraen wie bei H. pusilla. Selten. Man 
findet sie im Moose sumpfiger Wiesen. Herr Oberlehrer 
Menge bat bei Jescbkenthal und Heubude vier Exemplare 
im Moose gefimden. Mir ist sie noch nicht vorgekommen. 
Koch Vni. Fig. 639. 

lahiia sylficola. Weib 1%'", Mann 1%"' lang. Vor- 
derleib brätinlichgelb , zuweilen aufs Köthliche ziehend, 
Sopf an den Seiten verdunkelt, eine feine Kantenlinie tind 
auf dem Thorax jederseits drei keilförmige Strahlenstreif- 
chen braun. Hinterleib staubig braunschwarz; auf dem 
Rücken ein nach hinten verschmälerter, an den Seiten ge- 
zackter Längsstreif weiss, röthlich durchsclicinend , und 
in ihm vorne ein spiessförmigcr T.Sngsfleck schwarz, nicht 
ganz bis zur Hälfte reichend. Die Spinnwarzen last gleich 
lang. Beine rötblichgelb , an den Schenkeln unten drei 
Flecken 9 an den Schienbeinen und Fersen zwei Hinge 
schwarzbraun. Bei manchen Exemplaren, besonders Männ- 
chen löst sich das Zackenband auf dem Rücken des Hinter- 
leibes hinten in Bogenfleckchen auf. — Den ganzen Win- 
ter hindurch findet man das Spinnchen in reifem Zustande 
häufig im Moose am Fusse der Bäume im Walde , später 
spärlich. — Koch Xn. Fig. 1076, 1077. 



IV. Familie Drassidesi Saekspinnen. 

üebenticht der Oattnugen. 

A. Die Afterkralle der Füsse mit 1 — 3 schlanken Zäh- 
nen besetzt; weibliche TasterkraUe mehrzähnig. 
Yorderleib oval , Kopf hoch gewölbt , deutlich vom 
Thorax geschieden. Maxillen dick^ fast linear, gegen 
das Ende etwas breiter , sanft gegen die Lippe ge- 
neigt ; Lippe lang , fast linear , an der Spitze abge- 
rundet. 

1. Gattung ArgJToneta. Sie lebt im Wasser. Kopf 
schmal, Augen nahe beisammen ; die der Vorder- 
reihe in einem nach vorne schwach couvexen Bogen, 
um weniger als Augenbreite von einander , die der 
hintern Keihe in einem nach hinten stark convexen 



IV. Familie Xhrasaides, Sackspiimäii. 

Bogen , um wenig mehr als Augenbifeite von ein- 
ander; die Mittelangen auf einer polsterartigen 

niedrigen Erhöhung , die Seitenaugen auf einem 
schiefstehenden Hügelchen (Fig. 20). An den 
männlichen Tastern das dritte und vierte Glied 
cylindrisch , über doppelt so lang als dick; Kolben 
klein, die Derkschuppe schmal, lang, mit der ver- 
schmälerten Spitze weit über den Kolben hinaus- 
reichend. 

. Gattung Amirohius. Kopf breit und dick. Die 
Augen weit von einander ; die der Vorderreihe fast 
in gerader Linie, um doppelte Augenbreite von 
einander, die der hintern Reihe in nach hinteu 
convezem Bogen, noch weiter Ton einander; die 
Mittelaugen auf keiner Erhöhung , die Seitenaugen 
auf einem Hflgelchen ; die hintern Mittelaugen wei- 
ter von einander als die vorderen iFig. 21). Das 
dritte und vierte Glied der männlichen Taster kurz, 
dick; der Kolben gross und dick, die Deckschuppe 
breit, reicht wenig über den Kolben hinaus. 
Die Afterkrallc der Füsse tehlt ganz. Kopf undeut- 
lich vom Thorax geschieden , nicht hoch gewölbt. 
Unterlippe lang, fast linear (nur bei Macaria kurz und 
breit.) 

Weibliche Tasterkralle ziemlich stark, mit 3 — 6 
Zähnen., Vorderleib oval, vom stark verschmSlert. 
Hinterleib ziemlich breit , meistens etwas niederge- 
drückt und hinten etwas stumpf endigend. Die un- 
tern Spinnwarzen deutlich länger und stärker als die 
oberen. Die Maxillen in der Fläche gedreht ge- 
schwungen , bogenförmig nach innen geknlmmt , auf 
die Lippe geneigt, am Ende verbreitert , die Spitze 
abgerundet. Die hintern Mittelaugen flach, mehr 
oder weniger hell glasglänzend. 
. Gattung Urassns. Die Augen der Vorderreihe 
fast in gerader Linie , um weniger als Augen breite 
von einander, die mittlem grösser als die andern — 
die der hintern Beihe in einem nadli hinten con- 
vexen Bogen, weiter von einander; die hintern 
Mittelaugen otsI, schief stehend, näher beisammen 
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ah die vördem (Fig. 22). Die weibln^e Taster- 
kralle mit 8 — 5 Zähnen. 

4. Gattung .lelanepbera. Kopf sehr schmal. Die 
Augen bilden zwei nach hinten schwach convexe 
parallele Bohren , beide fast gleich lang , die Augen 
nahe beisammen, die äussern der Vorricneihe etwas 
grösser als die andern ; die hintern Mittclaugen 
sehr flach, die yordem auf einer kleinen Erhöhung, 
jene etwa« weiter von einander als diese (Fig. 23), 
Weibliche Taaterkralle mit 3 Zahnen. Spinnen mit 
einfarbig schwarzem Körper. 

5. Gattung F^tHliMU Kopf breiter als bei Mela- 
nophora. Augen nahe bei einander; die der vordem 
Reihe bilden eine naeh hinten, die der hintern 
Reihe eine nach Tom etwas convexe Linie , daher 
die Seitenaugen weiter von einander als die mittle- 
ren beider Reihen; die hintere Reihe länger als die 
vordere , die vordem Seitenaugen etwas grösser als 
die andern; die hintern Mittelaugen flach, meistens 
weiter von einander als die vordem (Fig. 241 , bei 
P. lucifuga und occulta näher als die vordem. 
Weibliche Tasterkralle mit 3 Zähnen. 

b. Weibliche Tastcrkralle sehr klein , ungezahnt , oder 
höchstens (bei Anyphaena) mit einem sehr kleinen 
Zfthnchen, Vorder- und Hinterleib meistens lang 
oval oder fast wal^nfÜVrmig. Die Sptnnwarzen gleich 
lang, fast die obern ein klein wenig Iftnger als die 
untern. M axillen gerade , in der Flftche nicht ge- 
schwungen. 

6. Gattung Clubitma. Maxillen in der Mitte statk zu- 
sammengezogen , am Ende verbreitert , die Spitze 
bildet einen Winkel. Die Augen weit von einander: 
die vordere Augenreihe last gerade , die hintere 
nach hinten schwach conrex , beide fast parallel; 
die vorderen Augen um mehr als Augen breite , die 
hintern viel weiter von einander entfernt , die Sei- 
tenaugen um Augenbreite von einander abstehend 
(Fig. 25.) 

7. Gattung CMncafttUn. Mamillen fast linear, an 
der Spitse abgerundet. Die Augen nahe beisammen ; 
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die vordeie Beihe &6t gerade, die hintere nach 
hinten oonyex gebogen; die vordem Augen um 
einfache, die hintern um doppelte Augenhreite von 
einander entfernt, die Seitenaugen berühren sich 
faat (Fig. 26). An dem Taaterkolben des Männchens 
ein langer rückwärts stehender .spitzer Sporn. 

S. Gattung Au)j>haeua. Maxillen wie bei der vori- 
gen. Augen nahe beisammen; die vordere Reihe 
nach vom, die hintere nach hinten convcx ; die vor- 
dem Alleen berühren sieh fast, die der liintern 
Keihe um mehr als Augeubreite von einander ent- 
lernt (Fig. 27). 

9. Gattung laearia. Die Haiiptkrallen der Füsse 
mit 1 — 3 schwachen Z&hnchen oder ungeafthnt. 
Jiiaxülen faat gerade, gegen die Lippe geneigt; die 
Lippe nur ao lang ala breit, abgeatumpft. Die Augen 
aehr flach, klein, ziemlich nah bei einander^ bilden 
zwei nach hinten atark convex gebogene parallele 
Reihen (Fig. 28). Kleine Spinndien mit achSnen 
Farben schillernd. 

L Gattang Argyroneta. 

Argyroneta aquatit«, Weib SV^" Mann bis 7'" lang. 
Sie lebt im Wasser. VorderUiV) fast nackt, roströthlich. 
vorn mehr ins Gelbliche , hinten und an den 8eiten ins 
Braune ziehend , um die Stirne schwarzbraun ; auf dem 
Kopfe drei feine schwarze Längslinien , die aeitiichen von 
der Rüekengmbe im Bogen nach den Mittelaugc n : auf dem 
Thorax achwarze Strahlenatriche. Der Hinterleib oval, 
oben zwei Reihen eingedrückter Puncte ; dunkelbraun, aufs 
Olivenfarbige ziehend,* bei unversehrten Exemplaren mit 
einem sanften weiaalichen Reif, der von den weisslicii 
grauen Härchen herkommt. Beine olivenbraun , an Schen- 
keln und Hüften heller und gelblich durchschimmernd. 
Spinnwar/en glcichlang und tibgestutzt. Nicht selten. 
Hahn II. Fig. IIS. Koch VIII. Fig. 63o' 

Diese merkw ürdige Spinne lebt in süssen Gewässern. 
Sie schwimmt srhTiell , den Kopf nach unten gekehrt . den 
Hinterleib in eine Luttblase eingehüllt. Sie baut sich unter 
dem Wasser an Pflanzen ein giockenförmigea Zelt , das sie 
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mit Luft fallt. Die Beute filngt sie im Schwimmen. Die 
£ier werden im Juni in dem Neste abgesetzt und kommen 

schnell au». Den Winter bringt die Spinne in leeren 
Schneckenluiusern zu , welche sie durch ein künstliches 
Gewebe schliesst. In Gräben mit Wasserptianzen hält sie 
sich zahlreich zwischen den letztern auf, und man längt sie 
leicht mit dem Käscher, Anfang Juni habe ich reii'e Männ- 
chen gelangen. 

2. Oftttimg Amanrobius. 

imiMlifau fem. Weib 6'", Mann 5'" lang. Kopf 
dick| gewölbt, durch tiefe Seitenfalten vom.Thorax getrennt, 
glftnzend, schwarz behaart. Vorderleib röthlich pechbraun, 
am Kopfe dunkler. Hinterleib oval, filzartig dicht behaart, 
schwarz; Yome bis % der Länge ein spiessförmiger Mittel- 
streif, jederseits davon ein ebenso langer schmälerer I>ängs- 
streit , hinten hakenförmig einwärts gebogen, und hinter 
dieser Zeichnung drei bis vier Paare schief gegen einander 
gerichteter Querfleckclien weiss. Hauch schwarz, Lungcn- 
schildchen und dahinter zwei Längsstreifen gelblich. Brust 
röthlich oder gelbiichbraun. Beine röthlichbraun, Schenkel 
heiler, am Ende und in der Mitte der Schenkel und Schien- 
heine schwärzliche Ringe, meistens undeutlich. Ziemlich 
häufig in Kellern und andern düstern Orten in Qebftuden. 
Im April und Mai Männchen und Weibchen reif. Koch 
VI. Fig. 460, 461. 

ABamUu däistnoliis. Weib 8''', Mann 5%''' lang. 
An Gestalt der Torigen gleich. Vorderleib glänzend, braun, 
am Kopfe ins Schwarze übergehend. Hinterleib haarig, 
staubig braunsch-svarz , in den Seiten kleinfleckig gelblich 
gemischt ; auf dem Rücken zwei Längsreihen erdlarbig 
röthlich gelber Flecken : das vorderste Paar länglich , hin- 
ten etwas auswärts gebogen, die folgenden schief liegend, 
hinten etwas hakenlörmig einwärts gebogen ; zwischen 
beiden Reihen ein schwarzer Längsstreif mit Seitenzacken 
hinter den einzelnen Flecken. Bauch erdfarbig gelblich, 
mit zwei bräunlichen Längsstreifen, Lungenschildchen gelb. 
Beine bräunlich gelb , an Wurzel und Spitze der Schien» 
beine ein breiter Ring braun, oft undeutlich. — Selten. 
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rV« Familie Brasddeg, Saekflpiimeii, 



Sie kommt ftn dQstern Stellen unter Steines u. s. w. in 

Wäldern vor , während A. ferox nur in Gebäuden lebt. 
Herr Menge hat bei Carthaus 2 Weibchen gefangen. Ich 
habe sie noch nicht gefunden. Koch X. Fig. 830. 

Amaurobiiis atrox. Weib 4^4 y/" , Mann 3 — 3 V/"' 
lang. Gestalt wie bei A. ferox. Koi)f dunkel rothbraun, 
glänzend ; Thorax gelbbräunlich , jederseits drei Strahlen- 
streifen braun. Hinterleib olivengelb; auf dem Rücken 
vom bis fast zur Hälfte der Länge ein breiter Längsfieck 
schwarz, hinten fast gerade abgeschnitten, an den Seiten in 
der Mitte ausgekerbt, umgeben Ton einer gelben Einfas- 
sung; dahinter erst zwei bis drei Paare gegeneinander 
liegender gelblicher Schieffleckchen, dann schwarze Bogen- 
streifchen. In den Seiten schwarze liängsfleckchen in 
Längsreihen geordnet. Der Bauch schwär» gefleckt. Beine 
gelblich , die Schenkel unten schwärzlich gefleckt, Schien- 
beine und Fersen mit drei schwärzlichen Ringen. — Sie 
lebt an dunkeln Orten , in Mauerlöchern , unter Steinen 
u. 8. w. Herr Menge hat sie- lit i Redlau im Moose /iem- 
lich häufig gefangen. Ich habe sie noch nicht gefunden. 
Koch X. Fig. 831. Hahn I. Fig. 87. 

AmaueMis tetrkis. Weib 3%'" lang. Vorderleib 
bräunlich ockergelb , jederseits drei bräunliche Strahlen- 
striche, glänzend. Hinterleih behaart, gelblich, oben 
schwärzlich staubig gemischt; auf dem Rflcken zwei Längs- 
rethen gelblich weisser Flecken , das Torderste Paar klein 
und gegeneinander gerichtet, die folgenden grösser und 
dann nach hinten wieder kleiner werdend , fieist rautenför- 
mig, die hintern in Querbogen zusammengeflossen ; in den 
Seiten Längsfleckchen, und vorn an den Seiten ein grösse- 
rer Längsfieck gelblich weiss. Beine bräunlich ockergelb. — • 
Selten, Herr Menge hat ein Weibchen davon bei Weieh- 
selmünde gefangen. Koch hatte ein Weibchen aus Kaern- 
then. Das Männchen noch unbekannt. Ich habe diese 
Spinne noch nicht gefunden. Koch VI. Fig. 462. 

inaarobitts terrestris. Weib 6—6%'", Mann 4 — 4Vf'" 
lang. Vorderleib mattglänzend , röthlichbraun , am Kopfe 
dunkler, Thorax mit dunklem Strahlenstrelfen. Hinterleib 
oval, hinten erweitert, sammethaarig schimmernd, schwarz, 
auf dem Rflcken yom zweiten Stigmenpaar an eine Längs- 



3. GattuQg Draääiui. 



reihe paarweise gegen einander liegender ^trichÜeckchen, 
und unregelmässige kleine Fleckchen in den Seiten trüb 
feischröthlich. Auf dem Bauche zwei hellere br&unliche 
Längsstreifen oft undeutlich , und um die Spinnwarzen die 
Einfassung gelblich. Beine rostroth, bei jungen gelblich 
graubraun, braunschattig geringelt, — In dflstem Waldun- 
gen unter Steinen oder unter Moos an Bftximen u. s. w. 
Selten. Herr Menge hat bei Heubude fOnf Weibchen 
unter Moos an Bäumen gefunden. Ich habe sie noch ntdit 
gefangen. Koch VI. Fig. 4G3, 464. 

8. Oattimg Drassns. 

Brassus serlcaus. Weib 6 — 1"' , Mann 4'" lang. Vor- 
derleib rostbraun mit weisslichem Seidenschimmer, mit 
rauhen Borsten weitläufig besetzt ; die Mittelaugen fast ein 
Rechteck bildend. Hinterleib oval, etwas autgetrieben, 
schwarz mit weisslichem Seidenschimmer und einzelnen 
längern schwarzen Härchen, ein Fleck über der Einlenkung 
tief schwarz. Die Lungenschildchen auf dem schwarzen 
Bauch gelb. Brust rüthlichschwarz » behaart. Beine und 
Taster heller rostbraun als der Yorderleib , das Endglied 
der Taster schwarzbraun. — An dunkeln Orten in Gebäu- 
den» unter Baumrinde u. s. w. nicht selten. Sie verlassen 
in der AbenddSmmerung ihre Schlupfwinkel. Koch VI. 
Fig. 4 57, 458. 

Drassus mnrinns. Weib 5'" , Mann 4%'" lang. Vor- 
derleib gelblich, aufs Koströthliche ziehend, vorn am Kopf 
verloren schwärzlich , auf dem Thorax jederseits drei 
dunkle Strahlenstreifen ; die hintern Mittelaugen nahe bei- 
sammen. Hinterleib länglich eiförmig , mäusefarbig röth- 
lichgrau \ auf der Vorderhftlfte ein la^g kegelförmiger nicht 
scharf ausgedrückter bräunlicher LSngsstreif ^ am Rande 
desselben jederseits eine Reihe mehr oder weniger deut- 
licher hellerer schattenartiger Längsfleckchen; über der 
Einlenkung ein schwarz haariger Bogenfleck. Lungenschild- 
ciieii hellgelb. Brust gclbrothlich, am Rande verdunkelt. 
Beine roströthlich , die Endglieder dunkler mit russigem 
Anstrich. Taster roströthlich, das Endglied schwärzlich. 
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Selten. Unter Fichtenrinde u. 8. w. Koch X. Fig. 836. 
Hahn II. Fig. III. 

inssM lapi4i€«lA. Weib 6—7 ", Mann 4 — ' lang. 
Sie würt sehr in der Grösse , besonders der Mann. Vor- 
derleib brftunlich- oder gelblichroth , gegen die Augen 
dunkler , mit seidenschimmemden Hftrchen dicht besetzt, 
auf dem Thorax Strahlenfalten, die Kanten des Thorax 
schmal braunschwarz. Die Mandibeln stark , dunkel roth- 
braun , ein Seitenschildchen daran stärke i glänzend und 
schön roth. Hinterleib länglich oval , mäusegrau, röthlieh 
und weisslich sammetartiff schimmernd, über der Einlen- 
kung ein halbrunder liaariieck schwarz, bisweilen von die- 
sem ausgehend ein brauner Längsstreif, hinten spitz aus- 
laufend ; die Farbe des Bauches heller als die des Rückens. 
Die Beine blass röthlieh, aui's Ockertarbige ziehend. Unter 
Steinen und im Grase an sonnigen Stellen nicht selten. Im 
Juni und Juli sind die Männchen reif. Koch VI. Fig. 
450 451. 

'ftnssas TfagUdjtes. Weib 3—3%"', Mann 2%'" 
lang. Yorderleib gelbbraun mit zartem Seidenschimmer, 
Seiteneinfassung schwarz, auf dem Thorax dunkle Strahlen-- 
striche. Mandibeln dunkel pechbraun. Hinterleib fast wbI- 

zig , hinten breiter , von oben niedergedrückt ; graubraun 
ins Fleischrothe spielciul mit weisslichem Sammetschimmer. 
ein Fleck über der Finlenkung schwarz , auf dem luukcu 
ein dunkler Mittelstreif, zu seinen Seiten vorne drei Paar 
kleine Längstieckchen röthlichweiss , alle drei Paare ein- 
ander parallel ; dahinter zwei bis zu den Spinnwarzen 
reichende Längsreihen weisslicher, schief gegeneinander 
gerichteter Strichfleckchen, öfters undeutlich. Beine grau- 
gelblich. Unter Steinen u. s. w. Ziemlich selten* Im Mai 
und Juni reif. Koch VI. Fig. 455, 456. 

irasns sefens. Weib 4% — 5"S Mann A'" lang. 
An dem Thorax stehen die Seitenkanten etwas vor, und 
ihnen parallel ziemlich entfernt davon eine flache Längs- 
furche. Vorderleib dunkel rostgelb glänzend; von der 
schmalen Ilückenritze feine Strahlenlinien , ein Paar der- 
selben in der Scheidxuigsfurche des Kopfes und ihüiax. 
ferner eine feine Längslinie in der Mitte des Kopfes und 
die Öeitenkanten schwarz. Mandibeln dunkel rostroth, die 
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Spitze der Fangkralle gelbroth. Taster dunkel ockergelb, 
das Endglied rothbrann. Hinterleib brann , mt rOthlich- 
gelben seidenschimmemden Hfircben bedeckt; anf dem 
Rflc^en in der yordern Hftlfte drei Paare weiBsliche Lfings- 
ileekchen , die des ersten Paares einander parallel, die der 
beiden folgenden nach hinten divergirend; dahinter zwei 
Reihen schief gegeneinander liegender weisslicher Strich- 
ßeckchen, die hintersten im Querbogen zusammengeflossen, 
ausserdem noeh ein Paar nach vorne divergirende weiss- 
liche T'l((krhon über den Spinnwarzen. Bauch heller. 
Lunge ns( Ii; kUlicii gelb. Beine dunkel rostgelb. Endglieder 
dunkler. Erust rostgelb , mit einer Haarfranse eingefasst. 
— Unter Steinen, Baumrinde u. s. w. Selten. Koch VI, 
Fig. 446, X. Fig. S38. 

irassBS ml^s Walek. (D. montanus Hahn II. Fig. 
103). Weib 6—7'", Mann 5'" lang. Vorderleib kastanien- 
biaun, glanzlos, kurz behaart. Mandibeln braunroth , be- 
haart. Hinterleib langgestreckt, weich , oben hell mäuse- 
giau , Bauch röthlichgrau , in der Mitte fast nackt. Beine 
und Taster hellröthlich , behaart , mit einxeln stehenden 
längern Borstenhaaren. Aehnlich der Dysdcra erythrina. 
Unter Steinen und Baumrinde. Sehr selten. Hprr Menge 
hat sie bei Danzig gelangen » mir ist sie nicht vorge- 
üommen. 

4. Gattung Melanophon. 

■elaatpitra subterranea. Weib Mann sy«'" lang. 
Ganz schwarx, mit Seidenschimmer. Ein durchscheinender 
Fleck an den Seiten der Schenkel des vordem , und weni- 
ger deutlich an denen des zweiten Beinpaares ; die Fersen 
der Tier Tordem , und die Tarsen aller Beine braunioth. 
Die Lungenschildchen rostgelb. Unter Steinen. Nicht sel- 
ten. Im Mai reif. Koch VI. Fig. 491, 492. 

lelanophara jiusilla. Weib 2"\ Mann 1%'" lang. 
Schwarz, mattglänzend. Die Fersen und Tarsen der vier 
Vorderbeine ockergelb, der vier Hinterbeine rostroth. Das 
Endglied der Taster und die I.ungenschildchen rostioth. 
Vnter Steinen und an feuchten Orten der Wiesen. St ltt n. 
Im Mai reif. Koch VI. Fig. 496, X. Fig. 835. Ich iand 
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ein fnst reifes Männchen in Moos aus Heüigeiiwaide bei 
Ji.önigsl)erj^^ Ende März. 

leUii«|^h«ni puula. Weib ly/'S Mann 1%''' lang. 
Yorderleib schwarz oder pechbraun , stark glänzend. Hin*- 
terleib tiefschwarz , Lungenschildchen gelb* Hüften und 
Schenkel aller Beine hell brftunlich gelb, an der Spitse 
biaun, Kniee nnd Schienbeine der vier Vorderbeine schwarx, 
der vier Hinterbeine rostbxftunlidi ; Fereen und TaxaBn 
aller Beine rostgelb. Die Taster am Grunde gelblich , in 
der Mitte braun, das Endglied roetrOthlich. Unter Steinen, 
an sonnigen Bergabhängen. Selten. Ende Mai reii*. Koch 
VI. Fig. 4S0, 481. 

Ich land ein junges Weibchen im Moose Ende März.t 

5. Gattung FjrthoiiisM. 

rythonis&a variaua. Weib 3 7,'", Mann 3'" lang. Vor- 
derleib schön rostroth, um die Augen schwarz. Hinterleib 
sammetschwarz mit etwas Metallschiller ; über dem Vorder- 
rande ein Bogenstreif, in der Mitte unterbrochen , dahinter 
ein Paar ovale Flecken neben einander , in der Mitte swei 
gegeneinander liegende QuerstreiCen , und über den Spinn- 
warsen ein Queraeck weise. Die Beine mennigroth, die 
Schenkel schwarz. Unter Steinen , an sonnigen , sandigen , 
Plätzen u. 8. w. Selten. Im Juli und August reif. Koch j 
VI. Fig. 4 TS. (Drassus nocturnus Walcken.) Ich liabu sie 
unter Gebüsch auf den Sanddünen am Ostseestrande ge- 
fangen . 

Pythonissa tricolor. Weib 3'". Mann 2%'" lang. Vor- j 
derleib braun , glänzend ; hinten am Kopte in der Schei- 
dungsfurche jederseits ein ovales schwarzes SchieMeckchen. 
Hinterleib scliwarz , glanzlos. Brust braun , mit langen 
schwarzen Wimperhaaren. Hüften braun ^ -Schenkel men- | 
nigrothy die folgenden Beinglieder si^warz ^ die Tarsen ine 
Ockergelbe ziehend. Unter Steinen » Moos u. s. w. Sehr 
selten. Koch VI. Fig. 479. Ich habe davon 4 V^eibcfaen 
gefangen. Herr Menge hat bei Mflnde unter Haidekravt I 
1 Männchen und 2 Weibchen gefangen. ! 

Pythoulssa lu€if«js;a. Weib 77/", Mann 6'" lang. ^ 
A( üidci'iciib , Maiidibein, Bruüt lici «chwarz. Hmleik»^ 
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schwarz, etwas aufs Gelblich metallMche ziehend. Lungen- 
sehüdchen hellgelb, schwarz eingeiasst. Die Taster schwarz, 
das zweite Olted in der Mitte rostgelblich. Beine schwarz, 
mit dunkelbraunen Hfliten und rostrothen Schenkeln , ' die 
letztem an der Spitze schwarz, auch an der Wurzel sdiwflrz* 
lieh. Das vierte Tasterglied des Mannes ist dick, mit einem 
gekrümmten, vorwärtsstehenden Stachel. — P^nde Mai reif. 
An Bergabhängen, unter Steinen, meistens in kleinen Erd- 
höhlungen sitzend. — Selten. Herr Menge fand bei 
Jeschkenthal unter Moos 4 Weibchen und 1 Männchen. 
Ich habe sie noch nicht gefunden. Koch VI. Fig. 468, 
469, 170. 

PytfaedSM eccnlta. Weib 2%'" lang. Vorderleib, 
Mandibeln und Brust pechbraun, Kopf und Mandibeln 
dunkler als der Thorax. Taster am (Gründe und £nde 
biäunlichgelb » in der Mitte pechbraun. Hinterleib braun ; 
ein Fleck über der Einlenkung und von diesem ausgehend 
ein LSngsfleck auf dem Rflcken bis über das zweite Paar 
der Rückengrflbchen reichend , schwarz , hinten sich aus- 
spitzend. Hüften und Schenkel der Beine dottergelb , die 
Spitze der letztern schmal schwärzlich: Knie, Scliienbeine, 
Fersen sch\\;trz, das Tarsenglied aller ]kine trüb ocker- 
gelb. Sehr selten. Herr Menge hat 2 Weibchen am Jo- 
hannisberg gefangen. Das Männchen ist noch unbekannt. 
Koch VI. Fig. 472. 

Pjthonissa exomata. Weib 3'" , Mann 2%'" lang. 
Vorderleib trüb ockergelb , ein Bogenstreif beiderseits am 
Kopf , die Kanten und gebogene Fleckchen an den Seiten 
schwarz. Taster ockergelb. Hinterleib rOthlich grau ; der 
Voiderrand und von diesem ausgehend ein feiner Lfings* 
strich schwarz; dicht an diesem vorne beiderseits zwei 
runde Fleckchen, sodann fünf schiefli^ende Laubfleckchen 
von derselben Farbe , die vordem dieser Fleckchen breiter 
als die hintern, alle zusammen ein Tiüngsband vorstellend. 
Die Einfassung der Spinnwaizen , vier sciimale kleine 
Lüngstieckchen an denselben und an den Seiten ein Längs- 
•stieif aus zusaminLuHies senden schiefen Fleckchen und 
Strichen scliwarz. Bauch heller, mit zwei schwarzen Längs- 
streiten. Beine ockergelb , Schenkel , Kniee , Schienbeine 
schwarz angelaufen , beide letztere an der Wurzel wieder 

0 h I € r i , Die Anmelden. 7 
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gelblich f oder alle Beine ockergelb , die Schenkel y Kniee 
und Schienbeine an der Spitze nur schattig dunkler. — 
Koch VI. Fig. 476, 477. Koch hatte 3 Bzemplaxe dieser 
Spinne aus Qriecfaenland. Herr Menge hat an 20 Ezem' 
plare davon am Bischofsherg und bei DreisehweinakOpfe 
im Moder und bei Mttnde im Haidekraut ge£tingen. Ich 
habe sie noch nicht gefanden. 

Pythonissa coMSta nihi). Weib 2%'", Mann 
lang. Vüiderleib schwarz , glänzend ; ein breiter Mittel- 
streif von glänzend weissen etwas zottigen Haaren reicht 
von den Augen bis zur hintern Abdachung. Mundtheile 
schwarz. Hinterleib schwarz mit grünlichem Metallschim- 
mer ; um den Vorderrand ein last huieisenlürmiger, an den 
Schultern eduger Fleck , und in der Mitte des Leibes zwei 
dreieckige , mit den Spitasen gegeneinander liegende schöa 
weisse Flecken von Haaren. Die Spinnwarzen schwans» aa 
der l^itae weisslich. Die Htüten des ersten Beinpeares» 
die ganzen Sdienkel und von den Schienbeinen, nament- 
lich des ersten und letzten Beinpaares , der grösste Theil 
schwarz ; die Hüften der drei hintern Beine , die Kniee 
aller Beine, die Schienbeine des zweiten und dritten Paares 
fast ganz, und die Fersen und Tarsen durchscheinend 
röthlichgelb , die letztern Liei dem M innchcn durch feine 
schwarze Härchen verdunkelt, bei dem Weibchen fast ganz 
schwarz. Taster schwarz , am dritten und vierten Gliede 
röthlichgelbe Fleckchen. Brust breit elliptisch, schwarz, 
glänzend. Unterseite des Hinterleibes schwarz, matt schim- 
mernd , in der Mitte ein breiter Streifen von grau weiss- 
lichen Härchen von den Lungenschildchen bis über die 
Hälfte der Länge reichend. Lungenschildchen brfinnlicb- 
gelb. Vorderleib breit eif5rmig, ziemlich flach» Kopf 
schmal , der Seitenrand fein nathfOrmig aufgeworfen. Hin- 
terleib länglich oval. Spinnwarzen bÜschelfSrmig lang vor- 
stehend. 

Von dieser sdiOnen Spinne fing ich ein mfes Weib- 
chen und ein Männchen mit noch nicht ganz entwickelten 

Tasterkolbeii auf Gebüsch am Landgraben bei Königsberg 
am 8. August 1866. Den Beinamen habe ich gewählt nach 
der weissen Behaarung aui dem Scheitel des Voruer- 
leibes. 
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&• Oattung Clabiona. 

flttblona holosericea. Weib 3—5'". Mann 3—4'" lang. 
Die ganze Spinne mit graulich weissen wie Atlas schillern- 
den Schuppen besetzt, darunter die Hautfarb« des Vorder- 
leibes blass hornbraun, des Hinterleibes braunioth. Beine 
und Taster grOnlich weiss y darchscheinend , an der Spitze 
schwftndich. Mandibeln fein der Quere nach gerunzelt , sie 
so wie Maxillen und Unterlippe schwarz. — Häufig in 
Wildem, Gftrten, auch in Häusern. Sie madit ein dich** 
tes seidenartiges Gewebe in Spalten , unter der Rinde alter 
Bäume oder zwischen Blättern. Koch (Hahn) I. Fig. 84. 

Clubieoa amaraiitha. Weib 4 — 6"', Mann 5'" lang. 
Der vorigen ähnlicii , aber grösser und stärker . der Kopf 
breiter. Vorderleib heller oder dunkler hornhräunlieh mit 
beidensch immer, der Vorderkopf ins Scli vs arze ril)e] i^l iicnd. 
die Mundtheile schwarzbraun oder schwarz. Hinterleib 
röthlichschwarz, mit mausfarbigen, graugelblichen Schup- 
pen dicht besetzt, mit Seidenschimmer ; an den vier Küeken- 
stigmen bilden die Schuppen meistens etwas hellere Fleck- 
chen, doch oft kaum merklich. ' Beine hell bräunlich gelb- 
lich. Häufig in Wäldern u. s« w. , aber nicht in Häusern. 
Sie webt in zusammengefalteten Blättern eine schneeweisse 
lingliche sackförmige Hülle mit einem Ausgange am Ende, 
worin das Weibchen ihre Eier in einem ovalen linsenför- 
migen Hüulcheri bewacht. Die Grösse variirt sehr. Im Juli 
reii. — Koch (Hahn) I. Fig. 85. 

Clubiona erratica. Weib 3%'", Mann 2% — 3'" lang. 
Vordt rleiü lilass olivon^eib, mit strohgelben , sammetartig 
schimmernden Schüpi clien belegt, vom am Ko])le verloren 
ins Bräunlichrothe. Hinterleib strohgelb, schön seidenartig 
schimmernd , an der Spitze und in den Seiten etwas ver- 
loien bräunlich verdunkelt; über die Mitte des Kückens 
em Längsstreif schwarz oder schwarzbraun , vorne breiter 
Qnd spiessförmig, nach hinten zugespitzt, linienförmig bis 
zu den Spinnwarzen reichend , im hintern Theile bisweilen 
von mehr oder weniger deutlichen bogigen Schattenstreifen 
durchbiochen. Mandibeln dunkel kastanienbraun. Beine 
xmd Taster blass ockergelb mit strohgelbem Seiden- 
schimmer. . 

7» 
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Ziemlich häufig, gerne rerbofgen unter abgelöster 
Baumrinde u. s. w. Ende Mai tiudet man sie ausgewach- 
sen. Koch X. Fig. 842. S43. 

Clllbioiia incomta. Weib 6'", Mann 5'" lang. Vorder- 
leilj liornhraun, am Kopfe dunkler, von irrauweissen Haar- 
schuppen seidenartig schimmernd. Hinterleib graubraun, 
mit grauweisslichem Seidenschimmer ; auf dem Kücken 
gegeneinanderliegende kleine Schief fleckchen weisslich, 
doch meistens schwach angedeutet. Taster und Beine gelb- 
br&unlich. Sie ist nicht so schlank als Cl. holosericea; 
Kopf und Thorax breiter, dicker, kurzer als bei dieser, 
Hinterleib eiförmig, dick, aufgetrieben. Unter Baumrinde 
u. s. w. nicht selten. Im Sommer reif. Koch VI. 
Fig. 442. 

Clubiouä iomla. Weib 2\'^'\ Mann 2'" lang. Vorder- 
leib hell ockergelb, eine feine Randimie schwarz, iiinter- 
leib oben röthlicli ockergelb, in den Seiten und unten heller, 
auf dorn Rücken drei Längsreihcii von braunen Winkel- 
tieckchen ; in der mittlem Reihe vorn ein hinten ausge- 
spitzter Längsstreif bis Va Thinge, dahinter 6 — 7 drei- 
eckige Fleckchen, deren hintere Spitzen in feine Rogen- 
linien seitwärts auslaufen ; die beiden seitlichen Flecken- 
reihen fliessen bisweilen in feinmarmorirte Längsstreifen 
zusammen, und hftngen hinten über den Spinnwarzen und 
Tom über der Anheftestelle schwach schattenartig , in % 
des vordem Mittelstreifens deutlicher mit der Mittelreihe 
zusammen. Auf dem Bauche drei Längsstreifen braun. 
Taster , Beine , Brust ockergelb , letztere mit einer feinen 
braunen zackigen KaudliiiiC. 

Sie ist selten, lebt auf Gebüsch, im Mai reif. Koch 
VI. Fig. 140 und X. SSI. 

CUbieaa pallens. Weil) 2*/,"', Mann 2'" lang. Vor- 
derleib ockergelb , etwas ins Olivenfarbige ziehend , am 
Kopfe verloren röthlich, weitschichtig lein behaart , raatt 
glänzend. Mandibeln mennigroth oder gelblichroth. Hin- 
terleib länglich eiförmig , oben und unten rostroth , vom 
auf dem Kücken verloren gelblich, dicht seidenartig mit 
grauen Härchen bedeckt, und daher sammetartig schimmernd. 
Beine und Taster ockergelb. — Auf Gebüsch , namentlich 
Haidekraut nicht selten , in einem geschlossenen Säckchen. 
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Am 2. Juni habe ich sie in der Begattung getroffen. — 
Koch VI. Fig. 443, 444. 

€l«UMa peliicMa. Weib , Mann lang. Qe- 
«lalt der Gl. holoeericea, aber sehr xart. Vorderlelb, Taster, 
Beine sebr blass weisslicbgiau ^ etwas aiifs Oliven&rbige 
siebend, dnrcbscbeinend. Die Augen schwarz, jedes mit 
einem braunschwarzen , sehmalen Ringchen umgeben , das 
Ringchen der zwei vordem Mittelaugen rückwärts etwas 
verlängert. Mandibeln sehr blass röthlich , an der Wurzel 
heller. Brust schwefelgelb , am Ixande schmal bräunlich 
eingefasst. Hinterleib blassgelb , in den Seiten verloren 
dunkler. Lungensch ildchen weissHch. — Selten. Sie lebt 
auf Gesträuch in Wiesen oder freien niedrigen Gegenden. 
Koch X. Fig. 848. 

Clttbieaa Phragmftis. Weib VW" , Mann 3'" lang. 
Yorderleib durchscheinend hell olivengelb , durch Härchen 
weisslich schimmernd, der Kopf vorne blassröthlich , keine 
dunkle Randeinfassung. Augen mit einem schwanen Ring- 
dien und aber den votdem Mittelaugen ein braunes Bogen- 
fleckchen. Hinterleib olivengelb , die Haarbedeckung aufs 
Gelblich weisse spielend, mit bräunlichgelben Spinnwansen. 
Mandibeln rostroth , an der Wurzel heller. Lippe und 
Maxillen weis».slich, Brust last schwefelgelb. Lungenschild- 
chen hellgelb. Taster und Beine durchscheinend blass röth- 
lich gelb. — Selten. Auf nicderm Gesträuch, in der Nähe 
von Gewässern, Im Mai und Juni reif. — Koch X. Fig. 
S46. 847. 

CMiena rabrepuctaU (niki). Weib 2«//" lang. 
Thorax breiter als gewöhnlich, durch eine starke Schwing- 
ung des Randes in den schmalen Kopf übergehend. Hin- 
terleib bveit oval, von oben etwas niedergedrückt. Vorder^ 
leib erdfarbig gelbbiaun, glänzend, die Randlinie des Tho- 
ns schwarz, hinten breiter als vom ; von der Rückengrube 
laufen nach dem Kopfe verzweigte schwarze Linien, auf 
der hintern Abdachung und an den Seiten schwarze Strich- 
fleckchen. Der ganze Yorderleib licht grauweisslich be- 
haart, stärker in der Mitte, und daher bildet von oben ge- 
sehen die Behaarung einen grauweissen Längsstreif, vorn 
von der Breite des Koples , nach hinten schmaler. — Die 
Hautfarbe des Hinterleibes braunschwarz , die zwei Paare 
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Rückenstignien und über die ganze Oberseite zerstreute 
Punctfleckchen rostroth , die letztem hinter den Stigmen in 
Querbogen geordnet. Der ganze Hinterleib grauweisslich, 
oben etwas zottig, behaart. Lungenschildchen ockergelb, 
}irust schwarz, glänzend^ licht grauweisslich behaart. Mund* 
theile schwars, glänzend, Taster und Beine bzäunlicligelb, 
mit braunen Lingsstreifen an den Seiten und unten , u&d 
einer solchen Längslinie oben , be)sondezb deutlich auf den 
Schenkeln, die letzten Glieder dunkler. Das Epigjrnum 
braun behaart, der Hinterrand bildet einen einfachen Bo- 
gen , daran in der Mitte yier glftnzende schwarze POnct* 
chen. 

Ich fing ein reifes Weibchen am 27. August iS66 auf 
Wcidengcsträuch bei Spittelkru^, unweit Königsbergs; das 
Männchen ist mir noch unbekannt. 

7. Oatteng Cheiraeaatliiiiin. 

Cheiracanthian Carnifex. Weib 4'", Mann S'/«"' lang. 
Vorderleib dunkel ockergelb, an den Seitenrändern ins 
Hellgelbe Übergehend. Hinterleib lAnglich eiförmig , oli- 
venbraun oder olivengrdn , fein netzartig geädert , auf dem 
Rfldcen zwischen zwei gelben Liängsbftndern ein spindel- 
förmiger Lfiagsstreif bis zu den 8pinnwarzen rostbraun; 
der rostbraune Mittelstreif in der vordem Hftlfte scharf be* 
grenzt, jederseits mit einem rechtwinklig abstehenden Sei- 
tenzahn, rostbraun, in der hintern Hälfte spindelförmig er- 
weitert, seitwärts ins liothe verwat>chen. Die Mitte des 
Bauches olivengrün, von gelben Längsstreifen eingefasst, 
Mandilx'ln rostroth . die Spitze breit schwarz. Taster und 
Beine gelb oder grünlich. — Häufig auf niederm Gesträuch 
oder auf hohem Grase. Sie pflegt in einem weissen seide- 
nen S&ckchen an der eingerollten Rispe von Grashalmen zu 
sitzen. Im Juni sind die Männchen reif. — Koch VI. 
Fig. 438. 439. 

€kiiracMitUui N«tih. Weib , Mann i'" lang. 
Vorderleib gelb , aufs OliTengelbe ziehend , mit heUgelben 
Seitenkanten , Kopf ins BlassrGthliche Tertrieben. Hinter^ 
leib dick eiförmig, gewölbt , etwas aufgetrieben , grflnlidi* 
j;elb, didht netzartig dunkler geädert ; auf dem Rücken bis 
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«twa zur Hälfte ein rostbrauner Längsstreif, hinten spitz 
auslaufend , mit zwei Paavem schräg rückwärts gerichteter 
Seitenzähne ; auf der hintern Hälfte ein breiter - grosser 
Schattenfleck rostroth. Mandibeln rtlhiicigelb, Spitze 
schwärzlich. Mitte des Bauches dunkler, von Längsstreifen 
eingefasst, die aus gelblichen Fledcen bestehen. Tasterund 
Beine blassgelb. — Ziemlidi häufig ; wohnt in einem sack- 
iormigen Gewebe an Fichten u. s. w. — Im Juni oder 
Juli reif. — Koch VI. Fig. 434. 435. 

8« Gattung Anyphaena. 

Anjphaena accentaata. Weib 5'", Mann lang. 
Vorderleib, Beine, Taster gelbbraun ; auf dem Vordeirleib 
zwei breite braune Längsst^ifen , auf dem Thorax von 
hellen Stiahlenstrichen durchschnitten. Beine mit schwar* 
zen Puncten besetzt. Der Hinterleib oval , etwas niederge- 
drückt, schmutzig gelbgrau; oben, in der Mitte der Länge 
zwei dicht hintereinanderliegende spitze Winkel schwarz ; 
ausserdem auf der Oberfläche des Hinterieibes sparsame 
schwarze oder braune Pünctchen und Fleckdien zerstreut, 
in dun Seiten dichter gedrängt eine Seiteneinfassung bil- 
dend , die sich über die liintcre Fläche des Leibes zieht; 
über dem Atter gruppiien sich jene Fleckchen zu einem 
dunkleren TiSngsbande , mit kleinen undeutlichen bellen 
Querstrichen hintereinander. Bauch schwarz staubig. Brust 
gzaugelblich , am Rande verdunkelt. Der ganze Körper 
grau behaart. Alte Exemplare sind sehr dunkel und fast 
zottig grau behaart. Nicht selten auf Gebüsch und 
namentlich auf grosseren Bäumen, wo sie zwisohen zusam- 
mengesponnenen Blättern auf Beute lauert. In der Mitte 
des Sommers ist sie ausgewachsen • im August und Sep- 
tember ersd&einen die Jungen. — Anyphaena accentuata 
Koch, XJebersicM des Araehnidensystems Heft 1. pag. 18. 
Olubiona punctata Hahn II. Fig. 99. Clubiona accentuata 
Walckenaer, Sundevall. 
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9« Oattnng Sacarl«. 

■acaib Ummtu Weib 2'", Mann 1%"' lang. \ot^ 
derleib kastahienbiaun, Kopf Tom dunkler und mit wmeeiL 
Härchen belegt , auf dem Thorax nicht undeutlich jeder- 

seits drei von weissen Härchen gebildete Strahlenstriche. 
Brust hell kastanienbraun, der Rand verloren dunkler 
Hinterleib lang, schmal, fast walzenförmipr , vom urul hin- 
ten abgerundet ; schwarz, mit starkem purpurrolhem Metall- 
o^lanz , auf dem Rücken mit Metallgrün jjemischt : vom 
über der Einlenkung ein kurzer Querstreii und unter dem- 
selben in den Reiten ein Schiefstrich , dann in der Mitte 
der Länge eine Querlinie und unter derselben in den Sei- 
ten ein Schieffleckchen , endlich in der Mitte des Kückens 
eine LSngsreihe Yon Fleckchen weiss , eins dieser Fleck- 
chen vor der mittlem Querlinie, vier hinter ihr, deren letz- 
tes Uber den Spinnwarzen rund und grösser als die andern. 
Die beiden ersten Glieder der Taster schwarsbraun , die 
drei Endglieder ockergelb. Beine gelbbraun oder ocker- 
gelb , die Schenkel der \ ier Vorderbeine schwarz, der vier 
Hinterbeine nur vtidunkelt. — Selten. Diese hübsche 
bpinne kommt unter Laub , im Grase u. s. w. vor. Reife 
Männchen habe ich im Juli gefunden , ausgewachsene 
Weibclien schon im Mai. Koch VL Fig. 501. 

lacaria nilew. Weib lang. Vorderleib oben 

und unten , sowie die Mandibeln tief schwarz , glftnssend. 
Hinterleib schwarz , grün , purpur- und goldfarben schim- 
mernd, über den Spinnwarsen ein Pünctchen weiss. Die 
zwei ersten Glieder der Taster schwarz» die folgenden 
bräunlieh. Die Hüften und Schenkel des ersten Beinpaares 
schwarz , die Schenkel des zweiten Paares an der Wurzel 
gelb , sonst schwarz , die Schenkel der vier Hinterbeine an 
der Spitze und unten grau angelaufen f im Uebrigen die 
Beine gelb. — Die Spinne lebt auf Gebüsch , im Moose 
u. 6. w. — Selten. Ich besitze davon nur drei Weibchen, 
auch Koch kannte noch nicht das Männchen. — Koch 
VL Fi^. 497. 

lacaria fastuosa. Weib kaum 2^/^"' lang. Vorderleib 
und Mandibeln purpur- und goldfarbig metallisch glänzend^ 
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am Kopfe ins Feuenothe übergehend. Hinterleib Bchmal 

eiförmig; Grundfarbe braun, die 8chuppenbelegung grfin 
und purpuriarbig metallisch schinimernd; an den Seiten in 
der Mitte der Länge ein etwas schiefer , ziemlich grosser 
weisslicher purpurfarbig schillernder Fleck , und ein fihii- 
lieber kleinerer weiter nach vorne: über den S])innwdrzen. 
ein kleiner Fleck weiss. Die Schenkel der Beine rostgelb, 
die Kniee und Schienbeine gelblichgrau , das erste Fuss- 
glied grauachwarz, das letzte Fussglied an den Vorderbei- 
nen grau, an den hintern hellgelblich. — Sehr selten. Ich 
habe ein Weibchen davon; auch Koch hatte nur ein 
Weibehen. Koch VI. Fig. 498. 

■acafi« nyniecrfdes (aiU). Weib 2%'", Mann Vj^ 
lang. Der schlanke Hinterleib des Männchens in der Mitte 
durch einen tiefen Qnereindmck in zwei Theile getheilt. 
Vorderleib braun mit goldgelben Haaren bestreut. Hinter- 
leib metallisch kupfergrün- und roth schillernd ; in der 
Mitte und nahe dem \ orderende eine weisse Querbinde, 
die letztere oben unterbrochen. Beine braun, Schenkel am 
Grunde schwarz. Sehr selten. 

Von dieser schönen Spinne fing ich am 25. Juli 1849 
zwei vollständig ausgebildete Männchen und ein Weibchen 
in der Plantage bei Pill au nahe dem Seestrande auf einem 
Sandwege laufend, und den 20. Juli 1865 auf Gras ebenda 
zwei Weibchen; anderwärts ist sie mir nie Torgekommen. 
Da sie noch nicht beschrieben zu sein scheint , so habe ich 
mir erlaubt, ihr einen Namen zu geben, und füge eine um* 
stfndlichere Beschreibung bei. 

Der Vorderleib des Weibchens ist lang eiförmig , der 
Kopf nur durch eine sehr schwache Furchung vom Thorax 
unterschieden , etwas über denselben erhaben , oben ge- 
wölbt, vorn einfach abgerundet. Der Hinterleib eiförmig, 
fast walzig, am Ende zugespitzt in die Spinn warzen über- 
gehend, durch einen dünnen und ziemlich langen Stiel mit 
dem Vorderleibe verbunden. Die Beine ziemlich lang und 
schlank. — Der Vorderleib ist kaffeebraun , der Kopf, 
namentlich der vordere Theil desselben dunkelbraun , fast 
schwarz ; der Thorax mit goldgelben feinen Haarschupp- 
chen bel^, wodurdi ein goldiger Schimmer entsteht. Die 
Mandibeln Ton der Farbe des Kopfes. Die Brust scbivarx- 
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braun, mit weissgelblichen Hftrcheti bestreat. Der Hinter* , 

leib ist schön gefärbt ; die Grundfarbe , oben wie unten, 
erscheint, je nachdem das Licht darauf fällt, kupieigiün 
oder kupierroth schilki ud ; in der Mitte der Länge befindet 
eich eine weisse Qucrltinde, oder liuentlich zwei, auf der i 
Bauchseite mit breiter Basis anfangende, schmaler werdend 
schräge nach, oben ziehende, und sich auf der Mitte des 
Kückens vereinigende weisse Streifen; kurz vor dem Vor- \ 
derende des Hinterleibes sind ebenfalls zwei solche Strei- 
fen , die aber oben nicht zusammenkommen. Die Hütten 
der Beine sind roth, die Schenkel der beiden vordem Bein- 
paare sind vom Grunde bis Uber die HSlfte schwarz, weiter- 
hin, sowie die Kniee und Schienbeine bmuig^b , die Fer- 
sen und Tarsen dunkel schwarzbraun ; die beiden hinten 
Beinpaare schwarzbraun. Die Taster gelbbraun , die ersten 
Glieder schwarz. — Das Männchen ist noch \ iel schlanker 
als das Weibchen. Der Vorderleib dem des Weibchens 
ziemlich ähnlich gestaltet ; der Hinterleib aber ist walzen- 
förmig, vorne lang gestielt , und in der Mitte querüber tief 
eingedrückt , wodurch namentlich das Thier ein ameisen- 
ähnliches Ansehn erhält. Die Beine sind länger als beim 
Weibe. Die Mandibeln an der Basis auf der Vorderseite 
stark knieartig gewölbt. Die Taster ziemlich lang; das 
zweite Glied etwas aufgeblasen , sanft einwftrts gekrftinmt, 
das dritte und vierte gleich lang und halb so lang als das 
zweite ; das vierte Glied an der Spitze oben mit zwei kur- 
zen Zähnen hintereinander ; der Kolben klein, die Schuppe 
desselben schmal und lang vorgezogen. In der Farbe und 
Zeichnung stimmt das Männchen mit dem Weibchen über- 
ein ; die hintere weisse Querbinde liegt la dem Querein- 
drucke des Hinterleibes. 



Y. Familie Dysderidesi Böhrenspinnen. 

üebemicht der OattnngeB. 

1 . Gattung Dysdera. Die sechs Augen dicht gedrängt, 
fast in Hufeisenform gestellt , die vordem Mittel- 
augen fehlen ; in der vordem Reihe zwei , grosser 
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als die andern und um mehr als Augenbreite aus 
einander, die vier Augen der hintem Reihe bilden 
einen nach hinten stark conyezen Bogen (Fig. 29) • 
Der Kopf hoch gewölbt. 
2. Gattung Segcstria. Die secha Angen weiter au»- 
einander als bei Djsdera , die hintem Mittelangen 
fehlen ; die vier Augen der vordem Reihe in einer 
geraden Linie , die Seitenaugen der hintem Reihe 
weiter von einander als die der vordem (Fig. 30) . 
Vorderleib walzenförmig. 

1. Gattang sdera. 

Dysdera «»rythrina. Weib 5"' . Mann i^/" lang. Vor- 
derleib eiförmig, Kopf lang und hoch gewölbt, schön rost- 
roth. Mandibeln stark vorstehend, rostroth. Die vier Vor- 
derbeine und Taster dunkel rostgelb , die vier Hinterbeine 
ockergelb oder hell rostgelb. Der Hinterleib Iftnglich , faat 
walzenförmig, graugelblich, seidenartig schimmernd. Sehr 
selten. Koch V. Fig. 389. Die Spinne findet sick von 
Mai bis September unter Steinen u. s. w. , wo sie sich in 
ein seidenartiges , sackförmiges Oewebe einschliesst. Audi 
soll sie sich gerne in Ameisenhaufen aufhalten. Herr 
Menge hat davon ein Männchen und ein Weibchen bei 
Banzig unter Steinen gefangen. Ich habe zwei öchöne 
weibliche Exemplare, die hier in Königsberg gefunden 
wurden , eins auf einem Hofraum in der Sattlergasse , eins 
in einem Hause auf dem Sackheim. Ein Männchen ver- 
danke ick dem Herrn Dr. Mayr in Festh. 

2. Chittnng Segestria* 

Segestlia seMCiOate. Weib 5'", Mann 4 V/'^ lang. Der 
ganze Körper walzenfönnig. Vorderleib lang eifOrmig, hink- 
ten und vorne abgestutzt » fast doppelt so lang als breit ; 
pechbraun, g^ftnsend, wenig behaart. Hinterleib lang, wal- 
zenförmig, behaart, im Ganzen weinritthlidi oder bräunlich 
gelb ; über die Mitte des Rückens läuft eine Längsreihe 
von 6 bis 7 dunkelbraunen Flecken , die durch einen 
durchlaufenden Längsstreifen verbunden sind , der vorder- 



j 08 Familie Thomiddes» Krabbengpumen. 

«tc Fleck der längste , die folgenden immer kürzer , die 
letzten erscheinen als Querstriche. Die Seiten und der 
Bauch, so Wie die Brust mit dunkelbraunen Fleckchen und 
Puncten bespritzt. An den Schienbeinen und Fersen zwei, 
an der Spitze der Schenkel ein schwarzer King. Häufig» 
üoch (Hahn) I. Fig. 2. Koch V. Fig. 38b. 

Diese Spinne lebt unter Steinen, unter der Rinde ab- 
gestorbener B&ume, im Moose an Steinen und Bäumen , in 
Strohdächern u. s. w. Hier webt sie sich eine längliche 
weisse KOhre , in der sie , die sechs vordem Beine an den 
Körper gedrückt und YOigestreckt , sitzt und auf Beute 
lauert. An der vordem Oeffiiung der ROhre spannt sie einige 
kurze Fäden aus. Die Jungen schlüpfen in der Mitte des 
Sommers aus und halten sich in dem Neste der Mutter.^ 

VI« Familie ThomiaideBi Krabbenspizmen. 

ff 

Vehersieht der Oattnngen. 

A. Die Fussklauen ohne Afterkralle, 
a. Vor den Fussklauen keine Federhaarhüschel ; die 
Beine folgen ihrer Länge nach in der Reihe 1,2^ 
4, 3. 

' 1. Gattung ThMbls. Das dritte Beinpaar sehr 
kurz, reicht wenig über das Knie des zweiten, 
das erste und zweite fast gleich lang. Die Augen 
stehen weit auseinander in zwei nach vorn convexen 
Bügen , alle klein , die der vordem Keihe etwas 
grösser als die der hintern, die Mittelaugen stehen 
in einem Trapez , die hintern Seitenaugen auf 
einem kegelförmigen Hügelchen [Yig. 31). Hin- 
terleib hoch gewölbt. Fusskrallen stark , krumm, 
äussere Kralle mit 16, innere mit 11 — 13 , weib- 
liche Tasterkralle mit 5 starken krummen Zähnen. 
2. Gattung Xjsticus. Das dritte Beinpaar reicht bis 
an die Spitze des Schienbeins des zweiten, das 
erste und zweite fast gleich lang» das vierte nicht 
viel länger als das dritte. Die vordem Augen 
stehen fast in gerader Linie , die hintern in nach 
vome convexem *Bogen; die Mittelaugen kleiD, 
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stehen im Quadrat, die Seitenaugen gross , stehen 
auf kegelförmigen Hügelchen (Fig. 32) . Hinter- 
leib flach, kurz und breit, taschenförmig. Krallen 
mit krummen Zfthnen, äussere Fusskralle mit 
5 — 8, innere 6 — 9, Tasterkralle mit 3 — 5* 
b. Vor den Fussklauen auf der untern Seite der Fuss- 

spitse Büschel ron eigenthUmliehen fedisrartigen 

Schuppenhaaren . 

3. Gattung Artamus. Beine in der Folge 2,1.3,4; 
das erste reicht bis zur Spitze des vorletzten Glie- 
des des zweiten Beine» , das dritte und vierte fast 
gleich lang. Die hintern Augen stehen fast in ge- 
rader Tiinie , die vordem in einem narh vorne 
schwach convexen Bogen, die Mittelaugen im Tra- 
pez; die Seitenaugen etwas grösser als die mittle- 
ren , die hintern Seitenaugen auf kleinen Hügel- 
chen (Fig. 33). Hinterleib länglich, taschenfOr- 
mig, niedexgedrackt. Krallen schlank , wenig ge- 
bogen^ mit kurzen, kammförmigen Zähnen, äussere 
Fusskralle mit 5^7 weitläufigen, innere mit 14 
— 18 dichtstehenden, weibli<^e Tasterktalle mit 
4 — ^6 Zähnen. 

4. Gattung riiil#dromus. Beine in der Folge 2, 1, 
3, 4, ihr LängenverluiUniss wie bei Artamus. Die 
Augen alle klein, unter einander gleich; beide 
Reihen bilden stark gekrümmte , nach vorn con- 
vexe Bogen ; die vordem Mittelaugen merklich 
näher beisammen als die hintern ; die hintern Sei- 
tenaugen auf sehr kleinen Hügclchen (Fig. 34), 
Hinterleib niedergedrückt, l&nglich oval. Krallen 
wie bei Artamus. 

h. Gattung ThuatiS. Die Beine folgen ihrer Länge 
nadh in der Reihe 2, 4, 1 , 3 ; das erste reicht bis 
zur Spitze des vorletzten Gliedes des zweiten , das 
dritte bis zum Ende des Schienbeins des zweiten ; 
Beine sehr lang und dünn. Augen in nach vorne 
convexen Bogen , die hintere Reihe sehr stark, 
die vordere weniger stark gebogen : die äussern 
Augen etwas grösser als die mittleren ; die vor- 
dem Mittelaugen etwas näher beisammmen als die 
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hiateru iFig. 35k Der Hmterieib lang, schmal 
walzenförmig. Die Krallen wie bei den beiden 
vorangehenden, die äussern mit 4 , die innern mit 
1 2 , die Tasterkralle mit 5 Zfthnen. 

6. Gattung Sparassiis. Beine iaderFolge 2, 4, 1, 3, 
wenig versdiiedeii m der Lange , stark und stäm- 
mig. Die Augen in awei Bogen» die hinteie Beike 
nach hinten, die vordere naeh vonie conyex ; die 
Tordem Seitenaugen etwas grösser als die andern 
(Fig. 36) . Der Hinterleib lang oyal. Fusskrallen 
sehr gross und kramm, dicht kammfOrmig gezähnt, 
die äussere mit 1 3 , die innert mit 1 5 , die Aveib- 
liehe Tasterkralle mit 6 Zähnen, Die Federhaar- 
büsehel davor sehr gross. 

B, Die Fusskiauen mit einer gezähnten AiterkraÜe, 
ohne Fedcrhaarbüöchei vor denselben. 

7. Gattung iipliasHS. Die Beine ihrer Länge nach 
in der Reihe 1, 2, 4, 3, das erste, zweite und 
vierte fast gleich lang. Die Augen zu vier Paaren 
gestellt > das vorderste Paar nahe beisammen^ die 
des zweiten Paares weiter , die des dritten noch 
weiter von einander, die des vierten wieder näher 
zusammen; die vordersten Augen die kleinsten 
(Fig. 37). Die Fussklanen mit zwei starken 
Hauptkrallen , die äussern mit 19, die Innern mit 
17 Zähnen, und einer starken ^Vlterkraile miL drei 
langen gebogenen Zähnen ; weibliche Tasterkraile 
mit 12 Zähnen. 

8. Gattung Episiaus. Beine lang und dünn , folgen 
in der Reihe 1, 4, 2, 3, das zweite und dritte viel 
kürzer als die beiden vordem. Die Hauptkralien 
mit 5 y die Afterkralle mit -2 kurzen Zähnchen, 
die Tasterkralle Mnfzähnig. Die hintere Augen- 
reihe gerade , die vordere nach vom oonvex gebo- 
gen ; die Mittelaugen fast im Quadrat, etwas grOs* 
ser als die ftussern , die Seitenaugen etwas näher 
bei den Mittelaugen als diese unter einander (FSg< 

38} . Leib platt, Hinterleib läng^ch taschenförmig- 

9. Gattung Hithras. Beine kurz und stämmig, fol- 
gen in der Keihe 1, 4, 2, 3. ilauptki allen massiv, 
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yienftlmig , Afterkralle mit 2 starken krummen 
Zähnen, TasterkiaUe Becbsailmig. Die Augen 
bilden swei nach Tom convexe Bogen ^ die hintere 
Reihe stfiiker gebogen als die TOTdere* Die Seiten- 
augen der hintern Reihe sehr gross, auf hohen 
KMufm, die Seitenaugen der vordem Reihe sehr 
klein, kaum au sehen (Fig. 39). Hinterleib sehr 
hook gewölbt, mit stumpfen Schulterhöckem. 

1. Gattung TkoniiBiis. 

Thenisus calydnns. Weib 4 — 5'", Mann 2"' lang. 
Weib : Hinterleib dick birnförmifr, von oben etwtis nieder- 
iiedrückt ; die ganze Spinne citronengelb bis weiss, auf dem 
Hinterleib gewöhnlich jederseits ein rother Längsfleck. — 
Mann: Hinterleib länglich oval, niedergedrackt. Vorder- 
leib schwani oder dunkelbraun mit violettem Schimmer, 
ein Rt^ckenstreif und die AugenhOckerchen gelb. Hinter* 
leib gelb , in den Seiten schwarae oder bratine Lftngsstrei* 
fen, die am Vorder- und Hinterende zusammenkommen, 
auf dem dadurch begrenzten Rackenlelde zwei ebensolche 
Lftngsstreifen , die nicht bis zum Vorderrande reichen. 
Bauch rostbraun, in der Mitte dunkelbraun. Die vier Vor- 
derbeine schwarz oder schwarzbraun, an den Schienbeinen 
ein breiter Mittelring , die Fersen zur Hälfte und die Tar- 
sen gelb. — Recht häufig. Sie lebt in Wäldern, aut Ge- 
büsch u. s. w. Im Juni ist sie ausgewachsen. Koch IV. 
Fig. 283, 284. 

Die Spinne , besonders das Weibchen , variirt sehr, 
and kommt daher bei den Schriftstellern unter verschiede- 
nen Namen Tor. Die Hauptvarietäten des Weibchens sind : 
1) ganz weiss oder ganz gelb, ohne oder mit rothen Seiten- 
streifen auf dem Hinterleibe (die letzte Art Thomisus 
dtieus Hahn I. Fig. 32) . 2) Vorderleib und Beine grQn, 
(thomisus viridis Wal ck e n.) ; oder ebenso, aber auf dem 
Vorderleibe zwei dunkelgrüne Lftngsstreifen ^Thom. pra- 
tensis Hahn I. Fig. 33.) 

Thomisas lloricolens, Weib 2»//" Manu 2 " lang. 
Vorderleib breit, ledergedrückt ; Yurderleib , Mundwerk- 
zeuge, Taster und Beine grün, die Angenhügel braun , bei 
dem Mftnnchen die Augengegend und von den hintern 
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8citenaugeii rückwärts ziehende Streifen braunroth; das 
letzte Glied der Beine und Taster roth, die Spitze schwarz, 
bei dem Männdien an der Spitae aller Glieder der beiden 
▼ordern Beinpaare ein roth bräunet Ring. Der Hinterleib 
«Tai, niedeigedrOckty schön dottergelb oder grflnlick; auf 
dem Rflcken ein gelblich kaffeebraunes Feld , oval , vom 
abgerundet , hinten yersdimfllert bis zu den Spinnwarzen, 
der Rand unregelmässig gesackt ^ am Rande dunkler , im 
Innern durch gelbe Puncte und Fleckchen erhellt , gegen 
das hintere Fmde von dunklern Querstreit'en schattenartig 
durchschnitten ; bei dem Männchen vorne eia gelber Mit- 
teistreif , jederseits davon ein gelbes Fleckchen. — Wal- 
cken. Ins. apt. I. pag. 532. Thomisus dorsatus Hahn 
(Koch) I. Fi^. 34. Die Spinne ist ziemlich selten. Ich 
fing davon ein reifes Männchen und drei Weibchen im Juni 
auf Gesträuch bei Dammhof, zwei Weibchen im Walde der 
königl. W^ilkie im September, und fand ein Weibchen in 
Moos aus Postnicken im März , und ein MSnnchen auf Ge- 
bflsch bei Friedrichstein im Juni« 

ThMiHi htrrlto. Weib 3''' lang. Vorderleib breit, 
fiast kreisrund, niedergedrClckt. Hinterleib oben abgeplattet, 
breit taschenf&rmig , nach hinten rerbreitert , der Vorder^ 
rand gerade » mit scharfen Schulterecken , die Seitenränder 
fast gerade , der Hinterrand stumpf abtjerundet mit etwa« 
vüigezogenen Seitenecken. Die Spinne im C>anzeu zimmet- 
braun. Vorderleib dunkel zimmetbraun mit Weiss mar- 
morirt , von den Augen ein breiter Längsstreif und die 
Seitenkanten gelblich. Hinterleib auf der Kückenfläche 
gelblich braun , die Kückenstigmen dunkler ; die Seiten 
und der Vorderrand dunkel zimmetbraun , mit gelblichen 
Wärzchen auf letzterem und auf den Längsrippen der Sei« 
ten. Brust braun , gelb punctirt. Die vier Vorderbeine 
gelblichbraun, mit dunkleren Ringen oder Flecken an der 
Spitze der Glieder; die vier Hinterbeine hellgelb y die 
Kniee des letzten Paares oben und ein Fleckchen oben an 
der Spitze der Schienbeine schwarzlieh. — Koch lY. Fig. 
280. — Die Spinne ist sehr selten. Ich habe nur ein nodi 
nicht ausgewachsenes Weibchen bei Friedrichstein im Juni 
1861 selbst gefangen und ein schönes ausgewachsenes 
weibliches , ebenfalls bei Friedrichstein geiangenes Exem- 
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plar, vom Herrn Oberlehrer Dr. Lenz erhalten. Bas er- 
wachsene Männchen ist noch unbekannt. 

TJl*MiM8 Diaaa. Weib 3"' lang. Voiderleib und Beine 
grfln, eisteFer gelb gesäumt. Hinterleib bimförmig, nieder- 
gedrflckt, hinten erweitert und abgerundet ; schuppig, beim 
Weibchen gelb, beim Männchen blass grün ; auf dem yor* 
dem Theile ein fast rautenförmiger Fleck braunroth^ um 
den hintern Rand zieht ein ebenso gefärbter Streif, der mit 
beiden Armen vorwärts geschwungen ist , bisweilen bis 
zu dem vordem Fleck reicht und eine rothe Einfassung 
des Hinterleibes bildet. Bauch blassgelb. Die Augenhügel 
schön citroneugeib. — ^>ie kommt auf Pflanzen , besonders 
Doldengewächsen , an ^^'aldrändern und aui Waldwiesen 
vor, — Sehr selten. Herr Menge hat davon ein Weibchen 
bei Danzig gefangen. Mir ist sie noch nicht vorgekommen. 
Hahn (Koch) I. Fig. 26. 



2. Oattung Xysticus. 

Xysticm Tiatictts. Weib Mann 2'" lang. Auf 

dem Vorderleibe in der Mitte ein gleichbreites Längsband 

von der Breite der Augen und die Kanten weiss , in dem 
erstem hinter den Augen ein Keilfleck bra\in mit schwarzer 
Spitze; die breiten Seitenstreifen gelbbraun bis schwarz- 
braun . wenig oder gar nicht gelblich getieckt , von einem 
gelblichen Schattenstreifen der Länge nach durchzogen, 
beim Männchen deutlicher als beim Weibchen , an beiden 
Enden ins Schwarze übergehend , am hintern £nde darin 
ein gelber Fleck mit dem Mittelstreifen zusammenhängend, 
Hinterleib breit oval , beim Weibeben fast taschentOrmig ; 
das breite Rückenfeld hinten abgerundet , olivenbraun bis 
rothbraun, ganzrandig , am Bande oft verdunkelt ; in dem* 
selben ein breiter dreizackiger Längsstreif weisslich, in der 
Mitte mit traber Mischung, die beiden hintern Zacken- 
paare oft als gebogene Querstreifen bis zum Rande durch- 
ziLlicud. Die Seiten weisslich, vorne mit ro.sarothem An- 
flug, von braunen Schieilinien durchzogen , die sich hinter 
dem liückenfelde über den Rücken bogig schwingen. Beine 
gelb, beim Weibchen alle oben br^un gefleckt und punctirt» 

Ohlert, Die Araoeiden. 8 
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die hintern weniger, oben eine pelbe Längslinie, beim 
Männchen Schenkel und Kniee der 4 Vorderbeine rost» 
braun bis schwarzbraun , die übrigen Glieder und die Hin- 
terbeine ungefleckt gelb. — Das Männchen im Ganzen 
dunkler und greller gezeichnet. Sein viertes Tasterglied 
hat an der Aussenseite zwei Fortsfttse : der obere pfriemen- 
fdrmig» liegt der Decksehuppe des Kolbens an ; der untefe 
breit» schief eif<5rm ig , von den Seiten susammengedrackt . Auf 
dem runden Genitalienpolster des Kolbens swei eln&ehe 
kleine Stiek , ^e;^'en einander gekrümmt, der grössere am Ende 
haktniuniiig gekrümmt und stumpf endigend , der kleinere 
bogig gekrümmt und spitz endigend. Koch XII. Fig. 1003, 
1004. Thomisus cristatus Walck. ins. apt. I. 521. Die 
Spinne ist fiberall in Feldern , Wäldern , Gärten häufig. 
Im Mai haben die Männchen reiie Taster. 

Xystieiis aaiiai. Weib 6, Mann 2 V^'" lang. Auf dem 
Vorderleibe in der Mitte ein I^ängsband , von der Breite 
der Augen, hinten etwas, bei dunkeln Exemplaren oft 
stark versehmfilert , und die Kanten weiss; in dem erstem 
hinter den Augen ein KeiMeck braun ; die breiten Seiten- 
streifen heller oder dunkler schwarsbraun, stark gelbfleckig, 
im hintern Ende ein grösserer gelber Fleck, gewöhnlich 
mit dem Mittelstreifen nicht zusammenhSngend. ^ Hinter- 
leib breit oval ; das breite Rückenl'eld hinten abgerundet, 
gelbbraun bis schwarzlnaun , bisweilen gelbpunctig, un- 
re^elmässig zackenrandig; in demselben ein breiter drei- 
zackiger Längsstreif weisslich , in der Mitte rostbraun olt 
stark verdunkelt, die Zacken, besonders das erste Paar, am 
Hinterrande schwarz angelegt , bei hellen Exemplaren 
deutlich , bei dunkeln kaum bemerkbar. Der Vorderrand 
und die Seiten vorne meistens roth> von braunen und 
weissen Schieflinien durchzogen, die sich hinter dem 
Rückenfelde über den Rücken bogig schwingen. — Beine 
bei Männchen und Weibchen alle vier Paare gelblich, oben 
braun gefleckt und punctirt , auf der Oberseite eine gelb- 
liehe Lingslinie , am Ende der Schenkel, am Grunde und 
an der Spitze der Kniee und Schienbeine , und am Ende 
der Fersen ein schwarzbrauner Kingfieck, deutlicher an den 
Hinterbeinen. — Das Männchen meistens dunkler als das 
Weibchen; sein viertes Tasterglied hat auf der Aussen- 
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Seite zwei Fortsätze : der obere pfriemenldniiig liegt der 
Deckschuppe des Kolbens an ; der untere nach unten ge- 

I richtet» ist cylindrisch, stampf dreikantig, am Ende in drei 
stampfe Ecken ausgehend. Auf dem runden Genitalien- 
polster des Kolbens zwei gegeneinander gerichtete beweglidie 
Stiele : der eine an der Basis breit, bandförmig, oben in zwei 
durcb einen bogi^en Ausschnitt getrennte 1 orisätzc aus- 
j^ebend , deren kleinerer ein dünner gekrümmter spitzer 

I Zahn, der andere breit, am Ende in eine geschwungene 
Spitze aiiscreht ; der zweite Stiel unten dünn , oben in zwei 
nach entgegengesetzten Richtungen gehende nach unten 
gekrümmte spitzauslaufende Haken getheilt, fast einen um- 
gekehrten Anker vorstellend. Koch XII. Fig. 1005*— 
lOOS. 

Im Juni und Juli haben die Männchen reife Taster. 
Ziemlich h&u% in Feld und Wald auf Gebüsch u. s. w. 

XjStIm lul«. Weib 4ys<-5"', Mann 3''' lang. Auf 
dem Vorderleibe in der Mitte ein LSngsbaad von der Breite 
der Augen , hinten mehr oder weniger verschmfilert , roth- 
gelb , darin ein Keilfleck rotbbraun ; die breiten Seiten- 
streifen rothbraun bis schwarzbraun , meistens sparsam 
gelbfleckig , am Hinterende ins Schwarze , und darin ein 
grösserer gelber Fleck, die Kantenlinie gelblich. — Hinter- 
leib breit oval ; das breite Kückenfeld des Hinterleibes hin- 
' ten abgerundet , an den Seitenrändern unregelmässig ge- 
zackt^ gelblich rothbraun bis schwarzbraun; in demselben 
ein breiter dreizackiger Längsstreif weiss oder gelblich , in 
der Mitte mehr oder weniger rothbraun verdunkelt ^ bis^ 
weüen bis zum Verschwinden, oft von einem rothbraunen 
Mä;telstreif durchzogen, die Zacken schmal, fast rechtwink- 
lig abgehend , meist bis zum Rande durchziehend. Bio 
Seiten des Hinterleibes oben gelblich, mit rostbraunen^ 
sicl^ hinten über den Rücken schwingenden Schieflinien^ 
unten gelblich olivenfarbig mit rostbraunem Anstrich. — 
Beine gelb ; Schenkel und Kniee stark, die folgenden Glie- 
der schwach , beim Männchen oft kaum merklich rostbraun 
gefleckt und gestreift; an der Spitze der Schienen und Fer«^ 
8en ein rostbrauner Ring, deutlicher an den Hinterbeinen. 
— Das vierte Tasterglied des Männchens an der Aussen- 
seite mit zwei Fortsätzen : der obere pfriemenfOrmig , der 

8» 
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Deckschuppe des Kolbens anliegend ; der untere nach unten 
gerichtet, breiter, von den Seiten zasammengedrückt , sein 
Hinterrand bogenförmig convex, der Vordenand bogenför- 
mig concay, die Spitze nach vom vorgezogen, stumpf. Auf 
dem Genitalienpolster des Kolbens zwei gegen einander ge- 
krfimmte hakenförmige, etwas geschwungene Stiele: der hin- 
tere ganz einfach, der vordere am untern Ende der convexen 
Seite mit eiiiLiu kk inen 1; tnl^aiz. der bei ganz entwickelten 
Tastern einen kleinen rückwärts «^^ekrümmtea. spitzen Haken 
bildet. — Koch XU. Fi^. Inoii — 1012. Im Mai und 
Juni haben die Mftnnclien reite Taster. Diese Spinne ist 
nicht so häuüg als die beiden vorigen , ihr Aufenthalt wie 
bei jenen. 

Xystieus sabnlosns. Weib 3"' , Mann 2'" lang. Auf 
dem Vorderleibe in der Mitte ein Längsband von der Breite 
der Augen weiss , hinten etwas Terschmfilert ; darin vorne 
ein Keilfleck schattenartig bräunlich; die breiten Seiten- 
streifen graubraun gemischt, am Innenrande schwarze 
Punctfleckchen, der Aussenrand rerwaschen mit schwarzen 
Flecken, am Hinterende schwarz und darin ein weisser 
Fleck, die Kantenlinie weiss. — Hinterleib breit oval : da« 
breite RückenicLl ;'.ni Kande zackig, iuk Ii iiintcn schmal zu- 
laiilend bis zn den Spinnwarzen , gi'aubraun oder oliven- 
brann. im vordem Theile oft rostroth, im hintern schwarz- 
fleckig, vorne am Anssenrande drei bis vier l*aure schwarze 
Functtieckchen. In der Mitte des Rücken ieldes ein Zacken- 
streif mit kurzen Zacken nach hinten schmal zulmiiend bis 
zu den Spinnwarzen , weiss ; am Hinterrande des ersten 
Zackenpaares jederseits ein tiefschwarzer Querftcck. Die 
Seiten weiss , mit bräunlichen Schietlinien. Beine weiss, 
die letzten Glieder ockei^lblich , braunschwarz gefleckt: 
an den Schenkeln der vier Vorderbeine unten und an der 
Hinterseite ein Längsstreif , das £nde der Schenkel , am 
Grunde und an der Spitze der Schienen und Fersen ein 
King braunschwarz. — Leider besitze ich kein sranz reife« 
Männchen, weslialli die Untersuchung der ruaiinlichcn Ta- 
ster noch vurbehalten bleiben muss. — Koch XII. Fig. 
999, 1000. 

Diese Spinne ist ziemlich selten. Herr Menge hat 
die bei Heubude und Münde bei Danzig gelangen, ich iand 
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sie auf den Sandbergen am Strande bei Rauschen auf 
Haidekraut. 

XjstkM UUrlm, Mann 2%"' lang, Weib noch unbe- 
kannt. Vorderleib dunkel braunschwarz, schwadi rothgelb 
gefiedLt; ein Mittolstieif nur schwach angedeutet braun- 

rothj hinten stark verschmälert. — Hinterleib breit eiför- 
mig, fast kreisrund, oben und unten braunschwarz, etwas 
gelblich gemischt, ein hellerer Zackenstreif in der Mitte 
des Rückens fehlt, die vorderen liückenstigmeu sehr gross, 
vertieft , dunkelroth ; am Vorderrande und in den Seiten 
gelbe PiinctÜeckchen in schräge Läng.sreihen geordnet, un- 
deutlich, besonders im hintern Theile. Brust schwarzbraun, 
gelb gemischt. — Beine : Schenkel und Kniee schwarz- 
braun , gelbfieckig , die übrigen Glieder brftunlichgelb ; die 
Schienbeine der vier Vorderbeine schwach, der Hinterbeine 
stark braun gefleckt. — Am Ende des vierten Tastergliedea 
des Männchens zwei Fortsätze an der äussern Seite: der 
obere liegt der Deckschuppe an, ist am Grunde breit, dann 
m zwei Theile getheilt , deren oberer länger , im Ganzen 
pfrienienförmig , vor der Spitze an dem untern Kandc mit 
einer kleinen vorstehenden Ecke, die eigentliche Spitze ein 
etwas gekrümmter s[)it/er Zahn, deren unterer kürzer, spitz 
zalmiörmig ist; der untere Fortsatz nach uiitt n abstehend, 
ein runder Stiel , hakenförmig nach vorne gekrümmt , am 
Knde stumpf abgerundet. Auf dem Genitalienpolster des 
Kolbens zwei kurze zahnförmige Zapfen, gegen einander 
gerichtet. — Koch IV. Fig. 289. 

Von dieser sehr seltenen Spinne üng ich ein reifes 
Männchen im Forst von Wamicken am Wege. Herr Menge 
hat ebenfalls ein Männchen am Redlauer Strande bei Danzig 
gefangen. Koch hatte ein Männchen aus der Gegend von 
Triest erhalten. Das Weibchen ist noch nicht gefunden. 

Xysticvs pratieola. Weib 2"\ Mann IV2'" lang. Auf 
dem Vorderleibe in der Mitte ein iivuigsband von der Breite 
der Augen, hinten verschmälert, hinten weiss, vorne ocker- 
gelb, bräunlich gemischt; in demselben vorne ein KeilÜeck 
schattenartig bräunlich, oft mit zwei dunkleren I.ftngf^fleck- 
chen hinter den Augen ; die breiten Seitenstreifen roth- 
braun, gelb gefleckt , am hintern Ende dunkler und darin 
ein gelber Fleck; die Kantenlinie weiss. — Hinterleib 
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breit oval, oben erdfarbig bräunlichgelb und braun gemischt» 
ein zackiger MitteUAngsstreii' iehlt; am Vorderrande jeder— 
seits ein kuxaser Längsfieck schwarz ; in der Mitte der Lfinge 
zwei gegeneinander liegende Querflecken, und dahinter drei 
Querlinien , bisweilen in Flecken au%el6st , schwarz oder 
braun, mit weissen Querlinien abwechselnd. Am Vorder- 
rande und in den Seiten schwarze, gelb einge&sste Puncte, 
in schräg nach hinten ziehend^; Kettenreihen geordnet. 
Bauch bräunlich ockergelb, schwarz gesprenkelt. Brust 
gelb, am Kunde mit braunen Flecken, oft ganz verdunkelt. 
— Schenkel ^elblichweiss , an den Vorderbeinen die End- 
hälfte oder darüber, bei den Hinterbeinen nur ein Ring am 
Ende schwarzbraun; die folgenden Glieder ockergelblich^ 
ein Fleck an den Knieen und ein King an der Wurzel und 
am Ende der Schienbeine schwarzbraun, bei dem M&nnchen 
die Schenkel der vier Vorderbeine fast ganz schwarz. — 
Am vierten Tastergliede des MSnnchens an der Aussenseite 
zwei Fortsätze : der obere am Grunde kurz und dick , am 
Ende in einen dünnen , spitzen , sichelförmig gekrümmten 
und etwas geschwungenen Zahn ausgehend , der der Deck- 
schuppe anliegt ; der untere ein kleiner Stiel , am Ende 
kurz rilckwärls gebogen und zweitheilig , am Grunde mit 
einem düniH n \ orwärts stehenden Nebenstielchen. Auf 
dem Genitaiienpülster des Kolbens zwei kurze, fast kegelför- 
mige Höckerchen. — Koch IV. Fig. 300, 301. 

Ueberau nicht selten, meist auf der Erde laufend, auch 
unter Steinen u. s. w. 

XystlcBS hortictla. Weib 2*//", Mann 1*/»'" hing. 
Der Vorderleib dottergelb, bei Männchen rostroth ; von den 
hintern Seitenaugen nach hinten jederseits ein Lftngsstreif, 
^und an dem Seiteniande auch ein, oft in Flecken aufge- 
löster, Langsstreif schwarzbraun , wodurch die Grundfarbe 
in drei gelbe Längsstreifen getheilt wird , in deren mittel- 
stem vorne ein schattenartiger bräunlicher Keilfieck ; eine 
feine Kantenlinie gelblich weiss. — Hinterleib breit oval, 
oben trraiigelb oder ruLhgelb . bräunlich gemischt, mit 
schwarzbi itunen Flecken; nämlich auf dem Rücken über 
dem Vtjrderrande jederseits ein Längsstreif, bisweilen in 
zwei oder i^ar drei aufgelöst, in der Mitte der Länge ein 
Paar, und dahinter noch zwei bis drei Paare schwarzbraune 
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Qnerfleoken, in Gestalt und Stärke sehr variabel, bisweilen 
n« schwach angedeutet, oft durdi eine weissliche Schatten* 
Hnie verbunden, oft noch andere schwarzbraune Punct- 
ileekchen, bisweilen in Längsreihen geordnet. In den Sei- 
ten rippenfdrmige braune und weisse Schiefstreifen , über 
den Hintertheil des Leibes geschwungen, Brust gelb . am 
Kande oft mit brauntn Fleckchen , oder ganz verdunkelt. 
Beine gleichfarbig ockergelb , sparsam mit braunen Punct- 
chen bespritzt ; beim Männchen die vier Vorderbeine rust- 
roth . öfters ►Schenkel und Kniee am Ende mit schwarz- 
braunen Fleckchen. — Am vierten Tastergliede des Männ- 
chens am Ende drei Fortsätze : der oberste an der Aussen- 
Seite breit , liegt der Deckschuppe an , der zweite darunter 
ist sichelförmig , spitz , steht seitwärts weit vor , der dritte 
an der Unterseite sahnförmig spitz, vorwärts gerichtet; 
endlich ist an der Unterseite des vierten Gliedes ein nach 
tinten ragender runder Stiel, nach vorne gekrümmt, am 
£nde stumpf, schwach zweitheilig. Auf dem Genitalien- 
polster zwei unregelmässige Knoten, — Koch IV. Fig. 
296—299. 

Die Spinne ist nicht selten und lebt gerne verborgen 
unter Gewächsen, Moos u. s. w. in Wiesen und Wald. Im 
Frühjahr haben die Männchen reiie Taster^ zuweilen schon 
im Spätherbst. 

3« Gattung Artamns. 

ArtaMts Jejttnus. Weib 4—5"' , Mann lang. Kör- 
per plattgedrückt , Hinterleib tascbenförmig. Der ganze 
Körper himmelblau. Auf dem Vorderleibe jederseits ein 
Fleck an den Augen , und ein grösserer auf dem hintern 
Theile schwarz. Auf dem Hinterleibe der Vorderrand , in 
der Mitte ein Paar grosse , gewöhnlich dahinter zwei klei- 
nere Paare , und vor den Spinnwarzen wieder ein Paar 
Querstreifen tief schwarz , in die schwarzen Seiten über- 
gehend ; die Querflecken bisweilen unterbrochen , oder 
theihv eise verwischt. Beine gelblich, schwarz geringelt und 
pimctirt. — Nicht selten. An Stämmen der Fichten. Wei- 
den u. 8. w. Ich habe im August und September reife 
Mannchen gefangen. Koch XII. Fig. 1015, 1016. 
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JbiiiiiB Iteripet. Weib 3"' , Mann 27/" lang. Der 
KöTper phittgedrackt, Hinterleib ta»chenf6nnig. — Weise- 
grau behaart, braun melirt. Auf dem Hinterleibe jederseits 
ein länglicher Schulterfleck brftunlich, am Innenrande 

schwarz gesäumt ; von den hintern stark eingedrückten 
Rückens tigmen jederseits eine geschwungene schwärzliche, 
hinten weiss gesäumte Qucrlinie nach den Seiten ; dahinter 
das Küekeuield mit braunen welligen verwaschenen (^ner- 
linien. Beine weisscrrau behaart, schwarzbraun geringelt 
und getieckt , an der Vorderseite der Schenkel des ersten 
Paares ein starker tief schwarzer Längs ti eck. — An Manem 
und Bretterwänden , so wie an Baumstämmen , besonders 
alter Weiden u. dergl. , im Sommer häufig. — Hahn 
(Koch) 1. Fig. 90. 

ArtaMi griseu. Weib 2%''', Mann 2"' lang. Vorder- 
und Hinterleib ziemlich gewölbt, behaart, grau-^ weiss- 
und schwarzataubig gemischt. Hinterleib oval. Auf dem 
Vorderleibe braune Strahlenstreifen, oft undeutlich. In der 
Mitte des Hinterleibes in den Seiten zwei Paare Schief- 
streifen scliwarz ^ hinten weiss angelegt; auf dem hintern 
Rande jederseits eine Bogenrcihe weisser Flecken, in jedem 
ein scliwar/er Punct, bisweilen verwischt. Beine gelblich, 
graubräuiilit h })estaubt, braun gefieckt oder geringelt. — 
In Vorhölzern auf allerhand Gebüsch im Sommer sehr häu- 
fig , besonders auf Nadelholz-Gebüsch. Koch XII. Fig. 
1013, 1014. 

Artamus corticins. Weib 3%"', Mann ^y/" lang. 
Körper plattgedrückt, wenig gewölbt, Hinterleib oval, 
Schultern stumpfeckig. Auf der Mitte des Hinterleibes ein 
Paar eingedrückte LSngsstridie , bisweilen in vier einge- 
drückte Functe aufgelöst; davor ein Paar eingedrüdcte 
Puncte. Die ganze Spinne einfarbig braunroth oder rost- 
roth, oder auch rostgelb , heller oder dunkler, grauweisslich 
beschuppt; bisweilen auf der Mitte des Hinterleibe!^ eine 
Reihe von kleinen paarweisen heileren Schiefstrichchen. 
Beine gelb , Schenkel und Schienbeine mit schwachen 
bräunlichen Ringen. Koch TV. Fig. 3o(i. Koch sagt, 
diese Spinne sei in Bayern selten und das Männchen habe 
er noch nicht gefunden. Ich habe beide Geschlechter sehr 
häufig am Maxkeimer Kruge bei Bartenstein an Fichten- 
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und Tannenstftznmen im Juli und August gefiAiden, an 
andern Orten sehr selten. 

4:. Gattung Philodromns. i 

Philodremus aureohis. Weib 4*//", Mann 3*//" lan^. 
Vorderleib fast kreisrund , schwach gewölbt. HiiUtrlcib 
breit oval , niedergedrückt. Grundfarbe rütlilich<ielb oder 
oräiinlichrüth , beim Männchen bisweilen dunkelbraun mit 
goldgelbem Schimmer. Auf dem Vorderleibe ein breiter 
hellgelblicher oder weisser Mittelstreilen. Auf dem Hinter- 
kibe das Rückenfeld hellgelb oder weisslich ; in demselben 
auf der Yordem Hälfte ein spindel- oder fast spiessförmiger 
Fleck, in der hintern Hfilfte zwei Reihen von Schieffleck- 
chen von der Grund^Eirbe, die Zeichnung bisweilen ver- 
waschen. Beine gelb, ungefieckt. — Ueberall, besonders 
auf Fichten sehr häufig. Im Juli reif, Ende Juli schlüpfen 
die Jungen aus. — Thomisus aurcolus Hahn II. Fig. 1 11, 
145. Philodromus aureolus Koch, Uebers. d. Arachn. 
Syst. I. pag. 28. 

Philodromus liinbatas. Weib 3'" , Mann 2*//" lang. 
Vorderleib fast kreisrund, schwach gewölbt; Hinterleib 
oval, oben etwas flach. — Männchen: Vorder- und Hinter- 
leib tief schwarz , beide mit weissem Rande umgeben ; 
Taster weisslich, Kolben schwarz ; Beine bläulich weiss. — 
Weibchen : Vorderleib gelblich weiss , mit zwei dunkleren, 
biaungemischten Seitenstreifen , der Seitenrand rein weiss. 
Taster weisslich, das Endglied braun. Das Rückenfeld des 
Hinterleibes graugelblich, am Rande braun verdunkelt, mit 
Anlagen schattenbrauner Querstreifen mit dunkelbraunen 
Pfinctchen ; vom ein Pfeilfleck angedeutet ; die Einfassung^ 
des Rückens sammt den Seiten weiss, zuweilen mit bräun- 
lichen Fleckchen. Beiue gelblichweiss, Schenkel unten und 
an den »Seiten dunkelbraun gepünctelt. — Im Juni reif. 
Sehr zahlreich fand ich die Öpinne l)ei Damniliof und bei 
Kellermühle aut Gebüsch , sonst spärlieh. Sie scheint da- 
nach die Nähe des Wassers zu lieben. Koch XII. Fig. 
1017, 1018. 
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5. Oftttoug Tlianatus. 

Thaiatv obUngns. Weib 6'", Mann 5'" lang. Vorder- 

leib breit eiförmig , platt ; Hinterleib lang gestreckt , fast 
walzenförmige , beide bleich gelblich oder weisslich , mit 
zartem Seidenychimmer. Auf dem Vorderleib drei schmale 
bräunliche TyrrnQ^sstreifen . der mittelste vom gabeltheilisf ; 
oft näher zum iiande jederseits noch ein Streifen. Auf dem 
Hinterleibe drei graubräunliche I4äng88treil'e2i , deren mit- 
telster der breiteste ist ; oft dazwischen noch zwei schmale, 
aus Pünctchen bestehende Längslinien , meistens sehr un- 
deutlich. Beine und Taster gelblich weissgrau , ungefleckt, 
mit schwarzen Stacheln und Pünctchen bestreut. — Diese 
hübsche Spinne lebt auf niederm Gebüsch, Qras, Moos 
u. s. w. Recht häufig. Anfang Juni voUstfindig entwickelt. 
— Thomisus oblongus Hahn I. Fig. 82. Thanatus trili- 
neatus Koch, üebersicht d. Arachn. Syst. I. pag. 28. Phi- 
lodromus trilincatus Suadev. 

Thanatus rhombicos. Weib 5'", Mann 4'" lang. Vor- 
derleib breit, niedergedrückt: Hinterleib eiförmig, niedrig 
gewölbt. — Die ^anze Spinne graulichweiss , mit spar- 
samen längern Haaren bestreut. Auf dem Vorderleibe zTrei 
breite, gegen die Seitenaugen spitz auslaufende Längsstrei- 
fen, und auf dem Felde dazwischen zwei etwas undeutlicfae 
von den Mittelaugen beginnende, nach hinten zusammen- 
laufende schmälere Streifen braun. Auf dem Hinterleibe in 
der Mitte ein brauner, länglich rautenförmiger FledL, von 
Tome bis über die Mitte reichend, weiss einge&sst, die 
Einfassung hinten zugespitzt, last bis zum Ende des Leibes ; 
* auf der hintern Hälfte das Mittelfeld von einer braunen 
Zackenlinie am Kande eingefasst ; die Seiten hell bräuolidi 
verdunkelt. — 

Die Spinne ist recht selten ; ich habe davon im Juli 
ein Weibchen bei Alexwangen, drei bei Rauschen im Sam- 
lande , und eins bei Aibrechtsdorf unweit Bartenstein auf 
Gebüsch gelangen. Thomisus rhomboicus Hahn (Koch; 
I.Flg. 83. Thanatus rhombicus Koch, Uebers. d. Aracba. 
Syst. I. pag. 28. 
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6. Gattung Sparassus. 

SpanuMs TlmcMM. Weib 7%"', Mann 5%''' lang. 
Die ganze Spinne sch6n grfln, durchscheinend, der Hinter- 
leib etwas heller als der Vorderleib. Der Vorderleib breit 
oval , der Hinterleib lang gestreckt ümA. I>er Rand des 
Vorderleibes mit einem leinen gelblichen Streiten. Auf dem 
Hinterleibe von der Basis bis etwa zur Mitte ein dunklerer 
ian^keü;cltörmiger Fleck , nach hinten bis zum Ende als 
leine Mitteiiinie verlängert. Bei dem erwachsenen Männ- 
chen der Hinterleib gelb, oben mit drei rothen Längslinien. 
— Recht häufig. Sie wohnt im Grase, in Wäldern und auf 
Gebüschen. Im Mai und Juni reif ; die Jungen kommen im 
Juli aus. — Micrommata smaragdina Hahn (Koch) I. 
F%. 89. SparassuB virescens Koch XH. Fig. 1019. 

Sj^araisw «nalu. Weib 4%''', Mann 4%''' lang. Qe- 
atalt wie Sp. virescens. Yorderleib blassgelb , mit fünf aus 
rothen Staubpuncten zusammengesetzten Längsstreifen, der 
mittelste vorne gespalten. Hinterleib grüngelb , auf dem 
Rücken ein durchziehender Längsstreif apl'elgrün, jeder- 
seits davon eine Längsreihe von verworrenen ungleichen 
rothen Fleckchen , und neben dieser eine hellgelbe Längs- 
linie ; der übrige Theil dc^ Rückens und die Seiten mit 
rothen Fleckchen und btaubpünctchen besetzt. Taster, 
Beine, Mandibeln und Bauch gelblich, roth bespritzt. 
Koch Xn. Fig 1 021. Sehr selten. Herr Menge hat im 
Jeschkenthaler Wald bei Danzig ein erwachsenes Weibchen 
und Männchen und vier Junge gefongen. Mir ist sie in 
Preossen nicht vorgekommen. Bei Exemplaren» die ich 
wohlerhalten durch Herrn Prof. FOrster aus Aachen in 
Spiritus erhielt, ist die rothe Farbe allmählich vollkommen 
ausgezogen. 

7. Gattung Sphasus. 

Sphai^us fariegatus. ^^\'ib 5'" , Mann iy^" lang. 
Vorderieib rostbraun, die AuL^^engef^end schwarz, die Sei- 
tenränder und mit ihnen hinten zusammenhängend ein brei- 
ter Mittelstreif rostgelblich oder weiss, der letztere seit» 
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wftrts au^ebuchtet und vorne durch einen dunklen Längs- 
fleck getheilt; auf der Stirn in der Mitte ein LSngsfleck und 
die Ecken gelblich oder weiss. — Der Hinterleib oval, vor 
der Mitte am breitesten und etwas au^triebfen; in den 
Seiten schwarzbraun , das Rfidienfeld rostbraun , in dem- 
selben vorne ein schwarzbrauner Keilfleck, der vorne gelb- 
lich gesäumt ist; in den Seiten vier gelbliche Scliietstreifen. 
Der Bauch in der Mitte rostroth , von breiten gelben Strei- 
fen eingeiaast. Beine bräunlich rostgelb, dunkelbraun ge- 
ringelt. — Das Männchen dunkler frefSrbt als das Weib- 
chen; an dem dritten und vierten Tastergliede unten ein 
etwas gebogenes Zähnchen. — Koch V. Fig. 403. Oxyo- 
pes variegatus Hahn II. 121. Die Spinne ist selten. Herr 
Menge hat davon im October 1849 ein Männchen auf der 
Münde bei Danzigim Haldekraut, ich selbst im Juli tS61 
drei Weibchen bei Albrechtsdorf unweit Bartenstein auf 
Fichtengebüsch, und im Juli 1863 fünf Weibchen bei 
Rauschen auf Haidekraut gelangen. 

8. Gattnng Episinus. 

Episinus truiicatus. Weib 2%"\ Mann 2'" lang. Vor- 
derleib breit elli;)tisc}i , et'v;<>^ nie'.Urgedrückt, Kopf wenig 
vorstehend, ][interlcil) tasclieniöiinin, vorne schmal, nach 
hinten breiter , Hinterrand last gerade abgestutzt , bis zur 
Spitze des Leibes steil abfallend, die Hinterrandswinkel 
scharfeckig vorstehend, der Vorderrand in der Mitte einge- 
drückt, die Schulterecken schmal ; der Hinterleib oben ab- 
geplattet, nach hinten an Dicke zunehmend. — Vorderleib 
dunkelbraun , auf dem Kopfe drei Lftngsstriche , auf dem 
Thorax zwei Längsstreifen, nach aussen davon zwei Flecken- 
reihen und feine Kandlinien gelb , oft sehr undeutlich. — 
Hinterleib : die obere Fläche röthlich-staubig dunkelbraun 
oder graubraun , an den Seiten und am Hinterrande von 
einer weissen Zackenlinie tinirefasst: die Seiten und der 
Laucli gelblich mit röthlicher . brauner oder grauer staubi- 
ger Mischung; ebenso der hintere Abhang, und auf dem- 
selben gei^eneinander liegende braune kleine Schief bogen, 
oft undeutlich. Beine gelblich , dunkelbraun geringelt. — 
Koch XI. Fig. 958, 959. Sie hält sich im Grase, aul 
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Haidekraut, Gebüsch u. s. w. auf; im Juli sind die Männ- 
chen leif. Herr Menge hat bei Danzig (Johannisberg, 
MUnde, Westerplatte} zwOlf Exemplare gefangen , ich nur 
jEirei bei Bauschen. 

9. Gattung Sithras. 

lithras panidoxus. Weib 2^/" , Mann 2'" lang. Vor- 
derleib kiüiii, länglichrund, etwas niedergedrückt , an jeder 
Seite ein Höcker ; erdfarbig gelblich , braun- , gelb- und 
schwarzstaubig gemischt. Hinterleib dick , von den Seiten 
zusammengedrückt, hoch gebuckelt , auf dem Gipfel jeder- 
seits eine vorragende Ecke bildend ; iSeitenliächen schwarz, 
braunfleckig, vorn ein weisser Fleck ; Rückenfläche röthlich 
staubig mit einer dunkleren Mittellinie, der Quere nach 
von Wellenlinien durchzogen, die auf dem vordem Ab- 
hänge schwarz, auf dem hintern braun sind. Beine und 
Taster schwarz, Fersen und Tarsen gelbroth. Deutlich 
sieht man nur sechs Augen ; aber noch zwei ganz kleine 
tmd unter den Haaren Tcrsteckte Augen stehen von den 
beiden Vorderaugen seitwärts etwas nach hinten. — Im 
Herbste findet man sie in reifem Zustande in grossen Nadel- 
holzwaldungen. Sehr selten. Ich fing zwei reife Weibchen 
im Walde der königl. Wilkie bei Königsberg. — Koch 
Xn. Fig. iu23, 1U24. 



Vn« Familie Lyooeddesi Wolfsspinnen. 

Uebersicht der Gattungen. 

A. Fussklauen mit einer Afterkralle, 
a. Afterkralle mit 1 bis 2 Zähnen. 
1. Gattung iolonedes. Vordere Kopffläche schräg 

abgedacht. Augen der vordem lieihe klein, gleich 
gross, et w 116 hoch über dem Vurderi.inde des 
Kopien, die Keihe wenig gebogen ; die vier hin- 
tern Au^^eii aro^s , bilden ein kurzes Trapez, die 
beiden vordem Augen desselben nahe beisammen 
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und die grössten, die beiden hintern doppelt so 
weit von einander und kleiner als jene (Fig. 40). 
Afterkralle mit zwei langen krummen Zähnen. 
Charakterzeichnung : ein heller weisser oder gel- 
ber Sandstreif an den Seiten des Vorder- und Hin- 
terleibes auf dunklem, sammetartigem Grunde. 
Sie lieben Sümpfe und Gewisser in waldigen Ge- 
genden. Die Weibchen schliessen ihre Eier in 
einen grossen kugelrunden, etwas lockeren und 
rauhen weissen Cocon. 

2. Gattung Oeyale« Vordere Kopifläche ziemlich 
"hoch , stell , die Seitenkanten leistenförmig. Die 
Augen der vordem Reihe hoch über dem Vorder- 
rande des Kopfes, die Reihe etwas gebogen, mittel- 
mässig gross, die äussern etwas grösser als die 
mittleren y nahe beisammen ; die hintern stehen 
in einem kurzen Trapez , das hintere Paar dessel- 
ben weit auseinander , das vordere Paar nahe bei- 
sammen und etwas grösser als das hintere, alle 
vier nur wenig grosser als die Vorderaugen (Fig. 
41). Afterkralle mit zwei langen krummen Zsh- 
nen. Charakterzeichnung nicht constant; oft er* 
loschenc staubige Längszüge und Bogenflecken auf 
dem Rücken des Hinterleibes. Cocon sehr gross, 
kugelrund, anfangs weis^ . später gelblich. Sie* 
lieben lichte und feuchte JStellen in Waldungen. 

3. Gattung Potamia. Kopf breit und niedrig, Ab- 
dachung der Vorderseite geneigt, breit , gerundet. 
Die Augen der vordem Beihe nahe über dem Vor- 
derrande, klein, gle ich gross , ziemlich weit aus- 
einander stehend, die Reihe fast gerade ; die vier 
Scheitelaugen in ein breites und kurzes Trapez ge- 
stellt, dessen zwei vordere Augen gross und schief 
vorwärts sehend , die zwei hintern etwas kleiner 
und seitwärts sehend (Fig. 42). Afterkralle mit 
einem kleinen scharfen Zahn. Charakterzeichnung: 
silberweisse Haarstrciieu an den Seiten des Thorax 
und Hinterleibes , weisse Fleckenreihen auf dem 
Hinterleibe. Cocon kugelrund, reinweiss. Sie leben 
an und aul stehendem Waaser, über das sie laufen. 
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b. Afterkralle kurz hakenförmig, ungezähnt (nur Lei* 
monia hat theüweise noch ein ganz kleines 
Zähnchen} . 

4. Gattung liciMlia. Kopf ziemlich hreit, mässig 
hochy vom fast senkrecht abgedacht und der Quere 
nach abgerundet. Die vordere Augenreihe kurs 
und gerade , siemlich in der Mitte zwischen Vor^ 
derrand und vordem Scheitekugen , die Augen 
sehr klein ; die vier Scheitelaugen bilden ein etwas 
kurzes Trapez, dann die zwei vordem Augen 
gross und vorwärts sehend, die zwei hintern kaum 
halb so gross und seitwärts sehend (Fig. 43). 
Afterkralle bei L. pabidicola und pullata mit 
einem sehr kleinen Zähnchen , bei L. riparia un- 
gezahnt. Die Charakterzeichnung meistens ver- 
düstert ; auf dem Vorderleibe ein hellerer Rücken- 
streif und SeiteneinfasBungen, auf dein Hinterleibe 
ein Spieasfieek auf der Vorderhälfte, über den 
Seiten ein dunkler Staubstreif mit noch dunkleren 
Flecken und weissen Puncten. Beine eng und 
zackig geringelt , mit vielen abstehenden Stacheln 
besetzt. Cocon gross, linsenförmig, anfangs dun- 
kel olivenfarbig, später heller, endlich gelbbräun- 
lich, stets mit weisser Naht. Sie tragen ihn an den 
Spinnwarzen angeheftet. Sie lieben nasse Stellen 
sumpfiger Wiesen u. s. w. 

5. Gattung Paniosa. Der Kopf schmal, Torn hoch 
abgedacht. Die vordem Augen wie bei Leimonia, 
das Trapez der Scheitelaugen aber länger, die 
Grösse derselben wie bei Leinionia (Fig. 44). 
Charakterzeichnungen wie bei Leimonia, doöh 
meistens rehier und schärfer ausgeprägt, Cocon. 
wie bei LeimÖQia. Afterkralle ungezShnt. Sie lie- 
ben trockene ]^elder und offene sonnige Wald» 
stellen. 

6. Gattung Taraatala. Die vordere Kopffläche stei^ 

abgedacht , auf derselben ziemlich hoch über dem 
Vorderrande die vordere Augenreihe auf einer 
Querschwiele; die Augen dieser Reihe sehr klein 
und ziemlich gleichgross; die Beihe reicht nicht 
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über die vordem Scheitel au gen hinaus , und ist 
behr schwach vorwärts gebogen. Die Sclieitelaugen 
bilden ein Trapez,, darin die vordem gross und 
vorwärts sehend, die liintern kleiner und seitwärts 
sehead (Fig. 45j, Afterkralle ungezahnt. Charak- 
terzeichnung : meistens drei hellfarbige Längsbän- 
der aul dem Vorderleibe, auf dem Hinterleibe 
zwischen den staubig verdunkelten Seiten des 
Rückens schwarze oder dunkelfarbige Mondäeck- 
eben hinter einander, oft verwischt, oder statt 
ihrer ein kegel- oder spindelförmiger Lftngsfleck; 
der Bauch oft schwarz; meistens unten an den 
Schienbeinen dunkelfarbige Halbringe. Cocon ku- 
gelrund, klein, an den Spiniiwarzen befestigt. Sic 
lieben trockene, sonnige ISiellen. 
Gattung Trochosa. Kopf dickbackig, breit, nicht 
sehr hoch, die Vordertiäche rund abgedacht. Die 
Augen der vordem lleihe klein , die zwei mittle- 
ren etwas grösser als die zur Seite , die Ileihe 
schwach gebogen, nicht hoch über dem Vorder- 
rande, reicht wenig über die l>reite der vordem 
Scheitelaugen hinaus ; die Scheitelaugen in einem 
etwas kurzen Trapez, gross, die zwei vorderen 
grösser als die hintern (Fig. 4G). Afterkralle 
ohne Zähne. Charakterzeichnung: auf dem Vor- i 
derleibe drei hellfarbige Lüngsbänder ; Hinterleib i 
oft ohne Zeichnungen , doch fehlt selten ein hell- ' 
farbiger spiessiörmiger Strich auf dem vordem I 
Theile. Cocon kugelrund, rein weiss, wird zwi- i 
stben den Hinterbeinen getragen. Sie lieben = 
trockene (Agenden, leben in unterirdischen ' 
Schlupfwinkeln und gehen ^erne bei Nacht aus. 
Gattung ArctMAt Kopfbildung , Augeustelluog ^ 
wie bei Trochosa, nur sind die Scheitelaugen ver- j 
hältnissmässig kleiner als bei dieser, und die 
Augen der Yorderreihe nfiher dem Vorderrande 
(Fig. 47). Afterkralle ungezahnt. Charaktei^ 
Zeichnung : Körper wie bestäubt ; auf dem Vorder- 
leibe zwei übereinander liegende gebogene, 
wellige, bisweilen zusammengeüossene dunkel- 
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farbige Längsstreifen an den Seiten hinzieiiend : auf 
dem Hinterleibe dunklere 8taubiiecken und Längs- 
reihen weisser Flecken. Beine vielfledKig. Sie woh- 
nen an den sandigen Ufern des Meeres , der Seen 
nnd Fiaese. Sie gehen nur nach Sonnenuntergang 
auHy graben eich Erdhöhlen , worin sie ihre weis- 
sen kugelförmigen Cooons aufbewahren. 
B. Fussklauen ohne Afterkralle ; die Hauptkrallen d^n 
und schlank, mit kurzen Zähnen , die Äussere mit i, 
die innere mit 7 : weibliche Tasterkralle mit 3 Zähn- 
chen; vor den i ussklauen Federhaarbüschel. 
9. Gattung Zora. Kopf schmal. Die Augen der vor- 
dem Reihe klein, nahe über dem VorderrandL" . in 
• schwach i?ebogener liinie , nahe bei einander ; die 
Scheitelaugen grösser , bilden ein sehr kurzes 
Trapez, oder last einen Halbkreis (Fig. 48). Cha- 
rakterzeichnung: zwei Längsbänder auf dem Vor- 
derleib und Staubstreifen auf 4em Hinterleibe auf 
hellem Grunde. Das Weibchen spinnt die Eier in 
einen lockern Cocon« befestigt denselben unten an 
einem Steine und bewacht ihn hier» Sie leben 
Terbotgen unter niedern Kräutern, Steinen u, s. w. 
Die Gattung Zora bildet einen nattlrlichen lieber- 
gang von den Lycosides zu den Drassides. 

1. Gattung Dolomedes. 

Dolonieiles üiiibriatiis. Weib bis 13'", Mann 5'" lang. 
i>er ganze Körjier oben olivenbraun, ein breiter Seitenstreif 
am Vorder- und Hinterleibe gelb oder weiss. Auf dem 
olivenbraunen Mittelfelde des Hinterleibes gewöhnlich vier 
Heiken silberweisser Puncte , nämlich die beiden äussern 
Reihen reichen von der Basis bis zur Spitze und haben je 
7 deutlichere Puncte , die beiden innem Keihen beschrftn- 
lun sidx auf den hintern Theil des Hinterleibes , haben je 
3 bis 4 oft undeutliche Puncte ; bisweilen fehlen die Puncte 
gm. Brust gelb, braun gerandet. Bauch grau und schwarz 
gestreift. Beine gelblich , mit schwarzen Puncten und Sta- 
cheln. — Die jungen Spinnen habe ich im Juni zu hunder- 
ten gelangen aut Gesträuch ni ssuuipfigt-n , besonders waldi- 

Oblerl, Die Araiwiden. 9 
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gen Gegenden , z. B. bei Dammhof u. a. O. Die ausge- 
wachsenen sind selten. Ich besitze ein Weibchen von reich- 
lich 13"' , ein reifes Männchen von 5'" I^änge. — Sie läuit 
schnell über die Oberhäche des Wassers. Das Weibchen 
hängt ihre kugelt örmigen weissen Cocons an irgend einen 
Halm, und bewacht ihn. — Kock XIV. Fig. 1352, 1353. 
Hahn I. Fig. 10. 

Holonedes (pfantariu. Weib h%"' , Mann 5"' lang. 
Vorderleib oliyengrün, die Ränder des Thorax brftunlich 
verdunkelt und darauf weisse Härchen als Spur eines 
weissen Längsstreifen » auch in der Mittellinie sparsam 
weisse Härchen. Hinterleib oben olivenbraun , an den Sei- 
ten mit weissen Härchen wie bepudert; auf dem Mittel- 
felde vorn dtei Paar schön weisse , schwarz einget'asste 
Puncte , und hinter diesen vier Punctreihen , nämlich zwei 
von je 4 grössem Puncten weiter nach aussen f^orückt als 
die vordem , und innerhalb derselben zwei Reihen kleine- 
rer Pünetchen. Bauch grau mit bräunlichen Längsstreifen. 
Brust gelblich , am Rande braun verdunkelt. Beine durch- 
scheinend grünlich olivenfarbig , mit schwarzen Pünetchen 
und Stacheln. Lebensweise wie bei der vorigen. — Diese 
Spinne ist selten; Herr Menge hat davon zwei Weibdien 
am Heubuder See bei Danzig, ich ein reifes Männchen und 
Weibchen den 18. Juni am Wirrgraben bei Dammhof ge- 
fangen. — Koch halt sie für identisch mit D. fimbriatos, 
aber dass sie eine eigene Art ist , geht namentlich audi 
daraus hervor , dass der Vorderleib bei dieser flacher und 
der Thorax auffallend breiter ist als bei D. fimbxiatus. — 
liahnn. Fig. 149. 

2. fiattang Ocyäle« 

Ocyale Btirabilis. Weib 7"', Mann h'" lang. Vorder- 
leib breit, die Vorderfläche des Kopfes steil abfallend , fast 
dreikantig ; Hinterleib langgestreckt, ei-kegelfCrmig. Vor- 
derleib gelblichbraun > oben ins Brandbraune ; ein Mittel- 
streif schmal spindelförmig, vorne zur feinen Linie wer* 
dend, gelblich; zwei kurze Linien von d^en Hinteraugen 
rückwärts über den Kopf, sich einwärts krümmend , so wie 
die Seitenränder des Thorax gelbliohweiss ; die scharfen 
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Scitenkanten der vordem Kopffläche schön weiss. — Das 
Kückenteld des Hinterleibes wellenrandig , weiss gesäumt, 
am Rande braun , in der Mitte erdfarbig gelblich und darin 
vorne zwei kurze weisse Lfingslinien , hinter welchen bis- 
weilen paarweise» sdiieiliegende braune Laubfieckchen. 
Das Rückenfeld von breiten gelblichen Seitenstreifen ein- 
gefasst, darunter die Seiten dunkel olivenbraun , nach dem 
Bauche zu heller. Taster hell bräunlich , braun geringelt. 
Beine erdbraun , gegen die Spitze der Glieder dunkler. — 
Koch XIV. i 1346. HalmlL Fig. 12(1. Die Spinne 
ist ziemlich häufig in Vorwäldern, Gebüsch, auf Haide- 
kraut u. R. w. Das Weibchen macht an Sträuchern ein 
glockenlörmiges Nest , und verlädst es , nachdem es Eier 
gelegt, nur gezwungen. Die Jungen halten sich darin die 
ersten Tage auf, dann spinnen sie um die Wohnung der 
Mutter unregelmässige Fäden, und zerstreuen sich endlich. 
Ende Juli habe ich die junge Brut noch im Neste der Mut- 
ter, oder im Begriffe sich zu zerstreuen gefunden in der 
Kapomer Haide , bei Rauschen u. s. w. — Ocyale rufofa- 
sciata Koch XIV. Fig. 1347 ist mit dieser Spinne ohne 
Zweifel identische 

•cyale viriBa. Weib lang. Gestalt wie die 

Torige. Vorderleib graubraun, an den Backen heller ins 
Weisslichfc übergehend, in der Mille ein ockergelber Längs- 
streif, die Seitenkanten weisslich. Der Hinterleib grau- 
braun , in den Seiten verloren heller, auis Ockergelbliche 
ziehend. Bauch unrein ockergclblich weiss, Brust ocker- 
gelbiich. Hüften nUhlichgelb , unten braun; Beine roth- 
braun , Schenkel und Schienbeine unten , so wie Fersen 
und Tarsen schwarzbraun. Taster bräunlichgelb , Spitzen 
der Glieder braun. Nach Koch ist die Augenstellung etwas 
anders als bei* O. mirabilis ; nSmlich die Augen der vordem 
Reihe mehr genähert , und die zwei mittleren dieser Reihe 
griVsser; die zwei mittleren der hintern Reihe ebenfalls 
nülier beisammen und mit den zwei mittleren der vordem 
Reihe ziemlich ein längliches Viereck bildend , doch stehen 
die zwei der hintern Reihe etwas weniger weit auseinander. 
Koch XIV. Fig. 134S. — Sehr selten. Koch erhielt 
durch Dr. Schuch von dieser Spinne sechs Weibchen 
aus Griechenland^ und Herr Menge hat ein W^eibchen am 

9» 
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Johannisberge bei Danzig gefangen. Das Männchen ist 
noch unbekannt. Ob O. murina wirklich eine selbständige 
Art ^ oder Varietät von O. mirabilis sei , mass ich Mr jetzt 
dahingestellt sein lassen. 

S. Gattung Potamla. 

PtllMto yiratic«. Weib bis 3»A''S Mann 2%"' lang. 
Vorderleib olivenbraun ; ein Mittelstreif, vorne dreiarmig . 

getheilt, gelblich; breite Randstreifen schön weiss, vorne 
lind hinten zugespitzt, nicht ausgezackt. Hinterleib in den 
Seiten schön silberweiss schimmernd ; das Mittelfeld 
schwarzbraun, darin vorne ein Spicsstieck olivengelb mit 
feiner silberweisser Einfassung, und jedcrseits eine I^ängs- 
reihe von je sechs weissen Puncten, deren zweiter am gröss- 
ten. Beine blass grünlich rauchgrau , von den Knieen an 
dunkler, aufs Ockergelbe ziehend, ungefleckt. Brust ein* 
farbig bräunlichgelb. Bauch aschgrau , weiss schimmernd. 
Koch XY. Fig. 1413, 1414. Hftufig. Sie lebt an Ge- 
'wassern, Iftuft schnell über die OberflSche des Wassers, 
kann aber nicht im Wasser schwimmen. Die Mfinncken 
haben im Juni reife Taster, und die Weibchen tragen schon 
Mitte Juni ihre Cocons und Ende des Monats sind die Jun- 
gen ausgekommen, die die Mutter auf dem Rücken trägt. 

Potaniia (»Iscatorla. Weib 2%'" , Mann 2V2'" lang. 
Vorderleib schwarzbraun: ein Mittelstreif, vorne dreiarmig 
i^etlieilt. und jederseits nahe dem llande ein an der innern 
beite iTt'zackter , hinten einwärts gebogener Längsstreif oli- 
vengeib; die Kanten fein weiss. Hinterleib schwarzbraun, 
aufs Olivengrüne ziehend : oben vorne ein Spiessfleck ocker- 
gelb, fein schwarz eingefasst; dahinter zwei Reihen ocker- 
gelber Schieffleckchen , bei alten Thieren undeutlich , und 
in diesen zwei Reihen von je 5 weissen Puncten, das letzte 
Paar derselben, unmittelbar über den Spinn warzen, am 
grOssten. Die Seiten des Hinterleibes mit ockergelben 
Fleckchen gemischt und mit weissen Spritzfleckchen. Beine 
oliveniarbig, von den Knien an rostroth, schwarz geringelt. 
Bauch olivengraulich. Brust braun, in der Mitte ein gelber 
Längsstreif. Koch XV. Fig. 1417, 141S, 1419. Häufig. 
Sie wohnt in der Nähe von Gewässern. Mitte Juni bis Juli 
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tragen die Weibchen ihre Cocons , die fast kugelrund und 
schön weiss sind, mit noch weisserer feiner Naht. 

Petamia paliistris. Weib 2'" , Mann 1 ^j^" lang. Vor- 
derleib dunkel pechbraun, fast schwarz, glänzend ; auf dem 
Thorax hinten ein L{inp:sstieifchen gelblich , die Seitenkan- 
ten schmal weiss. Hinterleib dunkel olivenbraun, mit 
gelblichen Härchen gemischt; über der Wurzel ein Fleck 
schwarz , dahinter die Spur eines spiessförmigen Längs- 
fleckes heller ; jederseits eine Längsreihe von reinweissea 
Puacten; in den Seiten die Grundfarbe heller und darin 
zerstreute weisse Fleckchen. Beine gelblich, mit schwachen 
braongrauen Ringen an Schenkeln, Knieen und Schien- 
beinen. Brust pecb bräunlich. Bauch olivengelblich, mit 
weisslichem Schimmer und drei undeutlichen braunen 
Längsstreifen. Koch XV. Fig. 1415, 1416. Häufig. Sie 
lebt an sumpfigen Stellen, in der XiLhe von Gewässer. Ende 
Mai und Anfang Juni haben die ^Männchen reife Taster und 
tragen die Weibchen ihre Coco]l^ , die ziemlich ku£>-elrund, 
etwas eckig, röthlichweiss mit reinweisser Naht sind. 

4. Oattang Leimonia* 

LelWMi» ptkdicohi. Weib 3— S*//", Mann 
lang. Mit etwas rauhen Haarschuppen besetzt. Vorderleib 
schwarzbraun, mit grauen und bräunlichgelben Haarschup- . 
pen gemischt ; in der Mitte ein breiter , hinten schmalerer, 
am Hinterkopf eingeschnürter Längsstreif, und Seitenstrei- 
fen graugelblich , die letztern Ton einem braunen Schatten- 
streifen der Länge nach durchzogen , oft in Fleckenreihen 
aufgelöst. — Hinterleib schwarz und grangelblich gemischt; 
über der Einlenkung ein schwarzer Gabelfleck , in dessen 
Winkel ein weisses Haarbüsehel, und zwischen den Gabel- 
armen ein meistens undeutlicher, hellerer, spiesslörmiger 
Fleck, schwarz eingefasst; dahinter zwei Längsstreifen oder 
Fleckenreihen schwarz , in jedem sechs weisse Puncte hin- 
tereinander , selten ganz erloschen ; bisweilen hinter dem 
Spiessfieck in der Mitte zwei Reihen gegen einander liegen- 
der hellerer Schieffleckchen, oder auch noch mehrere Reihen 
schwarzer Fleckchen. Bauch sammetartig graugelblich. — 
Beine und Taster rOthlichgelb, dicht schwarz geringelt ; auf 
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den Hüften ein grosser Fleck , an den Schenkeln vier ge- 
zackte, oben zuniThcil durchbrochene Ringe, an denKnieen 
einer , an den Schienbeinen und Fergen drei Ringe , die 
Spitze der Tarsen bräunlich. — Das Männchen dunkler : 
an den Beinen die vordem schwarzen Ring"e der Schenkel 
bisweilen zusammengeflossen, die folgenden nur als Flecken 
sichtbar, die Ringe an den Schienbeinen fehlpn bisweilen , 
die an den Fersen immer. — Der Cocon dick linsenförmig, 
olivengelblich grau mit breiter weisser Naht. Kock XV. 
Fig. 1421, 1422. 

Sehr häufig. Sie lebt gerne in Sümpfen oder am 
•Wasser. Anfang Juni sind die Männchen reif, Ende Juni 
tragen die Weibchen ihren Cocon. 

LeiH«iit riparlm. Weib 2%— 2%'", Mann 2*//" lang. 
Vorderleib braunschwarz , am Kopfe vom mit gelblichen 
Härchen gemischt; ein feiner spindellüimi^er Miitelstreif 
weiss, vorne ins Gelbliche übergehend, zwischen den Augen 
iein ausspitzend ; eine breite Seiteneinfassung gelblich- 
weiss , von einem dunkleren Staubzuo:e der liänge nach 
durchzogen. — Hinterleib staubig dunkelbraun, mit gelb- 
lichen Härchen gemischt; über der Einlenkung ein schwar- 
zer Gabelfieck, in seinem Winkel ein weisses Haarbüschel, 
zwischen seinen Armen ein Spiessfieck hellbraun mit 
schwarzer Einfassung, oft sehr undeutlich, und als VerlSn- 
gerung der Arme des Ghibelfiecks zwei LSngsstreifen schwarz, 
in jedem derselben eine Reihe weisser Functfieckchen, und 
meistens zwischen denselben noch weisse Verbindungs- 
Querfleckchen oder Querstrichchen. Bauch weissrOthiich. 
— Beine röthlichgelb. mit deutlichen schwarzen Ringen; 
an den Schenkeln vier zackige Hinge , unten mit breiter, 
oben mit schmaler Unterbrechung, der zweite und vierte 
am breitesten ; an denKnieen ein Ring: an den Schien- 
beinen der Vorderbeine zwei breite Hinge ; an den hintern 
Beinen in vier aulgelöst; an den Fersen drei undeutliche 
Hinge. Cocon wie bei L. paludicola, nur kleiner. Die 
Männchen dunkler, bisweilen fast ganz schwarz. Koch XV. 
Fig. 1435, 143d. Häufig an Flussufern und andern feuch- 
ten Stellen. 

LelMila pillaüu Weib 27/ ^ Mann 2'" lang. DerL. 
paludicola Ähnlich, stets kleiner. Vorderleib braunschwarz 
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oder schwarz ; in der Mitte ein LftngS8treif von gelbbrftun- 
liehen H2rchen ^ Tome so breit als die KopfflSche zwischen 
den Hinteratigen , nach hinten schmftler und mit einem 

weissen Lichtfleckchen : breite gelbbräunliche Seitenstreiieii 
von Härchen. — Hinterleib gelblich b la un , mit schwarzen 
Härchen gemischt: über der Kiiiienkung ein Gabelfleck 
schwarz, in dessen Winkel ein weisses Haarfleckclien, zwi- 
schen seinen Armen ein hellerer S|)ie8sfleck , meistens sehr 
undeutlich ; dahinter zwei schwarze , staubig gemischte 
Längsstreifen, und in jedem eine Keihe weisser Puncte, 
nicht immer deutlich. Bauch grau weiss -röthlich. — Die 
Beine zeigen auf der Unterseite kaum eine Spur von Flecken ; 
auf der Oberseite aber sind an den Schenkeln vier King- 
flecken, die beiden mittelsten breiter^ an der Spitze der 
Kniee, sowie am Chmnde und an der Spitze der Schienbeine 
einer meistens undeutlich. — Das Männchen dunkler ; an 
den Schenkeln meistens nur am Grunde jederseits ein 
breiter russig schwarzbrauner Fleck , auf der Vorderfläche 
deutlicher als auf der Hinterfläche, die übrigen Glieder un- 
getieckt. — Cocon plattgedrückt , olivengrünbräunlich , die 
Naht aufs Bläuliche ziehend. Koch XV. Fig. 1431, 
1432, 1433. 

Häufig an feuchten Stellen. Im Juni und Juli tragen 
die Weibchen ihre Cocons. Aufiallend träge in ihren Be^ 
wegungen, besonders wenn sie den Cocon trägt. 

letmesia fuMigata. Weib 3— 3V4'", Mann 2—2 
lang. Vorder- und Hinterleib oben raucbschwarz oder 
staubig schwarzbraun, mit ockergelblicfaen Härchen ge- 
mischt. Auf dem Vorderleibe ein Mittelstreif und Seiten- 
streifen von ockergelblichen Hflrchen gebildet, oft undeut- 
lich. — Auf dem Hinterleibe über der Einlenkung ein 
meistens gtiblich gesäumter Gabelfleck schwarz, in seinem 
AViiikel, sowie jederseits an den Schultern ein kleines 
Fleckchen weiss; auf der Hinterhällte vier Paar Pünctchen 
weisslich, durch licIlLic bogige Querstriche verbunden; die 
Seiten mehr bräunlich und gelblich gemischt, zum Theil 
weisslich gepünctelt, der Bauch braungelblich. — Beine 
rOthlicb ockergelb ; die Schenkel unten schwarz und auf der 
Oberseite vier Kingflecke schwarz , die übrigen Glieder 
dicht schwarz geringelt. — Das Männchen dunkler, oft 
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ohne jede Zeichnung ausser den drei weissen Fleekchen 
Über der Einlenkung des Hinterleibes. Die Wurzel der 

Schenkel sowie ein Streif auf der Ober- und Unterseite 
schwarz. — Der Cocon gross, biäulichbiaun , mit breitem, 
weissem Rande an der Naht, Koch XV. Fig. 1425, 1426, 
Häufig. Lebt gerne an Gewässern oder auf sumptigen, 
nassen Wiesen. Im Juni sind die Männchen reif, im Juli 
tragen die Weibchen Cocons. 

5. Oattmig Pardosa. 

Pirdm areiula. Weib Sy«", Mann 2%'" lang. 
Vorderleib braun , in der Mitte ein spiessförmiger Rücken-- 
streif (d. b. vor der Rückengrube versdbmftlert , dann am 
Hinterkopf der Quere nach erweitert , und davor bis «wi- 
schen die vordera Mittelaugen spits auslaufand) , und ein 
breites um den Vorderrand lautendes Seitenband gelblich 
weiss, das letztere oft durch eintu bräunlichen Längsschat- 
ten getrübt. Hinterleib staubig gelbbräunlich ; jederseits 
ein aus schiefliegenden schwarzen Flecken bestehender 
Lüngsstreif vom Vorderrande bis zu den Spinnwarzen , und 
darin eine Keihe weisser Punctfleckchen , der Raum zwi- 
schen beiden Streifen h eil erdgei blich , darin in der vordem 
Hälfte ein schwarz ges&umter Spiessfleck, in der hintern 
Hälfte oft hintereinander liegende schwarze Querflecken. 
Seiten und Bauch verloren weiss. Beine heUgelbltdi, braun 
geringelt, die Ringe gezackt, unterbrochen, unten meistens 
unvollstSndig , an den Schenkeln und Schienbeinen vier» 
an den Fersen drei , an den Spitzen der Tarsen einer , die 
an' den Schienbeinen und Tarsen oft undeutlich , nament- 
lich bei den Männchen. — Cocons olivengrün, mit dunk- 
lerem blaugrünem liande. — Koch XV. Fig. 1441, 1442. 
Ziemlich häufig. Ende Mai reife Männchen und Weibchen. 
Ich habe sie meistens in der Nähe von Gewässer gefunden. 

Pardoi^a moatieela. Weib 3—3%'", Mann 2—2%'" 
lang. Vorderleib braun ; ein schmaler spindelförmiger 
Längsstreif in der Mitte , zwischen den Vorderaugen fein 
auslaufend , und ein breites um den Vorderrand laufendes 
Seitenband gelblich, mit weissen Härchen gemischt, das 
letztere nahe dem Bande von einem schmalen braunen 
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Längsstreifen durchzogen, der aber oft fehlt. — Hinterleib 
staubipr bTäunlich- , oder gelblichgrau; jederseits ein aus 
schieüiegenden schwarzen Flecken bestehender Längsstreif 
vom Vordemnde bis su den Spinnwarsen , und darin eine 
Reihe von meistens sechs weissen Punctfleckchen ; 2wi* 
sehen beiden Streifen vorne der gewöhnliche , schwars ge* 
sKiimte Spiessflecfc» auf der hintern Hälfte meistens ab- 
wechselnd hellere und dunklere Bogenstrichchen der Quere 
nach. Seiten und Bauch grauweisslich. — Beine hellgelb 
oder grünlichgelb ; auf d^n Schenkeln nur oben Ansätze zu 
vier Ringen , jeder ans drei schwarzen Längsflecken neben 
einander bestehend, und an den Vorderbeinen auf der Vor- 
derfläche ein schwarzer Längsstreif ; die Unterseite der 
Schenkel, so ^vle die folgenden Glieder zeigen kaum eine 
Spur von Kin^^en , die Cocons ziemlich gross, dick linsen- 
förmig, gcibbräunlicb rnii weisslichem Rande und bläulich- 
grauer Naht. — Koch XV. Fig. 1445 — 1449. 

Häufig auf sonnigen Feldern und Haiden , trockenen 
Wiesen, an Waldsäumen u. s. w. Im Mai und Juni die 
Männchen reif, £nde Juni tragen die Weibchen ihre 
Cocons. 

PmnImi SMCtta. Weib 2%''\ Mann 2%'" kng. Vor- 
derleib braungrau, aufs Olivenbraune ziehend, mit dunk- 
lem Härchen gemischt ; in der Mitte auf dem Brustrücken 
ein spindelförmiges Längsfleckchen helloekergelb , an den 
Seiten bisweilen undeutliche Spuren einer Randlinie von 
helleren Härchen. — Hinterleib bräunlichgrau auis Oliven- 
farbige ziehend, in den Seiten weisslich gemisclit, der 
Bauch grau mit weisslichem Schimmer; über der Einlen- 
kuni: ein kurzer Gabelflcck , in dessen Winkel ein Fleck- 
chen weiss, und hinter diesem auf der Vorderhälfte drei 
oder vier Paare kleiner Punctfleckchen schwarz, ein hellere» 
Längsfleckchen einschliessend ; auf der Hinterhälfte zwei 
Reihen schwarzer Fleckchen , hinter jedem ein weisses 
Wischchen , und zwischen diesen meistens weisse Bogen- 
strichehen der Quere nach. Die Spinnwarzen gelblich , mit 
weissen Härchen an der Spitze. Taster und Beine blas» 
biäunlichgelb, alleGlieder braun geringelt, das Tarsenglied 
nur an der Spitze braun. Die Cocons dick linsenförmig. 
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xiemlich gross, grau})lau, an der iiandnaht kaum ein wenig 
dunkler. — Koch XV. Fi^. 1451, 1452. 

Selten. Herr Menge hat vier junge Exemplare bei 
Kahlbude an der Kadaune , und eins bei Karthaus gefan- 
gen; ich habe sie nie gefunden. Im Mai reife Männchen. 
Ende Mai tragen die Weibchen Cocons. Sie lebt gerne in 
Feldern nahe bei bewohnten Häusern, vorzüglich in Gärten 
Ton warmer Lage. 

6. Oattuug Tarautula. 

Tarantula fabrilis. Weib 6 — 7"\ Mann 4%— 5%'" 
lang. Vordcrleib rostgelb, weiss bestaubt: jederseits auf 
dem Thorax ein breites Länp:sband dunkelbraun, vom Hin- 
terrande bis zur Scheidungstalte des Kopfes, vorne und 
hinten spitz auslaufend, an den Spitzen schwarz, meistens 
noch durch dunkle Strahlenstriche in vier Felder getheilt. 
— Hinterleib oben staubig graugelb ; über der Einlenkung 
ein stumpfwinkliger Gabelfleck schwarz ; auf der Vorder- 
hälfte in der Mitte ein grosser schwarzer Spiessfleck , weiss 
oder gelb gesäumt , in seiner Mitte und am Hxnterende in 
seitwärts geschwungene Arme auslaufend ; dahinter auf der 
Hinterhälffce drei bis Tier geschwungene braune, kinten 
weiss angelegte Bogenlinien ; diese sowie die Seitenarme 
des Spiessfieckes endigen seitwärts jeder in ein weisses, 
vürne schwarz angelegtes Fleckchen , welche also zwei 
Beihen in dunklerem T^ängszuge bilden. — Der Bauch bei 
ausgewachsenen Thieren ganz schwarz, bei jungen bräun- 
lich gelb. — Beine bräunlich gelb, die Schenkel an den 
Seiten und oben gewöhnlich mit unterbrochenen braunen 
oder schwarzen L&igsflecken ; oft auch Schenkel , Schien- 
heine und Fersen . besonders der Hinterbeine dunkel ge- 
ringelt. — Ko ch XIV. Fig. 1389—1392. Lyoosa melano- 
gaster Hahn L Fig. 76. Ziemlich häufig, auf trockenen 
Angern , Haideflächen , an Nadelholzwiddungen u. s. w. 
Sie wohnt in Löchern unter der Erde oder unter Steinen, 
und läuft nur in den warmen Tagesstunden umher. Im 
Mai sind die Männchen reif, im Juni tragen die Weibchep, 
Cocons. 
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Tarantttla inqiilifl«. Weib 4*/,— 5'", Mann 37«— 3»//" 
lang. Vorderleib erdfarbig gelblich ; am Thorax vom Hin- 
terrande bis zu der Scheidungsfalte des Koptes jedetseitB 
ein breiter Längsstreif bräunlich , oben und unten durch 
braune Flecken ech&rfer begrenzt; an den Seiten des Kopfes 
über der Einlenkung der Taster ein halbrunder glänzender 
Fleck braunschwarz ; die Grundfarbe bildet auf dem Rücken 
ein ungleich breites Längsband, in den Seiten breite Rand- 
streifen , Ton einem staubbraunen Streifen der Länge nach 
durchzogen. — Hinterleib erdfarbig graugelblich ; vorn 
über der Einlenkung ein Gabelfleck schwarz , jederseits ein 
gelblich weisses Fleckchen, und die Aiisbuchtung mit weis- 
sem Saume ; dahinter gegeneinander liegende Bogenstriche 
schwarz, die vier vordem getrennt, die übrigen zu Winkel- 
strichen vereinigt, hinten lein weiss angelegt, und an jedem 
seitwärts ein fast mondiörmiges Fleckchen schwarz, in des- 
sen hinterer hohlen Seite ein weisses Fleckchen, so dass 
dieselben zwei Ijängsreiheu schwarzer und weisser Fleck* 
eben in verloren dunkleren staubbraunen Längsstreifen 
bilden; zwischen den vordem Bogenstreifen ein seitwärts 
edLiger Längsstreif graubraun. Die Seiten mit braunen und 
gelblichen Fleckchen gemischt. Der Bauch erdfarbig gelb- 
lich, sammetsehimmemd. Beine rostgelb; an der Innen- 
seite der Schenkel der vier Vorderbeine unten ein Längs- 
tieck, und zwei ilint^e vor der Spitze schwarz, alle übrigen 
Glieder schwarz «J^erinffelt : an den Schienbeinen zwei, an 
den t ersen drei Hinge , die Tarsen rostroth mit schwarzer 
Spitze. — Die Männchen sind weniger scharf gezeichnet. 
Die Beine graubräunlich , die Schenkel der zwei Vorder- 
beine unten, und ein Seitenfleck an denen des zweiten 
Paares schwarz. — Koch XIV. Fig. 1387, 1388. 

Schon Ende April haben die Männchen reife Taster, 
im Mai und Juni erscheinen die Weibchen mit ihren Co- 
cons. Diese sind reinweiss^ ziemlich gross und kugelförmig. 
Herr Menge hat von dieser Spinne 15 Exemplare am 
Johannisberge und Bischofsberge bei Danzig gefangen, mir 
ist sie noch nie vorgekommen. Ware Herr Menge nicht 
ein so ausgezeichneter und gründlicher Beobachter , so 
würde ich vermutiien, dass er junge ij^xempiuie von X. ia- 
brilis tür T. inquilina gehalten. 
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-Taraitnla taeniata. Weib 5'", Mann 3%"' lang. Vor- 
derleib des Weibchens braun, des Männchens schwarz; bei 
beiden in der Mitte em breiter und t^^leichbreiter Längsstreif 
reinweiss, beim Männchen vorne an der Kopfspitze bi^äun— 
lieh, angelaufen , die Seitenkanten weisslich. — Hinterleib 
oben beim W. dunkel staubbraun , beim M. schwarz ; im 
der Mitte ein lanzettförmiger durchziehender Längsstreif 
weiss staubig, und in diesem vorne eine spiessfdrmig» 
Figur bräunlich; die Seiten beim W. gelblichweiss > beim 
M. weiss. Bauch weisslicb, Brust schwarz. Taster des W. 
bräunlichgelb mit braunem Endgliede, des M. schwarz. 
Beine des W. bräunlichgelb , Kniee und Schienbeine der 
zwei Vorderpaare dunkler , an den Seiten der Schenkel ein 
Längsfleck und vor der Spitze ein Schattenfleck braun; 
beim M. Hüften , Schenkel , Kniee und Schienbeine der 
vier Vorderbeine braunschwarz, der Hinterbeine rostbraun, 
die übrlGTori (iliedcr rostgelb. — Die Cocons sind kugel- 
rund, rein weiss, anfänglich an der Naht mit himmelblauem 
Anflug. Koch XIV. Fig. \:V3(y, 1397. 

Sie wohnt gerne und häufig in grössem Waldungen^ 
besonders Nadelholz u. s.w. Im Juni sind die Männ- 
eben reif. 

TanuM* ?eni. Weib 5%'", Mann 4'" lang. Yorder- 
leib des Weibchens braun , des Männchens scbwarz ; bei 
beiden in der Mitte ein breiter , nach hinten wenig ver- 
schmälerter Längsstreif beim W. erdfarbig gelblich weiss, 
beim M. reiner weiss, und ebensolche Seitenstreifen, von. 
einer bräunlichen Schattenlinie der Länge nach durchzogen, 
die Kanten selbst scliwarzbraun. — Hinterleib oben beim 
W. staubig olivenbraun , heim M. schwarz; in der Mitte 
ein durchziehender , schmal lanzettförmiger , nach hinten 
verschmälerter Längsstreif weisslich, beim M. reiner weiss, 
und in diesem vorn eine spiessförmige Figur graugelblich, 
dunkler gerandet, hinten spitz auslaufend. Seiten und Bauch, 
gelblich, beim M. weiss, die Seiten oft bräunlich bespritzt. 
Brust bxaun, in der Mitte ein Fleck gelblich. Taster bräun- 
lichgelb, Endglied braunschwarz, beim M« schwarz. Beine 
des W. bräunlichgelb, an den Schenkeln der zwei Vorder- 
paare ein länglicher Seitenfleck und vor der Spitze ein 
Querfleck , so wie eine Fleckenreihe auf «dem Raeken dun- 
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kelbraun , die Schenkel der zwei Hinterpaare mit vier an 
den Seiten durchbrochenen Ringen , auf den Knieen zwei 
Längsstreifen imd ein Seitenfleck dunkelbraun > die folgen- 
den Olieder ungedeckt mit russbraunem Anstrich ; beim M. 
die Schenkel der vier Vorderbeine mehr verdunkelt, die 
Tersen und Tarsen heller , der Cocon kugelrund , anfangs 
etwas blAulich, später rein weiss. ^ Koch XIV. Fig. 
1393, 1394. 

Häufig, auf trockenen Wiesen . in kleineren Waldun- 
gen u. 8. w. Im Mai und Juni reif. 

TarautMla ckujies. Weib 4'", Mann aV//" lang. Der 
vorigen sehr ähnlicli . Bei dem Männchen die Schienheine 
des Tordern Paares glänzend schwarz, kculen-, fast eilönnig 
verdickt , durch eine schiefe gelbliche Querfurche in zwei 
Theile getheilt. Vorderleib des Weibchens braun , des 
Männchens schwarz; bei beiden in der Mitte ein breiter, 
nach hinten wenig verschmälerter Längsstreif und breite • 
Seitenstreifen beim W. unrein , beim M. rein weiss , die 
Kanten selbst braun. — Hinterleib oben beim W. staubig 
braun, beim M. schwarz; in der Mitte ein durchziehender 
schmal lanzettförmiger , nach hinten verschmälerter Längs- 
streif beim W. unrein gelblichweiss , beim M. rein weiss, 
an seinem Kande schwarze l-lLckcliLii und hinter jedem 
bisweilen ein weisses Fleckchen; in diesem vorn eine 
spiessförmige Figur, nach hinten versrhmälert , als ieine 
Linie meistens bis zu den Spinnwarzen reichend , beim W. 
olivenbraun, am Rande verloren schwarz begrenzt, beim M. 
achwarz, nur vorn mit gelblicher Mischung; an den Seiten 
des Hinterleibes schiefe Fleckenreihen schwärzlich. Bauch 
graulich weiss. Brust dunkel kastanienbraun , in der Mitte 
ein helleres Lichtstreifchen. — Beine bräunlichgelb ; beim 
W. an den Schenkeln der vier Vorderbeine jederseits ein 
Längsstreif, vor der Spitze ein Querfleds, und auf dem 
Rflcken eine Fleckenreihe , auf den Knieen zwei Längs- 
streifen dunkelbraun , die Schenkel der vier Hinterbeine 
undeutlich gefleckt, iSchienbeine, Fersen und Tarsen un- 
geüecki , mit schwär/lit hem Anstrich; beim Männchen die 
Schenkel mit braunen Querfiecken, das Vorderpaar dunkler 
als die andern und mit verdickten Schienbeinen. Koch 
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XIV. Fig. 1403, 1404. Häufig auf trockenen Angern, in 
Gebüsch u. 8. w. Schon im Mai reife Männchen. 

Tanatlüa nivalis. Weib ay*— 3% Mann 2%— 2V4'" 
lang. Vorderleib schwarz oder schwarzbraun, mit grauen 
oder gelbbraunen Härchen beatreut ; in der Mitte ein brei- 
tes, hinten nicht durchlaufendes, am Hinterkopf etwas ver- 
engtes Längsband, sowie schmale Kantenstreifen weiss oder 
rOthlieh weiss. — Hinterleib schön staubgrau , fast dunkel 
aschgrau, bei dem Mannchen stark mit gelbbHIunlichen 
Härchen gemischt, in den Seiten heller; über der Anhefte- 
stelle ein Gabelstreif , und hinter seinen Armen jederseits 
eine Längsreihe kleiner Fleckchen schwarz , letztere durch 
schwarze Bogen streitchen verbunden , Fleckchen und Bo- 
genstreifchen hinten weiss angelegt ; die Ausbuchtung des 
Gabelstreifs heil rothgelb ausgelüllt , vorne im Winkel mit 
weissen Härchen, bei dem Männchen die rothgelbe Fär- 
bung nach hinten erweitert , bisweilen einen undeutlichen 
schwarz begrenzten Spiessfleck bildend ; in den Flecken- 
Iftngsreihen das Fleckenpaar kurz tot der Mitte des Iieibes 
meistens am grössten , die dayor undeutlich , die dahinter 
deutlicher. In den Seiten einzelne schwarze Fleckchen, zu- 
weilen in Schiefreihen geordnet. Brust schwarz, am Rande 
weissgrau behaiirt. Bauch weisslichgrau. — Beine röthlich- 
grau oder gelblichgrau : alle Schenkel unten der Länge nach, 
und auf der Oberseite drei Ringflecken schwarz, ferner 
ein Heck auf den Knieen und zwei Hinge an den Schien- 
beinen braun, Ott last erloschen. Koch XIV. Fig. 1409, 
14U). Nicht sehr häutig. Sie liebt kleine Waldungen und 
trockene, sonnige stellen. Im Juni reil', im Juli die Weib- 
chen mit Cocons. 

7. tiattang Trochosa. 

Trochosa trabalis. Weib 5% — 6"', Mann 3V, — 4'" 
lang. Yorderleib oliTenbraun ; in der Mitte ein Längsstreif 
ockergelb, nach hinten verschmftiert , am Hinterkopf durch 
beiderseits vorspringende Eckchen der braunen Seiten ver- 
engt , vor dieser Stelle bis zwischen die Augen zu einem 
ovalen Felde erweitert, und in diesem zwei braune LAnga- 
stridie von den hintern Scheitelaugen rückwärts , so dass 
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hier der gelbe Streif dreitheilig erscheint; gestackte Seiten- 
streifen ockergelb , die Ränder braun. — Hinterleib 'oben 
dunkel olivenbiaun, ockeigelblich gemischt, die Mitte Ter- 
waschen heller , und hierin vorn ein Spiessfleck bis zur 
Mitte des Leibes, hinten zugespitzt, ockergelblich, schwars 
gerandet« Auf der hintern Hidfte des Leibes zwei Längs- 
reihen ockeigelbe Punctfleckehen, nicht immer deutlich. 
Die Seiten weisslich oder ockeigelblich, schwarz staubig 
und gefleckt. Bauch sammetartig weisslich, ockergelb oder 
graulich. Brust rostgelb oder rostbraun. — Beine blas» 
olivengelb, schattenartig olivenbraun geringelt, an den 
Schenkeln vier, an den Knieen einer, an den Schienbeinen 
zwei Uinge ; Fersen und Tarsen roströthlich . Das Männ- 
chen im Ganzen dunkler und schärfer gezeichnet das- 
Weibchen; die Schienbeine und Fersen des ersten Bein- 
paares braunschwarz. — Koch XIV. Fig. 1371 — 1374. 

Häufig. Vom ersten Frühjahr an sieht man reife 
Männchen und Weibchen , im Juni tragen die Weibchen 
ihren grossen , kugelförmigen weissen Cocon , im Juli und 
August trägt das Weibchen ihre Jungen auf dem Hinter- 
leibe umher. In Gärten, Feldern, Wiesen u. s. w. 

TmiifSt fulc^li. Weib 8%— 9''', Mann 6''' lang. 
Sie ist in Gestalt, Färbung und Zeichnung der T. trabalis 
60 ähnlich , dass die Beschreibimg jener im Allgemeinen 
auch lür sie gelten kann. Sie unterscheidet sich aber von 
jener zunuch.st durch die auä'allend ansehnlichere Grösse , 
dann ist die Grundfarbe des Vorder- und Hinterleibes 
olivent'arbig staubi;rau ; die braunen Längsstriche hinter 
den hintern Scheitelaugcn sind etwas länger , die Beine 
blass olivengrau, ungeiieckt, die Schienbeine und Fersen 
der Vorderbeine des Männchens nicht dunkelbraun oder 
schwarz , sondern sowie die übrigen Glieder und Beine 
gleichiarbig. — Koch XIV. Fig. 1369, 1370. 

Schon im Herbste findet man Männchen mit reifen 
Tastern, sie überwintern und begatten sich im nächsten 
FrOhjahre. Sie wohnt unter Steinen, in ErdlOchem an 
schattigen Plätzen u. s. w. — Herr Menge hat sie bei 
Jeschkenthal , Heubude , am Bischofsberge im Grase und 
Moose iuluhg i^^ciunden. Unter der grossen Zahl von Spin- 
nen, die ich als Trochosa trabalis bestimmt habe, sind 
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allerdings melircic. die ich allenlaiis für Tr. ruricola haltea 
könnte, aber keine erreicht die angegebene Grösse, und bei 
4er groAS^n Variabilität der Lycosiden ia Grdsse und Fär- 
bung, namentlich der Fleck ung der Beine, und der Gering- 
fügigkeit der angegebenen Untmchiede wage* ich nicht , sie 
dafar zu erklären, ja ich bezweifle sogar, dass «ie aU eigeae 
Species sich wird behaupten kennen. 

füchisa iMWittctb. Weib lang. Yoiderleib 

«ehwanbrann; an den Seiten des Thorax ein Lftngsstreif 
echOn weise, vorae und hinten spitz auslaufend , der Rand 
schwarz. Nach Koch zieht über die Mitte von der Kopf- 
spitze bi.s /Ulli liiiitijrrande dtis Thüiax ein breites und 
gleichbreites helleres Längsband , mit weisslichen autlie- 
genden Härchen gemischt ; bei meinem Exemplar fehlt 
dasselbe. Vorne am Kopf und an den Backen weisse vor- 
stehende Haare. Mandibeln und Brust rostbraun, mit 
weissen Härchen bestreut. — Hinterleib dunkel schwarz- 
braun mit Sammetschimmer , in den Seiten und am Bauehe 
mit weisslichen und gelblichen Härohen gemischt; vorne 
um die Anheftestelle dichter stehende weisse Hftrchen , zur 
Seite der Schultern ein feines LAngswischi&en weiss , und 
, Tome auf dem Rücken ein gelblicher *Lichtetreif» wenig be- 
merkbar. Taster und Beine einfarbig biäunlichgelb , ui^gc- 
fleckt, oben mit weissen Kardien besetzt. — Koch XIV. 
Fig. 1368. 

Sehr selten. Am 3. Juni ting ich ein Weibchen mit 
seinem Cocon auf einer sumpfigen Wiese im Walde der 
Wilkie bei Könii^sberg. Auch Koch kannte nur ein Weib- 
chen aus der Gegend von Erlangen, das Männchen ist noch 
nicht getvmden. 

Trecbe&a rubrefmiata (ziilii) • Von dieser bisher noch 
nicht beschriebenen , sehr ausgezeichneten Spinne habe ich 
acht Weibchen , die ihre Cocons trugen , in dem Bruche 
bei Liep unweit Königsberg im Juli ge&ngen, sie sonst 
aber nirgends gefunden. — Das Weibchen 2%"']bb^. Der 
ganze Körper ockergelb. lieber den Vorderleib laufen zwei 
ziemlich breite gerade dunkel rostrothe Lingsstreifen, vom 
Hinterrande , durch die Augen , und setzen sich auf den 
Mandibeln bis zu ihrer Spitze fort , an den Augen sind die 
btreilun schwarz ; über dem liande dub Xhuiux eine Keihe 
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FlecdLchen von dereelben Farbe, die Randlinie schwarz ; auf 
dem Kopie lamd dahinter auf der Mittellinie des Vorder- 
kibes kwie goldgelbe Hiichen. Ueber dra Hinterleib 
IsuiBH BW«i mlixir&iiiL vexdiink^te, mit eehwiniioliea 
flecken geniediie LftngeetieilMi , in denen etch Tier bie 
ienf weieee oder gelblidie Pnnete befindMi; in dem d»- 
smedben liegenden Benne votne ein gelber Spieeefleck, auf 
der hintern Hälfte zwischen den weissen Punctpaaren 
weisse oder gelbliche Bogenüeckchen , beide bisweilen sehr 
undeutlich ; in den Seiten der gelbe Grund mit rostbraunen 
Fleckchen und Strichen gemischt; der Hinterleib mit gold- 
gelben Haaren bestrent , die in den SLiteii besonders lang 
sind. Die Brust gelb , jederseits am Kande drei rostbraune 
FledLchen. Baach gelb , braun verdunkelt. Hüften und 
Schenkel ockergelb, auf der Oberseite mit dunkel rost- 
Tothen Tftpleln beetreut , die folgenden Glieder » beeonders 
der hintern Beine, dnnkel roetroth, mit itndentlichen 
Flecken nnd Ringen. Taster ockezgelb. 

Das Weibdien hat alle Charaktere einer Troehosa, 
nur eiedieinen die änseem Vorderangen eher etwas grösser 
als die mittleren , weil sie in einem schwarien Fleckchen 
stehen. Der Kopf zeigt die breiten Backen der anderen Tro- 
chosen. Die Vorderaugen stehen in einer geraden Linie: die 
vier Augen auf dem Scheitel des Kopfes sind grom , bilden 
ein kurzes Trapez , und die beiden liintern stelun merklich 
weiter von einander als die beiden vordem. Icli wilrde ihr 
lieber den Beinamen bil'asciata gegeben haben, wenn Koch 
nidit eine andere Spinne so genannt hätte, die aber von der 
meinigen gänalidiVerechieden ist. 

9. Cfaltnng Aretost. 

ArdeMllaMMm. Weib 1'" , Mann 5'" lang. Vor- 
derleib gelUieh rothbrännlich , vorne dunkler, granlich 
wdssgelb hehaart ; jederseits Uber dem Rande eine Flecken- 
reihe und darüber ein breiterer Zackenstreif braungrau, 
beide durch Zackenäste verbunden, wodurch zwisclien ihnen 
eine Reihe hellockergelber Flecken entsteht, deren grösster 
am vordem Koptwinkel , der zweite nierenföriiiige an dem 
hintersten Auge liegt. — Hinterleib staubig erdfarbig 

0 h 1 e r t , Die Araoeidea, 1 0 
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gelblich, obeu graubiäimlich g:einischt \u\d p^efieckt, in der 
Mitte des Leibes am stärksten , wodurch hier ein grosser 
dunkelgrauer Fleck entsteht; oben auf dem Rücken zwei 
Längsreikien heller Flecken nahe beisammen, nftulich vorne 
ein Paar grosse, länglich runde gelbliche Flecken, am Vor- 
der- und Seitenxande graubitunlich begrenxt, hinter dieMi 
ein fihnliches , aber kleineres Fledcenpaar , dann folgt ein 
Paar viel kleinere , aber besonders deutliche Fleckdien in 
dem dunkeln Mittelfleck , und hinter diesen meistens noch 
mehrere undeutliche und kleine Fleckenpaare , die hintern 
Paare gewöhnlich durch helle Bügcnstrcifchen auf grauem 
Grunde verbunden ; in den Seiten leine braune Fleckchen 
in schiefe Querreihen geordnet. Bauch gelblich , weisslich 
bestaubt. Beine ^a^lblich weiss, braun treringelt nnd gefleckt. 
Koch V. Fig. 410,411. A. cinerea K o c h XIV. Fig. 1 355. 

Häufig am sandigen Seestrande, aber auch an sandi* 
gen Ufern *der Binnengewässer. Ende Mai und Juni haben 
die Männchen reife Taster. Sie gräbt fünf oder mehr Zoll 
tiefe Röhren in den Sand , deren Wände sie mit Seidenge- 
webe auskleidet. Barin birgt sie ihren Cöeon, wohnt daäin 
den Tag Über und geht erst nach Sonnenuntergang auf 
Raub aus. 

ArctMt »kt». Weib Z%'\ Mann 2'//" lang. Vorder- 
leib bräunlichroCh , die Kopffläche dunkler ; an den Seiten 

des Thorax breite wellige schwarze Längsstreifen, von einem 
weisshaarigen Streiten der Länge nach durchzogen , an den 
hintern Augen seitwärts ein nierenförmiger weisser Fleck. 
— Hinterleib gelblich weiss , oben mit grauen , schwarzen 
und röthlichgelben Zeiclmungen, lein behaart; der Vorder- 
rand schwarz, dahinter eine abwärts zwei Seitenlappen und 
in der Mitte eine Spitze bildende gelblichweisse Zeichnung ; 
dahinter yier gelblichweisse Puncte im schwärzlichen Felde; 
die hintere Hälfte des Leibes in der Mitte gelbröthlieh, mit 
schwarzen Winkelflecken hintereinander, und zu jeder 
Seite mit einem länglichen gelblichweissen, am Hinterrande 
doppelt schwarz eingeCeissten Fleckchen. Die Seiten grau- 
schwärzlich und gelblich melirt. Der Bauch weisslich.. 
Bnist glänzend schwarz. Beine brSunlichroth, schwarz oder 
schwarzbraun geringelt. Taster gelb, schwarz geringelt. — 
HahnL Fig. 79. Koch XIV. Fig. 1362, 1363. 
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Sehr selten. Herr Menge hat davon ein Männeben 
lind dxei Weibchan im Walde bei Weichselmünde gefangen^ 
Hahn bat sie bei Nürnberg entdeckt, Koch bat sie nie 
gefunden, auch mir ist sie bis jetzt nicht vorgekommen. 
Schon im Mai sollen die MSnnchen reife Taster haben. 



9. 6attnng Zora. 

Zora spinlmana. Weib 2%'", Mann 2'" lang. Vorder- 
leib l;[n<2;li( h oval . Kopf schmal . der Hinterleib eiförmig, 
der Vorder- und Hinterleib hell strohgelb oder ockergelb. 
Auf dem Vorderleibe zwei breite Rückenstreifen, die durch 
die Augen ziehen und sich über die Mandiheln fortsetzen, 
sowie die Kantenlinien rostbraun, die letzteren nicht selten 
doppelt» — Auf dem Kücken des Hinterleibes in der Mitte 
vom Vorderrande bis zur Hälfte der Länge dicht neben 
einander zwei Reiben feiner Lfingsstrichchen , und hinter 
diesen eine einfache Beihe kleiner rundlicher Fleckchen 
dunkel rostbraun; jederseits über den Seiten ein aus 
Schiefstrichen , Fleckchen und Pimcten zusammengesetzter 
breiter Läng.'^streil dnnkelrostbraun ; die Seiten rostbraun 
bespritzt, und auf dem hcllstroh selben Bauche braune 
Pünctchen, bisweilen in zwei Längsreihen geordnet. Taster, 
so wie Hüften und Schenkel der Beine hellstrohgelb , letz- 
tere mit dunkelbraunen, oft undeutlichen Längsliuien, zwei 
oben, eine unten ah der Seite, Kniee, Schienbeine, Fersen 
mit braunem Anstrich, Tarsen ockergelb. Am Endgliede 
der weiblichen Taster unten vor der Spitze zwei stumpfe, 
kurze, ziemlich starke Borsten neben einander. An den 
Beinen starke Stacbelborsten. — Koch XIV. Fig. 1843, 
1344. Lyeaena spinimana Sundeval. 

Nicht selten. Im April und Mai reife Männchen. Im 
Juni setzen die Weibchen ihre Eier ab , legen sie in ein 
ziemlich rundes Klümpchen zusammen, überspinnen sie 
mit einem feinen Gewebe, befestigen sie unter Steinen, und 
bewachen sie bis zum Auskommen. Sie leben auf der Erde, 
am liebsten unter schattigen Pflanzen oder auch unter 
Steinen. Im Bruche bei Liep, am Landgraben u. s.w. habe 
ich sie oft gefangen. ' 

10* 
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Ym. Familie Attides, Springspinnea. 

Uebersiclit der Gattnntren. 

A* Das Ton den Augen begrenzte Kopffeld ISnger als 

breit, ein Trapez, die bintem Scbeitelaugen merklich 
weiter von einander als die äussern Vorderaugen. 

1. Gattung Saltifis. Die mittlem Vorderaugen sehr 
grosiÄ , nahe beisammen; die vordem Scbeitelaugen 
näher zu den äussern Vorder^ugen als zu den hin- 
tern Scbeitelaugen (Fig. 49). Leib lang gestreckt, 
braun, auf dem Hinterleibe in der Mitte eine weisse 
Querbinde, 1 Speeles, sehr selten. 

B« Das Augenfeld ein Rechteck, breiter als lang. » 
a. Die Stirn niedrig« die vordem Mittelangen kram 

um y« ihm Duvdiimesse» über dem Stinunnde. 
«• Die vier Yordevaugen berfllueu sich mit ihren 
Rftadem. 

2. Gattung CaUiethera« Die ftossera halb so gross als 

die mittlem Yorderaugen ; die vordem Scheitelaugen 
in der Mitte zwischen den hintern Scheitelaugen 
und den äussern Vorderaugen; Länge des Au^en- 
feldes zur Breite = 3:4 (Fig. 50). Vorder! ( ib 
eiförmig, hinten verscIimSlcrt, Stirne mässi^ hoch. 
Mandibeln und Fangkralle des Männchens sehr 
gross und lang. Hinterleib oval, weisse Querstreifen 
auf schwarxem Gmnde, oder umgekehrt. Das dritte 
Beinpaar medElioh länger als das zweite. An Zän* 
Ben« Mauern u. s. w. häufig. 1 Spedes. 
ß. Die yier Yorderaugen berOhren sich nicht mit 

ihren Rindern, stehen sich aber so nahe, dass 

sich ihre Haar-Ringe berOhren. 

3. Gattung HeliephaniB. Die vordem Sdieitelaugen 
in der Mitte zwischen den hintern Scbeitelaugen 
und den äussern Vorderaugen. Länge des Augen- 
feldes zur Breite = 2:3. (Fig. 51). Vorderleib 
in der Mitte am höchsten , nach vnrne und hinten 
santt geneigt, Stirne sehr niedrig. Hinterleib eiför- 
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mig, oben sdiwaeb geiKIlbt« €Mii oder Uam kupfer- 
glituend » oll mit weiMoa Zndmvngeii. BaB dritte 
Beinpaar wenig länger als dae zweite« Gerne auf 
Naddhols, auch auf Steina u. s. w. an sonnigen 

und trockenen Waldstellen , ziemlich häufig. 5 
Speeles. 

y. Die zwei vordem Mittelaucren von einander etwa 
um die Hälfte , die Seitenaugen von diesen um 
ein Viertel des Durchmeaser« der Seitenaugen, 
entfernt. 

4. Gattung Baifiwa. Die vordem Soheitelaugen 
etwas näher zu den äussern Vorderaugen als zu den 
kintem Sdieitelaugen. Länge des Augenfeldes zur 
Breite =4:7 (Fig. 52) . Vorder- und Hinterleib 
breite niedergedrückt, etwas platt, Hinterleib läng- 
lich ovtl, Stirne niedrig. Das zweite und dritte 
Beinpaar gleich lang. Gelbgrau staubig , mit stau- 
bigem hellerem Längsstreif und Schiefstridbfen auf 
dem Hinterleibe. 1 Species. Selten. 

b. Die vordem Mittelaugen kaum um ihres Durch- 
messers vom Stirnrande entfernt. 

5. Gattunor Attas. Die vier Vorderaugen dicht ge- 
drängt, bertihren sich mit ihren Kändern. Die vor- 
dem Scheitelaugen in der Mitte zwischen den hin- 
tern Scheitelaugen und den äussern Vorderaugen. 
Länge zur Breite des Augenfeldes = 1 : 2 (Fig. 53). 
Vorderieib hoch, hinten stark abfallend, Stime 
hoch; Hinterleib kurs eifOrmig. Zeichnung: dunkle 
Fleckchen, Striekel und Puncto in Lingsstreifeii 
auf gelblichem Grunde. Drittes Beinpaar merUkh 
länger als das sweite. Meistens auf der Srde , zwi- 
schen Pflanzen oder Steinen. Nur 1 Species , nicht 
sehen. 

C. Die vordem Mittelaugen um ihres Durchmes- 
sers vom Stimrande entfernt. 

6. Gattung Ueudryphantes. Die Tordern Scheitel- 
augen etwas näher zu den äussern Vorderangen als 
zu den hintern Scheitelaugen. Die vier Vorderaugen 
berühren sich nicht, wohl aber ihre Uaaxringe ; , die 
äussern Vorderaugen von den mittleren etwas weiter 
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entfernt als diese Ton einander. LOnge snr Breite 
des Angenfeldes = 4:5 (Fig. 54). Vorderleib 
hoch, hinten stark abgedacht, Kopffliche breit, 
Stirn hoch. Hinterleib breit eiförmige aber schwach 
gewOlbt. Meistens mit goldglänzenden Haarschup- 
pen bestreut. Das zweite Beinpaar etwas länger als 
das dritte. Sie weben i>rutnester auf Tannen und 
Kiefern. 2 Speeles, bäufig. 
d. Die vordem Mittelaugen um ^/^ oder mehr ihres 
Durcbmessers vom Vorderrar.(le entfernt. 
7. Ga tt u ng EiophrySt Die vordem Scheitelaugen in 
der Mitte zwischen den äussern Vorderaugen und 
den hintem Scheitelaugen ; sonst die Augenstellung 
wie bei Dendryphantes (Fig. 55). Vorderleib wie 
bei Dendryphantes^ Hinterleib oval, nach hinten 
verschmälert; mit mannigfaltigen Zeichnungen. Das 
dritte Beinpaar dem xweiten gleichlang oder wenig 
länger , nur bei Euophrys crucifera und tagrina auf- 
fallend länger ; bei £. radiata das erste länger als 
das hinterste. Sie machen ihre Bmtnester meistens 
iii den Rispen der Gräser, oder auch unter Steinen 
u. s. w. 8 Species, theils häutig, theils selten. 

1. Gattimg Sftlticiis. 

Salticos fernicariHS. Weib 3'", Mann 2%'" lang. Vor- 
derleib länglich oval , hinten kegelförmig ausspitzend, 
braunroth, Kopfflftche platt, quadratisch, schwarz, das Gte- 
«icht mit pnrpnrrothen Schuppenhärchen besetst. — Hin- 
terleib lang OTtly fast walaig» am Vorderende zugespitat; 
die Vorderhälfte braunroth, die hintere schwarz , zwischen 
beiden in der Mitte ein reinweisser , aus Schuppen be- 
stehender schmaler Ring, auf der Baachseite unterbrochen, 
auf dem Rücken mit zwei vorwärtsstehenden Eckchen. 
Beine ockergelb, die Schenkel schwarz oder l)iaiin, die der 
hintern heller , die Kniee und Schienbeine an der Vorder- 
seite mit einem schwarzen Längsstrich. — Koch XIU. 
i?lg. 1101, 1102 

Sehr selten. Herr Menge hat bei Kedlau unweit 
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Bansig ein Weibchen im Qrase gefangen , mir i»t sie nicht 
vorgekommen. 

2. Gattung Callietliera. 
Calliethera sceiiea. Weib 3%"\ Mann 2—2%'" 

lang. Vorderleib oval, nach hinten verschmälert, schwarz, 
mit Zeichnungen von weissen Härchen; nämlich an den 
Seiten ein breiter Streif , das Gesicht bis über die Vorder- 
augen , und hinter den Hinteraugen am Hinterkopf ein 
Gabelfleck rein weiss , der letztere durch Verlängern]);; der 
beiden Arme bisweilen zu einem Kreuzßeck erweitert und 
nach hinten ins Röthliche übergehend. — Hinterleib lang 
eiförmig, oben sammetbraun oder schwarz ; über dem Vor- 
demnde ein Bogenatieif , in der Mitte des Leilies ein Paar 
und dahinter ein zweites Paar schräg nach Tome gegenein- 
ander geneigte Qnerflecken weiss (swei auf dem Rflcken 
unterbrochene Querbogen bildend) , endlich vor den Spinn- 
wanten noch ein kleiner Bogenfleck weiss; zwischen cUesen 
bisweilen noch auf dem Rücken kleine gdblichweisse Win- 
kelstriclic. Bauch grauweiss. Brust schwarz, weiss behaart. 
Beine bräunlich , die Mitte der Schenkel heller , weiss be- 
schuppt. Taster gelb, weiss behaart, am Grunde bräunlich, 
— Die Mandibeln des Männchens sehr lanp^ : das Grund- 
glied etwas geschweift , am Ende an der Innensoite mit 
einem grössern und dahinter einem kleinern Zahn; die 
Fangkralle sehr lang , dünn , an der Wurzel einwärts ge- 
krümmt. — Hahn L Fig. 43, 44. Koch Xm. Fig. 
1106.1107. 

Diese. Spinne kommt sehr häufig an Mauern, Bretter- 
wänden u. s. w« vor. Im Mai und Juni haben die Männ- 
chen reife Taster. Sie varürt , jenachdem die weisse Be- 
haarung und die dadurch gebildeten Zeidmungen mehr 
oder weniger hervortreten , sowie nach hellerer oder dunk- 
lerer üniiidfarbe. Ich halte daher die von Koch als eigene 
S[)ecies unterschiedenen C. zcLiauea , liistrionica , tenera 
und aulica . deren Beschreibung einige meiner Exemplare 
entsprechen, nur für Varietäten von C. scenica. 
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a. Oattong Heliofluaiiis. 

lang. Vorderleib schwarz , mit goldfarbigem, rOthliehem 
oder ku|ifeigTaaem Metallechimmer ; binlier dm Hinter» 

äugen ein Querstreif, in den Winkeln der hintern Abda- 
chung eine kleine Bogenlinie und eine leine Kantenlinie 
weiss , doch bisweilen fehlend. Hinterleib kuptergrün, 
goldt'arijig metallisch glänzend; ein weisser Bogenstreil um 
den Yorderrand , in den Seiten bis über die Hälfte der 
Länge fortziehend, an den Enden etwas abwärts gekrümmt; 
auf detn Eilsen drei Paare weisse Querflecken hinterein- 
ander, das ernte Paar vor dem zweiten Paar liackenstigmen, 
die beiden andern hinter der Mitte des Leibes , da« letite 
bisweilen in den Seiten hersbaiekeBdy und jedmeiti Ton 
den Spinnwaracoi noek ein Fleckdien wmss. Brust und 
Beuch sckwans, auf dm Bauche bisweilen swci Puncto Tor 
den Spinnwaraen und swei undeuüieke LSngsliniea weiss. 
Alle weisse Zeidinungen leicht abieibbsr und vergänglich ; 
beim Männchen fehlen sie meistens ganz. Beine gelb , an 
den Schenkeln und Schienen aller Beine , bowie an den 
Fersen der Hinterbeine ein Längsstrich schwarz : beim 
Männchen die Schenkel schwarz , die folgenden Glieder 
dunkel ockergelb, Taster des Weibchens hellp:elb . das 
Wurzelglied schwärzlich ; Taster des Männchens schwarz, 
mit einer weissen. Sehuppenlinie oben , am Ende des zwei- 
ten Gliedes unten ein langer spitzer Zahn. Koch XIV. 
Fig. 1313—1315. 

Häufig an sonnigen Stellen auf Bäumen, votsliglich 
NadetholSy SttiLuchem, Wiesen u. s. w. Lot Juli sind de 
erwachsen: 

■eHsfhiM fafipe». Weib 2%'" lang. V oidsrleib und 
Hinterleib pechschwarz ^ mit gelblichen , schwadi ins Me*- 

tallisch - goldglänzende spielenden Schuppen belegt. Auf 

dem Hinterleibe zieht ein wehster Streif um den Vorder- 
rand, und setzt sich in den Seiten bis zu den Spinnwarzen 
fortj an den Enden bisweilen unterbrochen ; bisweilen auf 
dem Rücken vier Paare weisser, schftlg gegen einander und 
mit der hohlen Seite nach vorne gerichteter Bogenfleckchen. 
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Der Bandi ickwtn , mit drei irtistUckaii Lingsliiiiea , alt 
matt diudi swei Uagswiieliekai' tot den SptonwanBea tat^ 

gedeutet. Taster schön schwefelgelb, auch das WurzelgHed. 
Beine schwefelgelb , die Schenkel heller; an den Hinter- 
beinen auf den Schenkeln an der Innenseite oben ein Längs- 
streif, ein Querfieckchen an der Spitze der Kniee , und ein 
Liängsstrichchen an den Schienbeinen und Fersen schwarz, 
auch ein 8chattenfleck an der Wurzel der Schenkel des 
dritten Paares schwärzlich. Koch XIV. Fig. 1320— 1322, 
Idi habe 14 Weibchen, die dieser Beschreibung ent- 
•fiffockaa, im Juli auf Gebfteeh ge&ngea , aber kein Männ* 
dien. Kock hat daa Minncheii aud^ niebt mit Qewisaheit 
gekannt. Ob diese Spinne wiriilick eine eigene SpecieB, 
odey nur Varietftt Ton H. enprena sei , wage idi nickt an 
cntaekeiden« 

■eUtphuwi tiVMWNl. Weib 3%--4"S Mann 2%'?' 

lang. Hinterleib gross , dick eiförmig aufgetrieben , in der 
Mitte am breitesten, nach hinten zugespitzt. Vorder- und 
Hinterleib 8ch^va^z^rün beschuppt , goldlarbig glänzend. 
Die Seitenkanten des Vorderleibes , aut dem Hinterleibe 
ein Bü^enstreif um den Vorderrand, in den Seiten bis über 
die Hälite des Leibes reichend , auf dem Ilüeken vor den 
Spannwaczen zwei Fleekdien und jedcrseits von den Spinn«- 
wanen ein Fleckchen weiss» Bei dem Weibchen daa erste 
nnd zweite Glied der Taster ackwarz, die folgenden kell 
gelblifibweiaa ; bei deia Mftnneken die Taater ackwan , mit 
einer weiaaen Linie anf dem aweiten und folgenden Glie<- 
dem. Die Httften und Tarsen odLevgelb , die andern Glie** 
der der Beine brannsekwarz , mit awei odiexgelben Längs* 
linien. wekke bei unakgeriekenen Exemplaren mit weissen 
Schuppen belegt sind. Brust und Bauch schwarz. Kock 
XIV. Fig. 1309, 1310. 

Helfe Männchen findet nutn den Sommer hindurch . 
Sie lebt an sonnigen Stellen auf Gebüsch u. s. w. Sehr 
selten. Ich habe nur ein Weibchen gefangen. 

leliophanas BietaUkttS. Weib 2 — 2%'" lang. Vorder- 
leib schwars , mit grünlichem Metallschimmer ^ eine leine 
Kantenlinie weiss. Hinterleib OTal^ ackwan mit grünem 
und kupferfarbigem Metallschimmer; ein weisser Streifen 
»ekt um den Voxderrand und aetit aick in den Seiten bia 
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&flt zu den Spinnwaizen fort ; auf dem Racken drei Paaie 
weisser Fleckchen, nämlich ein Paar Bogenfleckchen achirSg 
gegen einander gerichtet ganz vorne, zwei Paare kleine 
Querfledichen kurz vor den Spinnwarzen , und ausserdem 
jederseits von den Spinnwarzen ein weisses Fleckchen. 
Bauch schwarz , vor den Spinn warzen zwei weisse Fledt* 
chen , bisweilen in ciiieii (iuerbogen zusammengeflossen. 
Taster gelb, die beiden ersten Glieder schwarz. Hüften tind 
Tarsen ockergelb, die andern Glieder gelb, vorne und hin- 
ten ein T.3n;j;sstreit' , bisweilen noch auf dem Rücken eine 
Längslinie schwarzbraun, die Schenkel der Vorderbeine fast 
ganz schwarzbraun« Koch XIV, Fig. 13 i 6. 

Ich besitze zwei Weibchen, auf welche diese Beschrei- 
bung passt, ein Männchen habe ich nicht gefunden, sowie 
auch Koch das Männchen nicht kennt. Ob übrigens diese 
Spinne nicht nur eine Yarietftt von H« cupreus sei , bleibt 
nodi zu untersuchen , da der Hauptunterschied nur darin 
besteht » dass bei H. metallicus die beiden ersten Taster- 
glieder, bei H. cupreus nur das Wurselglied schwarz ist. 

Heliophuau^) aurüdiiclus (mihi). Weib ly/^lang. Vor- 
der- und Hinterleib gleich lang , etwas niedergedrückt, i 
Hinterleib oval, die hintern Scheitelaugen stark vorstehend. 
Vorderleib gelbbraun , obere Kopffläche schwarz mit grün- 
lichem Kupferschiiniiier und sparsamen Härchen besetzt; 
hinter jedem der hintern Scheitelaugen ein Fleckchen von 
schön goldgelb glänzenden Schüppchen ; an den Seiten, so- 
wie am Vorder rande des Kopfes über den Vorderaugen eben 
solche goldgelbglftnzende Sdiüppchen , aber weitläufig ge- 
stellt ^ auch einzelne zerstreut auf der Kopffiäche , und am 
Seitenrande eine feine Reihe derselben. — Hinterleib dun- 
kelblau mit Purpurschinuner ; um den Vorderrand eine in 
den Seiten schräg nach hinten bis über die Hfilfte des Lei- 
bes fortziehende Binde yon sch5n goldgelb glänzenden 
Schüppchen , und in der Mitte des Leibes eine auf dem 
Rücken unterbrochene Querbinde von eben solchen Schüpp- 
chen, welche nach unten in die Seitenzüge der Voiderrand- 
binde übergeht. Vor den Spinnwarzen jederseits noch ein 
schräg stehendes Fleckchen von ebensolchen Schüppchen. 
Bauch matt tietschwarz, das Mittelfeld grau behaart. Spinn- 
warzen, die obem schwarz, die untern schwarzbraun. 
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Brost schwansbraun, sparsam grau behaart. Die drei hfn<* 
tern Beinpaare gelbbraun, die Tarsen blasser, durchschei- 
nend, die äiissersten Spitzen der Tarsen schwarz ; die Hüf- 
ten der Vorderbeine gelblich braun, Schenkel schwarzbraun, 
Kniee bräunlichprelb, Schienbeine schwarz, Fersen und Tar- 
sen blass l)r;Lunlichg^elb ; alle Beine oben mit goldgelbglän- 
zenden Schüppchen bestreut. Die ersten drei Tasterglieder 
und die Basis des vierten braun, die Spitze der Taster blass 
durchscheinend röthlich gelblich. Mandibeln und Maxillen 
biaiin. — Sehr selten. 

Von diesem schönen , meines Wissens noch nicht be- 
achriebenen Spinnchen habe ich ein , wie es scheint , reifes 
Weibchen am 26. Mai auf QebOsch bei Kellennühle , un- 
weit der Station Lindenau bei Tapiau gefangen , und ihm den 
obigen Namen gegeben. 



4» Gattimg Marpiss«. 

larplm nu!$co§a. Weib 5'", Mann HVV" lang. Unsere 
a:r/)sste Springspinne. Vorderleib oben abgeplattet , roth- 
braun, grauweisslich behaart, breite Seitenstreiten und ein - 
Mittelstreif schwarz, die Kanten fein weiss , durch die Sei- 
tenaugen ein grauweisser Längsstreif , unter den Vorder- 
augen gelblich weiss behaart. — Hinterleib langeiförmig, 
niedergedrückt; die Grundfarbe desselben ein bräunliches 
oder schmutziges Gelb, welches in der Mitte einen breiten 
gezackten Lftngsstreif bildet, in welchem graubraune Flecken 
▼ome einen fast spiessförmigen lAngsstreif , dahinter bogige 
Querstreifen bilden, mit eingestreuten Fleckchen und 
Puncten; zu beiden Seiten des liellen Mittelstreifs ist die 
Oberseite des Leibes durch grosse regellose graubraune 
Flecken verdunkelt. Die Seilen sind schwarz, durchzogen 
von gelben Schietlinien nach der Zahl der Zacken des Mit- 
telstreiiens. Bauch gelb mit braunen Spritzticcken . Taster 
rothgelb, lang weissbehaart ; bei dem Männchen am vierten 
Oliede unten ein breites blattförmiges Anhängsel. Vorder- 
beine sehr dick , an den Schienbeinen und Fersen starke 
Domen, Schenkel, Kniee und Schienbeine rothbraun. Fer- 
sten und Tarsen rostroth; die andern Beine rothgelb, 
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sebwan gerinnt Kooh Xm, Fig. 1129, 1130. Salticus 
Rumpfii Hahn I. Fig. 42. 

Selir 0dtnt. Ich luibe mir ein Wcibdum, H6ir M eng • 
\m Buuig ein Mftnndien nnd iwei Weibdien ge&ngen. 
Im Mai haben die Mfinnchen eatwidtelte Taeter» 

5. Gattung Attas« 

AttiSfreetoUs. Weib ly/", Mann 1*//" lan^. Vor- 
derleib gelbbräunlich, Kopfplatte braun, Seitenkanten 
schwarSy der ganze Vorderleib oben mit gelben glänzenden 
Schuppenh&Tchen bestreut ; bei dem Weibchen Binge um 
die Augen, bei dem Männchen durch die Vorderaugen ein 
Stieil lebhaft orangeroth. Hinterleib eifl^tmig, gelb; auf 
dem Rücken drei Lftngsstieifen von echwanbxaonen Flecken, 
die beiden Seitenstreifen von verworrenen Fleckchen, der 
mittelste Streif tm vordem Theile von LftngBstricheln , im 
hintern von Dreiecken gebildet, deren hintere Winkel, zu- 
mal bei dem Männchen , sich in geschwungene Arme ver- 
längern ; in dtn Seiten schwarzbraune Längsfieckchen. 
B.iuch gelb mit drei schwarzbraunen LäDgsstreifen , die sich 
. bisweilen zu Flec kenreihen autlösen. Die Beine trübgeib ; 
bei dem Männclien die Vorderbeine j^( li\\ arz, mit rein weis- 
sen Tarsen, das zweite Paar unten schwärzlich. Die Taster 
des Weibchens gelblich , das Endglied dunkler ; bei dem 
Männchen die ersten beiden Glieder schwfinlich , die fol- 
genden gelblkh, das dritte nnd vie^e oben , und das End- 
glied an der Innenseite mit einem dichten rein weisaeB 
Haarstfeifen. Koch XIV. Fig. 1804, 1805, 

Ziemlich häufig. Im Juni und Jnli haben die MÜnn- 
eben reife Taster. Die Spinne hält sich auf der Erde awi- 
schen Pflanzen, an Steinen u. s. w. auf. 

6. Gattung Dendryphantes. 

« 

Heini rjphaates nedlM. Weib 2%'", Mann 2V3'" lang. 
Vordeileib olivengelb beschuppt, hinten und in den Seiten 
weiss <^cmischt , dnrch die Vorderaugen ein gelber Streit, 
unter ihnen ein Saum von weissen Haar borsten; bei abge- 
riebenen Exemplaren der Vordeileib rothbrann , die Kopi- * 
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phttd fMiiwan» Hintüleib ov*l , von ob«ft #tWM aieier- 

gedrückt , olivenja^lb beschuppt , Vorderrand und Seiten 
weisslich ; auf dem Rücken ein olivengrüner Längsstreif, 
von zwei dunkeln Längsstreifen eingefasst , und in diesen 
filnf Paare weisser Fleckchen; deren erstes und ^rösstes 
liegt in der Tiänge , und von ihm läutt ein weisslicher 
Streif schräg nach hinten in den Seiten herunter y die fol- 
gendem drei Paare sind kleinere Puncte, das letzte ist striGh- 
fiOnnig und liegt ctwM «ehief ^ endlich über den Spinnway- 
zen ein einzelner wetseer Panct. Bei manchen Vatietftten 
ift der ganae Hinterleib nait olivengelben Bdiuppen be- 
tetet, da« vordere wcaeee Heckenpaar terwieeiit, die hintern 
saeammengefloeeen oder eudi verwiscbt. Bei gern abge- 
riebenen Exemplaren, sumal die in Spiritns gelegen haben, 
der Bücken des Hinterleibes roth und darauf in der Mitte 
ein grosser ovaler Fleck von y,, der Länge bis zu den 
Spinnwarzen schwarz oder schwarzbraun. Bauch oliven- 
grau. Beine roströthlich , weiss hosohuppt ; die Schenkel 
der vier Vorderbeine oben und an der Vorderseite dunkei- 
rothbraun , mit einem helleren oder gelben Längsstrich auf 
der Mitte der Vorderseite ; alle übrigen Glieder an der 
Spitee eohwarzbraun. Koch Xm. Fig. 1141 — 1143. 

Ifen findet die reifen Spinnen hftuüg in und bei ihren 
kleinen weisseeidenen runden Nestern im Juli und August 
auf Tannen, seltener auf Kiefom. Das Nest ist swisdien 
den Nadeln befestigt, von der GrOsse einer uftssigen Haeelk 
nnee , und darin bewadit das Weibchen die Bier , die in 
ein besonderes rundes lartes und lodceres , frei in einem 
Baume des Nestes liegendes, Säckchen eingeschlossen sind. 

•endrjphantes hastatus. Weib 4"', Mann SVs lang. 
Vorderleib olivengrün, oder olivengelb beschuppt, hinten 
und in den Seiten weiss tjemischt, Vorderaugen mit weissen 
Ringchen, die Stime unter denselben beim Weib weisslich, 
beim Manne schwarz ; über die Mitte läuft eine Längsreihe 
von weisslichen Schattenüecken , nämlich hinter den Vor- 
deraugen ein Wischchen, nach hinten verschwimmend, da- 
hinter zwischen den Hinteraugen ein Inreiterer halltoeis- 
flkmiger nach Tome convezer Fleck, und hinter diesem 
wieder ein oder zwei Lfingswischchen. — Hinterleib eiför- 
mig, oliTengelb beschuppt , die helleren Seiten begrenaen 
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bttditig das dunklere Mittelleld; in diesem Mittelfelde auf- 
der Toideni Hälfte des Leibes ein hellerer weisslicher oder 
gelblicher breiter Spiessfleck, in der Mitte eingezogen, hin* 
ten in zwei OabeUpitsen auslaufend; auf dem hintern 
Theüe des Leibes vor den Spinnwarzen jederseits ein gros- 
ser reinweisser Mondfleck , oft in mehrere Flecken aufge- 
löst, meistens auf der Innern concaven Seite noch zwei 
weisse Fleckchen. Bauch grünlich gelblich. Beine rostroth, 
alle (iiieder an der Spitze mit braunen Eingen, gelb be- 
sphuppt. Koch Xm. Fig. 1145, 1146. 

Diese Spinne ündet man erwachsen ziemlich häufig im 
Juli und August in und bei ihren Nestern, die sie zwischen 
den Nadeln junger Kiefern machen. Das Nest ist von der 
Grösse einer guten Wallnuss , mit vielen Fäden umgeben, 
weiss seidenartig, und das Weibchen bewacht darin die 
Eier, die sich in einer Duplicatur der innem Wand be- 
finden. 

7* Oattmig Euophrys. 

Euophrys falcata. Weib 2%'", Mann 2"' lang. Vor- i 
derleib breit, oben flach, ziemlich hoch, hinten stark abge- 
dacht; Grundfarbe schwarz oder schwarzbraun , die Kopf- 
. platte mit bräunlich gelben Schuppenhaaren , mit etwas 
olivenfarbigem Anstrich bedeckt, um die Augen hellere 
Ringe mit rostrothdr Mischung swisdien den Augen; 
Hauptkennzeichen ist ein breites rostbraunes Band , wel* 
ches hinter den Augen quer Aber den RüdLcn und dami an 
den Seiten nach vorne bis zu den Vorderaugen ziehend» 
die Kopfplatte begrenzt, besonders die Seitenarme mit 
weissen Schuppenhaaven dicht besetzt, diese weisse Beklei* 
dung aber gewöhnlich nicht in der Mitte des Rückens zu* 
sammenkommend , sondern hier nach hinten geschwungen; 
Stirn und Vordenand grauweiss behaart. — Hinterleib 
oval, klein, oben etwas platt; Grundfarbe oben schwarz, 
das Mittelfeld am Vorderrande und an den Seiten vveiss 
eingefasst; die Zeichnung des Mittelfeldes variirt sehr: 
1/ durch dasselbe zieht in der Mitte ein einfacher, etwas 
gezackter olivenfarbiger Längsstreif, oft die Spitzen des 
letzten oder der beiden letzten Zackenpaare weisse Puncte 
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bildend, oder 2] in diesCTH Mittelstreifen erscheinen weiss- 

liehe Schiefstriche, die vordem gpitzwinklig *^cgen einander 
liegend, hinten Eugenstriche bildend, oder oj hinter der 
Mitte ist der Raum zwischen einem I'aare dieser Schief- 
striche weiss oder röthlichweiss aii«prefüllt und bildet ein 
Dreieck, in dem gewöhnlich ein kleineres schwarzes Drei- 
eck ist, oder 4) die Schietstriche ziehen als geschwungene 
Linien bis zu der weissen Randeinl'assung , oder 5) die 
ganze obere Fläche des Hinterleibes ist mit goldgelben 
Haarschuppen bedeckt. Ausserdem giebt es UebergSnge 
zwischen diesen Varietäten. Bauch grau « Brust schwarz- 
braun, am Rande weisse Härchen. — Berne rOthlichweiss, 
mit graugelblichen Schuppen besetzt , die Spitzen aller 
Glieder schwarz. — Koch XIV. Fig. 1290 bis 1295. 

Sehr häufig , vom Frühjahr bis spät in den Sonuner, 
auf Gebüsch, im Grase u. s. w. 

Eiophrys crncifera. Weib 3V/" , Mann 2%'" lang. 
Voiderleib schwarzbraun , mit bräunlichgelben glänzenden 
Schüppchen bele<^^t, das Gesicht gelblichweiss behaart, beim 
Männchen zimmetroth , der Vorderrand weiss. — Hinter- 
leib oben braun, dunkler oder heller ; ein schmaler Ijängs- 
streif in der Mitte, am Hinterende in zwei bis drei Längs- 
fleckchen auigelöst, und in zwei Drittel der X<änge ein jenen 
durchkreuzender Bogenstrich weiss, oder gelblich. Die 
Seiten braun und grau melirt, Bauch graugelb ; Brust dun- 
kelbraun^ gelblich behaart, Ränder weiss. — Bei dem 
Weibdien Schenkel und Tarsen rOthlichweiss , die andern 
Glieder rostroth , die Spitzen aller Glieder schwarzbraun ; 
bei dem Männchen Beine schwarz , Schienbeine des Vor- 
(lerpaares au der Wurzel rostroth, Schenkel der zwei Hin- 
ter paare an der Wurzel nur rüthlich , Tarsen rost^elb 
iCoch XIII. Fig. 1270, 1271. 

Sie ist selten. Im Mai und Juni sind die Männchen 
reif. Sie lebt gewöhnlich auf der Erde oder unter öteinen, 
wo sie ein weiches , enges , doch dichtes £ier8äckchen be- 
wahrt. 

Eäephrys pikctcets. Weib 27,'", Mann 2'" lang. 
Grundfarbe des ganzen Leibes oben braun, überall mit 
bräunlichen, fuchsröthlichen; grauen und weissen Sdiup- 
penhftrchen bestreut. Vorderleib um die Vorderaugen heller,. 
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gnfumiMlidi oder bitonlidi weisi ; m im Mitte em » ge- 
wMuüicii iweiBiftl dardibfocheiier, Längsstreif , oder diei 
LAngsfleekdien histereiBaader mam^ mtirtga» MtUidi ein- 

gefa^st , der zweite derselbeii zwischen den Hinteraugen, 
ein Dieieckchen bildend \ind am deutlichsten ; dann noch 
hinter jedem der Hinteraugen seitwärts nach innen ein 
ähnliches Fleckchen von weissen und rolhen Härchen, 
leiclit abreibbar. — Hinterleib hoch und breit oval , nach 
hinten stark Terschmälert ; in der Mitte ein JLängsstreif 
grauweisslich, oder mitKotk gemischt, ondjedmaits diran 
ein breiter Längsstreif sammetschwan oder granschwais; 
in dieaen letztem. Streifen auf der vordem Hüfte drei 
weisse Pflneteheii hintemnander, daa zweite am deollidi- 
ateHy duui lÜAter der HSUfce der LSage ein gioeaer weiaaor 
Flei^ und in 4em8elbeii gewöhnlich noch ein nmder oder 
halbmondförmiger schwarzer Fleck, und endUch folgen da-« 
hinter bis zu den Spinnwarzen noch zwei bis drei Paare 
kleine weisse Mondfleckchen. Bauch grau. Beine bleich- 
rothlich, schwarzgeringelt. — Koch XIV. Fig. 1278, 
1279. 

Sie wird den ganzen Sommer hindurch häufisr an 
Mauern, Zäunen , auf niedem Kräutern, u. 5?. w. gefunden. 

Eaejiiirjs pratüicela. Weib 3%'", Mann 2*/,'" lang. 
Vorderleib staubig braun , mit gelblichen und weisslichen 
Haatsehuppen gemischt , in den Seiten weiislicb » Vorder- 
xand unter den Augen rein weisahaarig, um die Vorder- 
engen ein feines rostrothes Keif eben ; oben in der Mitte ein 
feiner weisser Lingsetieif , vorne und hinten spitz ausiau- 
fmi, an den Hinteraugen meistens etwas unterbrodien, 
oder undeutlich , seitwftrts von diesem schräg nadi . vorne 
und aussen geschwungene dunkler biaune Bogenstreifen, 
oft undeutlich , und durch die Hinteraugen ein rostgelb- 
liches Längsfleckchen. — Hinterleib sehr dick, gross, oval, 
in den Seiten weisslich, staubbräunlich gemischt und braun- 
fleckig . diese Färbung um den Vorderrand und hinten vor 
den Spinnwarzen über den Rücken herumlaufend^ und ein 
breites , an den Seiten undeutlich und am Hinterrande 
scharf gezacktes dunkelbraunes , mit schwarzen und weiss- 
lichen Haarschuppen gemischtes Kückenfeld einschliessend. 
Dies Rückenfeld in der Mitte von einem helleren Schatten- 
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streifen der Lftnge nach durchsogen ; in der Mitte der Länge 
ein Paar grosse fast halbmondförmige weisse Querflecken ; 
vor denselben über dem Vorderrande eine längere ^ dahin- 
ter eine kürzere Querbogcnlinie (diese oft zu einem Flecken- 
paar erweitert) und hinter dieser eine spitzwinklige Gabel- 
zeichnung schattenartig weisslich ; hinter den grossen 
Flecken z^vt'i bis drei Querbogenfleckchen weisslich. Bauch 
unrein hell ockergelb. Beine rostroUi , »chwarz geringelt. 
Koch XIV. ¥\g. 1299. 

Ich habe diese xSpinne zahlreich aui" hohiMi Stengeln 
von Juncus im öee bei Uammhol bei Königöberg gelangen, 
wo sie ein schneeweisses zartes Säckchen in den Kispen 
bewohnte ; sonst sparsam. Im Juni findet man sie ausge* 
wachsen. 

Eltpbjrs striata. Weib 3% — 4'", Mann 3'" lang. 
Vorderleib erdfarbig weisslichgrau beschuppt , aufs Röth- 
liche ziehend , seine Augcnringchen gelblichroth , auf dem 
Kopfe des Weibchens zwei Reihen Bogenfleckchen, und 

dahinter oben auf dem Brustrücken zwei gezackte LSngs- 
streifchen schwarz, bei dem Männclicn meistens ziisannnen- 
geflossen ; seitwärts davon jederseits ein schwarzer Liings- 
strcif von den Vorderaugen bis zum Hinlerrande. — i-iin- 
terleib dick, gewölbt, kurz eiförmig, staubig bräunlichgrau ; 
oben in der Mitte ein hellerer , fast linearer , hinten ver- 
schmälerter Längsstreif, staubig röthlichgrau , und an sei- 
nem llande jederseits eine Reihe von gelblichweissen 
Flecken y die vordem grösser, die hintern 5 — 6 kleiner, 
dreieckig, zwei Zackenreihen darstellend , alle schwarz ge- 
randet, und in dunkleren Längsstreifen befindlich ; an den 
Seiten laufen schwarze oder braune schiefe Bogenstreifen 
hinab. Bauch gelblich weiss. Beine gelblichweiss , schwarz 
geringelt, beim Männchen die Schenkel der vier Hiulci- 
beine oben braun. Koch XIV. Fig. 1272, 127:3. 

Sie hält sieii aut der Erde auf, gerne an sonnigen und 
sandigen Abhängen u.s.w., und ist nicht selten; ich habe 
sie auf den Sandbergen bei Rauschen gefunden. Die Männ- 
chen haben von Mai an reife Taster. 

Eiaphrys fasdata* 2%"^ lang. Der ganze Körper oben 
schwarz oder braun ; auf dem Hinterleibe oben drei durch- 
laufende LSngsstreifen weiss , die Seiten des Leibes weiss ; 

0 Ii I ei' t , Die Aratietdeo. tl 
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auf dem Vorderleibe oben auf dem Rücken zwei durchlau- 
fende Lftngflstreifen, und am Rande jederseit» ein doppelter 

Längsstreifen weiss oder gelb, bisweilen noch ein lüulter 
solcher Streifen in der Mitte. Die 13eine röthlich. Wal- 
ckenaer Ins. apteres Ed. 1. pag. 404. * 

Von dieser schonen und seltenen S])inne hat Herr 
Menge ein ausgewachsenes Weibchen am Biscliotsberge 
und ein jüngeres bei Ohra bei Danzig gefangen. Mir ist sie 
nie vorgekommen. 

En#phry8 tl^rina. Weib 2'" , Mann 1 lang. Vor- 
derleib auf dem Thorax schwarzbraun , Kopf schwarz , mit 
glanzenden bräunlichgelben Härchen bedeckt , die Vorder- 
augen mit bräunlichgelben Ringen; von der Mitte des 
Brustrückens nach hinten ein Längswisch ^ und nahe den 
Seitenkanten ein Randstreif weiss oder weisslich : auf dem 
Kopfe hinter den Vorderaugen ein scliiiialer Querstreif, da- 
hinter zwei Fleckchen nebeneinander, und dahinter zw^ei 
mit den Spitzen zusammentreffende Bogenfleckehen weiss, 
diese Zeichnung aber oft undeutlich oder verwischt. — 
Hinterleib gelblichbraun; in der Mitte eine Längsreihe von 
schwarzen, bräunlichgelb begrenzten Flecken , nämlich auf 
der vordem Hälfte zwei längliche, bisweilen in einen 
Längsfleck zusammengeflossen, auf der hintern Hälfte Quer- 
bogenfleckchen ; von diesen Mittelflecken laufen Bogen- 
streifen von gleidier Farbe an den Seiten herunter. Die 
Seiten braun- und gelbflednig, der Bauch grau mit braunen 
Längsstreifen. Beine blassrOthlich, schwarz geringelt. Ta- 
ster hellgelb , hei dem Männchen das Endglied schwarz. 
Koch XIY. 1 ig. 1275 — 1277. 

Ziemlich häufig auf jjauinstümplen, Steinen, Gesträuch 
u. s. w. Im Juni und Juli haben die Männchen reife 
Taster. 

Euophrys radiata. Weib ^y/" , Mann 3'" lang. Der 
Vorderleib mässig hoch und hinten nicht steil abgedacht ; 
der Hinterleib schmäler als der Vordrrlrib, lang oval, fast 
walzig, nach hinten zugespitzt. Vorderleib mit gelben 
Schüppchen bedeckt^ oben mit schwarzen, an den Seiten 
mit weissen langen abstehenden Haaren ; Kopfplatte rost- 
braun und orangegelb gemischt, schön schimmernd , darauf 
drei gelbe Flecken, zwei hinter den Vorderaugen neben 
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einander , einer dahinter dreieckig ; auf dem Thorax vom 
Hinterrande der Kopffläche ein breiter» nach hinten erwei- 
terter Mittelstreif his zum Hinterrande , und jederseits da- 
von ein schmaler auch gegen das Ende erweiterter von der 

Rückengrube schräg nach hinten laufender Streiten rost- 
braun mit oran^erothen Schuppen gemischt ; an den Seiten- 
abhängen rostbraune Flecken . mit den schmalen Schräg- 
st reiten hinten zusammenhängend, die l'nndlinien schwarz, 
auf der »Stirne \ür den Vorderaugen lange blassgelbliche 
Haare. — Der Hinterleib im Ganzen gelb; oben drei 
durchlaufende schön Orangerothe Längsstreifen , oft in den 
Seiten noch ein solcher Streifen angedeutet, in dem mittel- 
sten derselben vorne ein schmaler gelber Spiessfleck, oft 
undeutlich; die beiden Streifen zwischen den drei obern 
LSngsstreifen schwärzlich gemischt, und darin hinter ein- 
ander gelbe Fleckchen , die vordem der Länge nach , die 
hintern schräge gegeneinander gestellt, die hintersten zu 
Bogenfleckchen vereinigt, bei Spiritusexemplaren deutlicher 
als bei frischen ; bei dem Weibchen alle Zeichnungen blas- 
ser, verwischter und undeutlicher als beim Männchen. Die 
Seiten des Hinterleibes gelb , mit braunen oder orange- 
rolhen kurzen T.fingsfleckchen , die sich in schief hcrablau- 
lende Bogenstreiten ordnen. Lungenschiidchen gelb, Spinn- 
warzen lang vorstehend , gelb , die obem an der Spitze 
schwarz. Brust gelb , der Rand schwarz. Schenkel blass 
gelblich mit röthlichem Schimmer^ durchscheinend , die 
übrigen Glieder gelb ; auf der Oberseite Längsstreifen und 
Punctfleckchen schwarz , die Schienbeine und Fersen der 
Vorderbeine fast ganz schwarz , mit gelben Schuppen be- 
streut. Die Taster des Männchens kurz , das vierte Glied 
an der äussern Seite mit einem nach vorne gekrümmten 
schwarzen itakcri, die Deckschuppe des Kolbens sehr 
breit und flach , mit gelben und sparsamen schwarzen Haa- 
ren besetzt. 

Diese schöne und ausgezeiclmete Spinne ist meines 
Wissens noch nirgend beschrieben. Ich habe davon am 
10. August 18 50 sieben reife Männchen und ein Weib- 
chen , und am 2. August lB6i wieder drei Männchen und 
ein Weibchen auf Rohr und andern Wasserpflanzen in 
einem kleinen Weiher bei BdttchershOfchen bei KOnigs- 

11* 
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berg gelangen, aber nie au eiaem andern Orte getroffen. 
Herr Prof. Grube hat sie auch in Preussen auf Schilf, 
ausserdem nur bei Lodenhof in Livlaud und auf Oesel be- 
obachtet, und ihr den Namen gegeben. Grube: Yer- 
zeichniss der Arachnoiden Liv-, Kur- und Ehstlands 
S. 37. 
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